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k)eft. ^395. Jan., Febr. Nr. t- 

Vereinsnachrichten. 

^!,n Januar, an welchein Tage Herr Senator Dr. 

Wilhelm Brehmer vor 25 Jahren in den Rath unserer 

Stadt berufen worden war, veranstaltete der Verein, gemeinsain 

mit dem Verein von Aunstfreunden und der Geographischen 

Gesellschaft, eine Festsitzung mit nachfolgender Tafel, um dem 

verehrten Mitgliede aller drei Vereine für seine langjährige that- 

kräftige Förderung ihrer Bestrebungen ihren wäriusten Dank darzu- 

bringen. In der Festsitzung hielt Herr Vr. Theod. Hach einen 

Vortrug über die Glasmalerei in und uni Lübeck. — Dem 

Jubilar wurde das ihm gewidmete soeben erschienene zweite 

Heft des siebenten Bandes der Vereinszeitschrift durch den 

Vorstand überreicht. 

In der Versammlung am 27. Februar ward des am 

5. dess. Mts verstorbenen eorrespondirenden Mitgliedes des 

Vereins, Professor I)r. Weiland zu Göttingen, gedacht. — 

Sodann verlas Herr Senator Dr. Brehmer aus dem s77^ 

erschienenen Buche von I. P. Willebrandt: „Lübecks Annehm- 

lichkeiten für einen Ausländer beschrieben" die Al'schnitte über 

Luftfahrten um Lübeck, über die hiesigen preise der Lebens- 

mittel, und die (nur in diesem Buche beschriebenen) damaligen 
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hiesigen 2ln,tstrachten. — Herr Dr. Theod. hach besprach 

einige hier gefundene, iin INuseunr befindliche spätnrittelalterliche 

Aämme, und die über solche Räinine entstandene Literatur. — Lr 

gab ferner einen ausführlichen Bericht über die s89^ erschienene 

Schrift von Johs. Fritz: „Deutsche Stadtanlagen," woran sich 

eine Besprechung der baulichen Anlage Lübecks knüpfte. Endlich 

wies derselbe, anschließend an eine auf der letzten General- 

versMnmlung der deutschen anthropologischen Gesellschaft zu 

Innsbruck aufgestellte Ansicht, daß die Flechttechnik aus 

gespaltenen Federkielen durch aus Arnerika zurückgekehrte Tiroler 

um s830 eingeführt und auf Einfluß indianischer Federtechnik 

zurückzuführen sei, darauf hin, daß bereits an Anopfgeflechten 

spätgothischer Lederbeutel in der kirchlichen Abtheilung des 

hiesigen Museums gespaltene Federkiele nachzuweisen seien. — 

Herr Stadtbibliothekar Dr. Lurtius berichtete über einige dem 

l7. Jahrhundert entstannnende interessante Rechenpfennige, 

welche beim Abbrüche des Burgklosters gefunden und dein 

Münzkabinet der Bibliothek überwiesen sind. — Endlich machte 

der Vorsitzende Alittheilungen über die Geschichte des Billard- 

spieles in hiesiger Stadt, und die frühere Besteuerung der Billards. 

Eine Gottesdienstordnung aus dem Heil. 

Geist-Hospitale zu §übeck. 

ä^nter einer Menge verschiedenartigster Schreiben, Bruchstücken 

von Rechnungsbüchern, fast ganz erloschenen Urkunden und 

sonstigen, augenscheinlich als werthlos in eine alte Riste zu- 

sammengeworfenen Papieren, Buchdeckeln und Aktenunifchlägen 

fand ich vor Jahrzehnten bereits im Archive des heiligen 

Geist-Hofpitales hieselbst ein Pergament-^uartblatt, das uns 

eine alte, meines wlsfens sonst nicht bekannt gewordene Ordnung 

des Gottesdienstes im Hospitale erhalten hat. Sie umfaßt vier 



Seiten, drei mit je i6, die zweite mit nur Zeilen. Die 

Initialen der Absätze sind schlicht in roth ausgeführt. Eine 

Zeitangabe fehlt, doch weisen die Schriftzüge in die Mitte oder 

zweite L^älfte des sS. Jahrhunderts. Zur genaueren Feststellung 

genügt die Erwähnung des Ratzeborgeß Altares und des St. 

i^ieronymus Altares sowie desjenigen im langen l)ause, die 

sämmtlich aus älterer Zeit stanrmen, eben so wenig, wie die 

Nichterwähnung des s^38 gestifteten St. Elisabeth Altares, da 

überhaupt offenbar nicht alle damals vorhandenen Altäre haben 

erwähnt werden sollen. 

In derselben Aiste fand sich auch eine Abschrift dieser 

j)ergamenturkunde auf einem j)apier-^uartblatte aus etwas 

fpäterer Zeit. Sämmtliche Initialen fehlen. Die Abschrift 

zeigt manche Abweichungen, nanientlich y statt i, ß statt f, 

gh statt g oder auch umgekehrt und andere Aleinig- 

keiten,- hier und da auch eine etwas andere Fasfung. Vor 

Allein aber enthält sie in sechs ferneren Abfätzen noch Vor 

schriften, welche in dem Pergamentblatte fehlen. Im Nach- 

stehenden gebe ich den Wortlaut des letzteren und füge diese 

Ergänzungen aus dem Papierblatte hinzu, indem ich dessen haupt- 

sächlichere Textabweichungen in den Aninerkungen hervorhebe. 

Dit nascrevenn is de ordinancie der prestere to deine 

hilgen geiste to lub.h 

To denie ersteii. De erste inisse schal de prester, de dat 

altar heft, des fommers holden de mifse deß niorghens to viven 

unde des winterst to soßen, unde wen he dat stilmisse ghedan 

heft unde nicht er. So fchal de prester, deß fyne wekene is to 

Ratzeborgeß altare, antheen unde lesen syne inissen unde na 

deine stilinisse schal antheeil dar neghest de prester, deß syne 

wekene is to sunte Ieroniinus altar unde denne de anderen erer 

eyn na deine aiideren, wen en god de gnade gift eyn jewelck 

') na ghescrevene yß de ordinancie der kerken tho deine 
hyllyghen gheyste bynnen luxke. 



  

prester to deine altare, dar ein tobehoret to leseii, id sy iii der 

kerken efte up deiiie langen Hufe. 

Iteni de prester, de dat seleiiiissen altar heft ^over de 

weken, schal he waren dar up de inissen eft dar jenich lyk 

ieghenwardich were, so schal he °)sele inysse lesen effte singhen. 

^tein deß sondages ^)unde an deren hilgen dagen, wen 

iiian prediken schal, wen id neyn ^svasteldach is, 5o schal de 

Cappellan, de de hoeinisse ^)aver de weke de inetten anheven 

to sossen effte en luttik darna, wen wen de laudeß singen wil, 

so schal de ander cappellan de dar prediken schal, to chore 

komen unde schal de laudeß waren, under deß so schal sik de 

ander bereden to der hoemissen, de schal he singen wente uppe 

dat offertoriuin exclusive. 5o schal de andere cappellan up- 

stighen unde don den sennon. Na dem senirone schal nren ^)de 

homissen vort vth singen unde de predeker schal na syneiii sernione, 

gift ein god de gnade, ^)syne iiiisse lesen to sunte IerSiiimus 

altare. 5o verne wo dar neue selernisse to werd. ^)Isset dar 

seleniisse is, so niach he lesen to enem anderen altar. 5yiit 

dar prester ^°)vau den officiante de noch lesen scholen, de 

iiiogen denne lesen. Isset des hilgen dages vasteldach, so schal 

iiien ailheven de nietteii to soven unde scholen dat so vort 

holden, so vorscreveu iß. 

Itein des werkeldageß, went neyn vasteldach iß, so schal 

iiien to achten de iiiette anheven. Deß vasteldageß to neghen. 

De de inisse over de wekene heft to deine hogen altar, de schal 

de iiiette singen wente up de laudeß, so schal syn kuinpan de 

laudeß vort an singeii inyt deine chor scholer, "s uiider laudeß 

schal sik de ander bereden to der l)0inissen. 

') over de wekeii, dar schal t;e uxx warten upp de missen est dar. 
^ sele inyssen syngen effte leßen. linde an anderen l^yllygen dagen. 
°) vasteldach en yß. °) aver de weken hcfft, de Metten. de lioinyssen 
ßyngen. °) syne mysse tbo letzende tlw tzunte ilieronimus altare. 
") Isszet dat dar seleniisse tl^o ytz, tzo iiiach. van den de dar iioch 
lesen scholen. uii uilder der laudeß schal syck. 



Zusätze der Abschrift: 

Item dat offert, dat dar gheossert wert tho den ßele- 

niissen unde tho altar wyghynghe, dat schal men antworden 

der kerck vrowen. Zteni dat offer, dat tho den veertyden deß 

iarß gheoffert wert alßo tho paschen to pynxten tho krud- 

wygynge unde tho wynachten von den broderen unde susteren 

unde von deme Denstvolcke deßeß godeshuseß dat behort den 

beyden cappellanen desseß godeshuseß tho. 

Item ock en schal nemant uppe dat choer gan wen dar 

divinaschen alß mette mysse vesper unde nachtsanck ßunder 

rockelen edder cappen na esschynge der tydt by der entberynghe 

ßyner inemorien. 

Itern wen rnen in den festen schal tho den altaren umme 

wyrken under deme cruze, ßo schal de ander cappellan uppe 

deme chore yegenwordygh weßen over dat inagnificat. 

Item de cappellane desser kerken en scholen nene 

osficiacien hebben in desser kerken, men ße scholen waren uppe 

dat hoge altar unde uppe dat altar sancti iberonimi alßo erem 

denste tho behort. 

Item ock en schal neyn Llemosinarius desser kerken in 

anderen kerken vor eynen anderen uryssen holden unde lathen 

ßyne rnysse in desser kerken vallen, dar he tho vorplychtyghet yß. 

  Eduard Usär, Dr. 

Beiträge zur Geschichte Lübecks in den 

Jahren ^800—t8s0. 

ss. 

Geschenke an französische Gfsiciere nach der Schlacht 

bei L^übeck. 

^(achdeni Lübeck am 6. Nov. s806 von den Franzosen erstürmt 

war, herrschten mehrere Tage hindurch in der Stadt und deren 



nächster Urngebung die größte Unordnung und Verwirrung. 

5ich stützend auf einen alten Ariegsgebrauch drangen die Soldaten, 

als der Sieg errungen war, meist nach gewaltsamer Oeffnung 

der festverschlossenen Thüren in die Däuser der Bürger. Dort 

wurden Schränke und Aisten erbrochen, und aus ihnen baares 

Geld und Silbergeräth und von den anderen Sachen namentlich 

Leinenzeug entnommen; den !Nännern wurden ihre Uhren aus 

den Taschen gezogen, die Frauen ihres Schniuckes beraubt. 

Jeder Widerstand ward mit Gewalt gebrochen, wobei mehrere 

Bewohner ihr Leben einbüßten. Die Verlüste, welche die 

Bewohner bei der Plünderung erlitten hatten, wurden von 

ihnen, als sie später zu ihrer Anmeldung aufgefordert wurden, 

auf fast eine ^Nillion 2Nark angegeben. Sie würden noch 

erheblich größer gewesen sein, wenn nicht die Wehrzahl 

der französischen Truppen schon nach einem Aufenthalte von 

einigen Stunden die Stadt hätte verlassen müssen, um die 

Preußen, die sich nach Ratekau zurückgezogen hatten, zu 

verfolgen, und unniittelbar, nachdem diese die Waffen gestreckt 

hatten, ohne in der Stadt einen längeren Aufenthalt zu 

nehmen, zur Vereinigung mit der Armee Napoleons abge- 

zogen wären. In Lübeck verblieben nur die Truppen, die zum 

Arnieekorps des Prinzen von pontecorvo, Bernadotte, gehörten. 

An ihn wandte sich der Rath, dessen Tommissare sich der 

bereitwillig gewährten Unterstützung des danials in Lübeck 

wohnenden Franzosen von Villers zu erfreuen hatten, nrit dem 

Ansuchen, schleunigst die zur Wiederherstellung der Ordnung 

erforderlichen Anordnungen zu treffen. Ueber Erwarten fand 

') Einige Tage nach der Schlacht rnachten die l)iesigen Goldschmiede 
dem Senate davon Zlnzeige, daß französische Soldaten il;nen Gold- und 
Silbersachen zu sehr billigem Preise zuni Kaufe anstellten, und fragten, 
wie sie sich dieserhalb zu verhalten hätten. Der Rath wagte nicht, ihnen 
den Ankauf zu verbieten, er erklärte deshalb, sie möchten nach eigenem 
Ermessen handeln. 



er das freundlichste Entgegenkommen. Den Soldaten wurde 

jede Gewaltthat unter Androhung schwerer Strafen untersagt. 

Dfsiciere wurden abgeordnet, um gemeiusmu mit vom Rathe 

ernannten Bürgern die Einquartierung zu ordnen; für die 

Verpflegung der geineinen Soldaten ward bestimmt, daß ihnen 

täglich nur V2 T Fleisch, l V2 E Weißbrod, Gemüse und eine 

Flasche Bier zu verabreichen sei. Der während mehrerer Tage 

gesperrte bjafenverkehr wurde wieder freigegeben und den 

Schiffen das Ein- und Auslaufen gestattet; zwei den Preußen 

abgenommene mit wehl beladene Schiffe überwies der Prinz 

der Stadt, auch schenkte er den zahlreich bei ihm ein- 

laufenden Alagen stets ein geneigtes Gehör, wegen dieses seines 

Benehmens fühlte sich die gesammte Bevölkerung ihnr zu dem 

größten Danke verpflichtet. Um ihm diesen zu bekunden, beschloß 

der Rath auf Antrag des S^'ndikus Eurtius, als sich Berna- 

dotte auf einige Tage nach Ratzeburg begeben hatte, es sollten 

bei seiner am Abend erwarteten Rückkehr in allen den Straßen, 

die er bis zu seiner Wohnung sBreitestraße Nr. so) zu durch- 

reiten hatte, sämmtliche bsäuser erleuchtet werden. Solches 

unterblieb, weil Bernadotte erst am folgenden Tage zur Mittags- 

zeit wieder in Lübeck eintraf. 

Trotz seines guten willens verinochte er aber die Stadt 

und deren Bewohner nur in geringen! Maße gegen Be- 

drückungen durch die zu seinein Torps gehörenden Generale, 

Osficiere und Soldaten zu schützen. Letztere begnügten sich nicht 

mit der ihnen ausgesetzten Ration, die Ofsiciere verlangten, 

daß ihnen stets ein üppiges Ulahl und feine weine vorgesetzt 

würden, die Generale und Stabsofflciere dagegen begehrten, daß 

ihnen an Stelle der Naturalverpflegung eine bestimnrte Sumiue 

als Tafelgeld ausgezahlt werde. Nach längeren Verhandlungen 

') Das Geschenk mußte später auf Verfügung Napoleons wieder 
zurückgenommen werden. 
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ward diese Forderung dahin geordnet, daß täglich die Generale 

Berthier und INaison je 6tX) Frs., die Generale Gble, Dupont, 

Rouyere je 360 Frs., der General ^egendre, der Lomirligsaire- 

Or6>NLteur, der aiäe camp des Generals Bernadotte, der 

aäjoint General Anrelenay und der Oberst Forgues je 2^0 Frs., 

der clief 6'etut des Generals Dupont Frs., der aäjoint 

commissuire Luthier, die Obersten Morrison und Fornion, sowie 

die Lonlmaudanten des ßs., 92. und 96. Regiments je 72 Frs., 

zwei aiäes 6o camp je ^8 Frs. und 8 Adjutanten je 24 Frs. 

zu empfangen hätten?) Die Stadt hatte also, und zwar 

bis zum 30. Nov., obgleich die Truppen bereits ain 22. Nov. 

Lübeck verlassen hatten, an jedem Tage hierfür 434^4 Frs. zu 

entrichten, ohne daß die Bürger, bei denen jene Personen in 

Quartier lagen, an den von ihnen begehrten Leistungen eine 

erhebliche Erleichterung erfuhren. Außerdeni wurden dem 

Prinzen von Pontecorvo und den Generalen Berthier und 

Blaison für ihre Tafel aus dem RathsweinkeUer je sOO Flaschen 

Rheinwein zu 3 Mark die Flasche und dem General Dupont 

s2 Flaschen des nämlichen Weines geliefert. 

Die höheren französischen Offieiere waren aber nicht geneigt, 

sich mit diesen Zahlungen zu begnügen. 2lm s s. November 

ließen die Generäle Berthier und Maison durch eine Mittels- 

person, wahrscheinlich von villers, den Rath darauf aufmerksam 

machen, daß es vornehmlich von ihnen abhänge, ob der Stadt 

Erleichterungen bei der Einquartierung gewährt würden, und 

daß es daher angezeigt sei, ihnen ein Geldgeschenk zu nrachen. 

Daß inan sich deni nicht entziehen könne, ward anerkannt, 

und so beschloß der Rath, dem General Berthier 50 000 Frs. 

überreichen zu lassen, mit General Maison aber über die ihm 

9 Diese Liste ist einer ans der ^tadtbibliotbek nusbewahrte» Aus- 
zeichnung des Senator Nölting entnommen, alle anderen dlngaben bernln'n 
auf Eintragungen in das Ratl;sprotokoll. 
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zu gewährende 5uniine durch (Lonimissare in Verhandlung zu 

treten. Bei dieser einigte nian sich über 25 000 Frs. Als 

ti^eneral Blaison später erfuhr, daß General Berthier 50000 Frs. 

erhalten habe, ließ er die Kommissare zu sich kommen und 

erklärte ihnen, er bekleide den nänüichen Rang als General 

Berthier und verlange daher, daß ihin die gleiche Summe 

gezahlt werde; wenn solches nicht geschehe, so müsse er es als 

eine ihm persönlich zugefügte Beleidigung betrachten und darnach 

handeln. b)iernach blieb nichts übrig, als das Geschenk um 

25 000 Frs. zu erhöhen. Zu gleicher Zeit wurden auch von anderen 

französischen höheren Officieren Ansprüche auf Geldgeschenke 

erhoben. Auch diese ließen sich nicht verineiden und so erhielten 

der erste Adjutant des Prinzen von pontecorvo 500 Louisd'or, 

die vier anderen jeder 500 Couisd'or, die beiden Adjutanten des 

Generals Berthier je sOO Louisd'or, von den beiden Adjutanten 

des General Naison der erste sOO Louisd'or, der zweite 

.50 Louisd'or, der Oberst Forgues 200 Louisd'or, der Ariegs- 

konimissar Boilleau 6000 Frs., der Lommandant von Trave- 

inünde aus Verlangen des General paethod 50 Louisd'oe und 

der Bureauchef des (Lonunandanten ein Pferd. 

Große Schwierigkeiten bereitete das Geschenk, das Berna- 

dotte gemacht werden sollte. Da Erkundigungen, die durch 

Villers eingezogen wurden, ergeben hatten, daß der Prinz 

einen viersitzigen lvagen mit sechs gut eingefahrenen, prächtig 

aufgezäumten Pferden wünsche, so ward der Blarschall des 

Rathes nach l)aniburg geschickt, um dort jene Gegenstände 

anzukaufen. Bevor der k^andel abgeschlossen war, ließ General 

Alaison zwei RAtglieder der Finanzeomniission zu sich kommen 

und eröffnete ihnen, daß der Prinz ein Geldgeschenk nicht aus- 

schlagen werde, und daß ihin ein solches lieber sein werde 

als eine Equipage. Zm Laufe der Unterhaltung wurden 

sOOOOO Frs als eine angemessene Sunune bezeichnet. Einige 
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Tage später theilte Villers den, Rathe mit, der Prinz habe sich 

dahin geäußert, es sei ihni a,n angenehrnsten, wenn die Stadt 

ihn: sechs schöne schwere Reitpferde, von denen zwei mit 

Schabracken, Satteln und Zäumen ausgerüstet seien, verehre. 

Solche Pferde waren aber bei der kurz bemessenen Frist nicht 

zu beschaffen, deßhalb beschloß der Rath, seine Tominissare 

sollten bei der Abschiedsaudienz ein Touvert, in dein sich 

Wechsel zum Betrage von s00 000 Frs. befanden, auf den 

Tisch legen. Solches geschah auch, nachdeni der Prinz am 

Tage vorher durch eine Mittelsperson davon in Aenntniß gesetzt 

worden war, daß in dieser Weise verfahren werden würde. 

Fortan wurde bis zur Tinverleibung Lübecks in das 

französifche Aaiserreich keine Truppe in der Stadt einquartiert, 

deren Führer nicht durch ein Geldgeschenk gewonnen werden 

inußte, und keine Requisition ausgeschrieben, die der Rath nicht 

durch Bestechungen rneist mit Erfolg herabzumindern versuchte. 

Leider sind die Rechnungen, die sich aus jener Zeit erhalten 

haben, zu ungenügend, um den Gesanuntbetrag dieser Sunimen 

genau feststellen zu können. I)r. M. Krelrmer. 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

IX. Hausralh. 

Spinnrad und Nebengeräthe. 

u. Spinnrsö, mnd. spinnrut. 

Bank mit ö oder Ben oder Föt, die Grundlage des 

Ganzen; in Schlutup Rump, sonst auch Brügg genannt. 

Tritt, Fottritt, das bewegliche Trittbrett; in Schlutup 

Trär (Träder). 

b)angelstock, verbindet das Trittbrett mit dem Rade und 

setzt dieses in Schwung. 
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Rad, besteht aus Naw, Nabe, Speken, Speichen, und Feig, 

Randholz. 

Stipers Radstütten, die 2 pfähle, zwischen denen das 

Rad an der Welle hängt. Diese ist daran mit Rad- 

sticken, kleinen pflöcken, befestigt. 

Snor, Schnur, der Treibriemen, der über das Rad zur 

Spindel läuft. 

Spill, Spindel, mn6. Spille, mißverständlich auch Spiel; 

besteht aus Flüchtentüg und Spol. 

Flüchtentüg, Flüchtüg; in Schlutup Flüggentüg, 

Flügelwerk. Dazu gehört die Spill im engeren Sinne, 

eine dünne Lisenwelle mit einem Röhrchen an dem 

dickeren Ende, durch das der Faden hindurch zu den 

t)äkchen geht. und die Flüchten, ein hufeisenförmiges 

l)olz von der Länge der Spule, besetzt mit eisernen L^äkchen, 

über die der Faden auf die Spule gleitet. Sie sitzen auf 

dem sogen. Neerkant, dem viereckigen Theile der Welle 

dicht vor dem Röhrchen, und fliegen beim Spinnen im 

Ureise herum; daher der Name, mnd. vluclit, Flug und 

Flügel. Am dünneren Ende der Welle steckt ein mit 

einer Nute versehener wirtel namens Soll; über diesen 

läuft die Schnur vom Rade her und treibt die Spindel, 

daher heißt er auch Drift (hochd. Spindelring). 

Spol, Spule, innd. spole. Feder- und Weberspule, füllt den 

Raunl zwischen Soll und Flüchten aus. Sie ist eine 

L)olzröhre, Spolror, mit einer Scheibe an jedem Ende, 

wird auf die Spindelwelle geschoben und dreht sich 

um diese. Zur Verhütung des schnellen Ausleierns 

stecken in beiden Oeffnungen Ledderbussen, Lederbuxen. 

Die Scheiben heißen Achterkopp, ^interkopf, neben 

dem Soll und mit einer tieferen Nute als dieser, und 

Vörkopp, Vorderkopf, neben den Flüchten. 
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pöschen, eig. Pösgen, in Schlutup Stipers, sind die 

beiden Arme, die die ganze Spindel an Lederringen 

tragen. Man unterscheidet Vörpöschen und Achter- 

pö scheu. Der erstere, an den die Flüchten stoßen, läßt 

sich abnehmen und stellen. Beide sind in den beweg- 

lichen Arüzstock oder Arüzholt eingebohrt, ein Querholz, 

das mittels einer verstellbaren Schraube, der Swank- 

schruw ^mnd srvLnIc, beweglich), irrig auch Swansschruw 

und Zwangschruw genannt, höher und tiefer geschraubt 

werden kann, um die Spindel zu straffen und zu lockern. 

Diese Schraube steckt fest im Schruw stück, einem mit dem 

Arüzstock gleichlaufenden Stäbe, und ist in ihm mit dem 

Slottnagel, Schloßnagel, befestigt. 

Mockcn, in Schlutup Mucken, in Utecht Muppen, mnd. 

^oclce, Spinnwocken, woran der Flachs befestigt wird. 

Dessen Papierhülle heißt Mockenbref, er selbst Dishcd, 

mnd. clise, Spinnrocken, Flachs daran. Der wocken steckt 

drehbar in einem Querholz, dem Aortarm; dieser ruht 

aus dem aufrechten, drehbaren Lang arm. 

!)edtwel, Werggabel, wird statt des Wockens auf den 

Aortarm gesteckt, um Werg zu spinnen. 

k>. Narr, Spinnrad älterer Form mit langer Bank. Der Name 

wird im Aorr. Bl. des Vereins f. niederd. Sprach- 

forschung Bd. 2, S. 29 zurückgeführt auf mnd. (suern. 

b)andmühle, Icerne, lcarne, Butterfaß, das durch ein 

Steigrad in Bewegung gesetzt wird. 

Langtritt und l)ackentritt szum Aufsetzen des l)ackens) sind 

die beiden spitzwinklig zusammenlaufenden Leisten, die 

als Trittbrett dienen. Am bsackentritt sitzt das Trittbrett. 

Plate, Platte, eine hölzerne t)albkugel auf der Bank, trägt 

mittels der Stahschruw, Stehschraube, das Arüzholt. 



Die Swankschruw sitzt mn Bankende und schiebt die j)late 

vor- und rückwärts, um die Spindel straff und lose zu spannen. 

c. Spolknecht, 5pulknecht, ein Bock mit 2 Spulen neben 

einander, dient dazu, die Wolle doppelt auf die Spule zu 

bringen und dort zusaminenzudrehen (dubliren). 

6. Haspel, rnnd. liaspe und liaspel, ein Gerätk), um das Garn 

von der Spule ab- und zu Docken zu wickeln. Sie besteht 

aus Fot mit SBen, 6 Arücken (mnd. lcrucire, Arunnn- 

stück) oder Arm, worunter einer ein Losarin ist, d. h. 

abnehmbar zur Lösung der Spannung, und aus s Sticken, 

auf den die Spule gesteckt wird. 

Tallhaspel, Zahlhaspel, ist so eingerichtet, daß stX) Dreh- 

ungen l Docke Garn ergeben. 

e. Apolraö, Spulrad, mnd. spälrat, wickelt das Garn von der 

l^aspel ab um die Spule, die dann am Webstuhle 

befestigt wird. Die ^aupttheile sind Bank, Dreher, Rad, 

Spill nlit walzenförmiger gerillter Spot. 

f. Gornwinn, Garnwinde, wickelt die Docken zum Anaule. 

Die k^aupttheile sind: ^ot, Rad, Sticken mit Sched, 

Scheide, worin die 2 Rullen sitzen. sSo bei der großen 

stehenden Winde; bei der kleinen, die gewöhnlich ange- 

schraubt wird, sind unter Scheiden die gekreuzten Stäbe 

zu verstehen, die das Garn tragen.) 

Um Berichtigungen und Zusätze bittet C. Scirumann. 

Beiträge zur §übeckischen Geschichte 

aus den Rathsprotokollen. 

l6^7. Ulartin Ulohrfeld beschwert sich, daß die 1)erren 

des Gerichtes ihn zur Strafe ziehen wollen, weil Ihre ^'ürstliche 
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Gnaden Christian von Mecklenburg, als sie bei ihm in verberge 

gelegen, einen Nachtwächter durch den Arm geschossen habe. 

Decret: Aus bewegenden Ursachen ist chupplikant sowohl von 

der chtrase als vom Arztlohn besreit. 

s64^7. Ein Lakenfärber dars sich ohne Zustiminung der 

Nachbarn nicht ansiedeln. Der Betrieb jenes Gewerbes gehörte 

also zu den unleidlichen. 

s6q^7. Die Erlaubniß zur Eingehung einer Ehe >nit 

einem Mädchen, das dem Bräutigam in tertio ß^raclu inaeciuLlis 

lineae verwandt war, wird unter der Bedingung ertheilt, daß 

den Armen 500 Reichsthaler gegeben werden. 

s6^7. Auf die Beschwerde eines k^arnischmachers wird 

versügt, daß diejenigen, die das Bürgerrecht erwerben wollen, 

den Besitz eines eigenen b^arnisches nachweisen müssen. 

s6c!s7. Als Arnold Möller ein von ihni herausgegebenes 

Rechenbuch dem Rath dedicirt, wird er für seine Lebzeiten von 

der Bezahlung des Wacht- und Loldatengeldes besreit. 

s6^8. schiffe, die in Lübeck gebaut sind, dürsen erst, 

nachdem sie sieben Jahre hindurch unter Lübeckischer Rhederei 

gesahren sind, nach Auswärts vertäust werden. Diese Frist 

ward s650 auf drei Jahre ermäßigt. Damals wurden auch 

in Travemünde schiffe gebaut. 

s 6^9. Ein Lübeckischer Bürger darf mit geliehenen, Gelde 

und in Maskopei mit Lübeckischen Bürgern handeln, doch dars er 

nicht niit sremden Gelde handeln und Fremde in Maskopei nehmen. 

s6^9- ^uf eine Ansrage des Ninisterii verfügte der 
Rath, daß bei der Beerdigung der Aatholiken mit den Glocken 

der Domkirche geläutet werden dürfe. 
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^6^9- Der Auperinteiident beschwert sich, s. daß ein 
lViedertäufer sein Aind nicht wolle taufen lassen, 2. daß viele 

qeineine Leute in vier bis fünf Jahren nicht zurn Tische des 

^errn kämen, 2. daß an den Bettagen gearbeitet und Aram- 

läden offen gehalten würden, daß viele uneheliche Ainder 

mit denselben Zierden als eheliche zur Taufe gebracht würden. 

Der Rath beschloß hieraus all s: die Zerren des Gerichtes 

sollten den: Wiedertäufer Vorhalte machen, daß er sich hier ohne 

Aergerniß verhalte; wolle er solches nicht, so niüsse er die 

Atadt räumen. Der Rath kann die Wiedertäufer wohl leiden, 

aber das Ministerium widersetze sich ihnen wegen des Aerger- 

nisses; all 2, es solle ein weiterer Bericht wegen Abkündigung 

von der Ränzel erstattet werden; all 3, die Wette solle die 

Aeltesten des k^andwerks vorfordern und ihnen Vorhalte inachen; 

all die Geistlichen sollten die Rinder nnt den Gevattern und 

Frauen zur Taufe in die Rirche kommen lassen, doch sollten 

die Frauen, welche die Rinder trügen, keine Retten tragen, 

auch sei bei Vermeidung von Strafe vorher Anzeige zu machen, 

ob die Rinder eheliche oder uneheliche seien. 

s650. Als ein armer Sünder zur Richtstätte geführt 

ward, entstand unter den zu seiner Begleitung aufgerufenen 

Rnochenhauern und Pferdekäufern ein Streit über den Vortritt, 

der fast zu einer Schlägerei ausartete. Verfügt ward, daß in 

Zukunft die Pferdekäufer, wie von Alters her, hinter den 

Rnochenhauern zu reiten hätten, hierzu ist zn bemerken, daß 

die Rnochenhauer und die Pferdekäufer verpflichtet waren, der 

Stadt bei etwaigen Rriegszügen zu Pferde Dienste zu leisten, 

und daß sie bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts dazu ver- 

wandt wurden, bei allen l^inrichtungen den Verurtheilten zu 

Pferde nach der Richtstätte zu geleiten. Als Ausgleich hierfür 

wäre» jenen Aemtern aus den vor dem Burgthore und dem 



k)olstenthore gelegenen Freiweiden unrfangreiche Ländereien nicht 

zürn Eigenthum, sondern nur zur Nutznießung überlassen, damit 

ihre Mitglieder aus ihnen ihre pserde und ihr l)ieh weiden 

lassen konnten. Im Laufe der Jahrhunderte verdunkelten sich 

allmählich diese Rechtsverhältnisse, und so wurden bei Auflösung 

der Aemter den pferdekäufern s8Ö9 und den Anochenhauern 

s867 jene Ländereien überlassen, um sie unter ihre Nlitglieder 

zu vertheilen. 

s650. Da die Barbiere sich darüber beschwerten, daß 

der Frohn die k)eilung von Beinbrüchen übernehme, verfügte 

der Rath, es solle beim alten Gebrauche bleiben, daß der 

Froh» keine frische Schäden annehnre oder der Barbierer 

Bande löse. 

s6öO. Auf eine Anzeige des Syndikus Gloxin, daß 

etzliche Personen nicht zum Abendmahl gingen, beauftragte 

der Rath die Gerichtsherreu, dieselben unter Strafandrohung 

vorzuladen und ihnen anzuzeigen, wo sie sich nicht würden ein- 

stellen, so sollten sie ex catbectra pulolice notirt und pro putrillo 

ecciesiae membro gehalten werden; wo solches nicht würde helfen, 

sollte man es wieder zu Rath bringen. Als einer der Vorge- 

ladenen sich weigerte der Anordnung zu entsprechen, ward der- 

selbe von denl Prediger Werner bsanneken für einen unbuß- 

fertigen Sünder erklärt und deshalb exconmmnicirt. Als solches 

dem Rath s65s berichtet ward, beschloß derselbe, daß die 

Erklärung des Geistlichen in allen Airchen von der Ränzel bekannt 

gemacht werde. Am Rande des Protokolls ist vermerkt, es sei 

dies ein neues bisher in Lübeck unerhörtes sinuuclitum) 

Verfahren. Vr. M. Krelrmer. 



Mittheilungen 

des 

Vereins für Lübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

7. ^eft. l895. Mär;, Apr. Nr. 2. 

Vereinsnachrichten. 

Gestorben ist am sS. April das Mitglied: Senator vr. sur. 

Arthur Gustav Aulenkainp. — Dem vereine beigetreten 

sind: Privatier Larl Scharff und Aaufmann Peter Johann 

Adolph Messtorff. 

In der Versammlung am 27. Mär; hielt Herr Staats- 

archivar Or. brasse einen vortrag über Lübecks Flagge 

und Wappen: Das älteste Siegel Lübecks ist ein Schiff; von 

ihm kon,men im s3. Jahrhundert drei Typen vor: während 

die älteste Art am Mästende nur ein Areu;, die nächstfolgende 

einen gefran;ten wirnpel ausweist, ;eigt das dritte in einenr 

Abdruck von s28t erhaltene Siegel einen längsgetheilten Wimpel, 

der durch diese Theilung offenbar die Lübeckischen Farben, weiß 

und roth, andeuten soll. Diese Farben sind ;uerst be;eugt in 

einer dem ausgehenden sZ. Jahrhundert ungehörigen k)and- 

schrift der Sächsischen Weltchronik, und ;war durch eine in ihr 

enthaltene polychrome Abbildung der Schlacht bei Bornhöved, 

wo eine weiß-rothe Flagge einen ansprengenden Lübeckischen 

Reitertrupp überragt. Ein Artikel des ungefähr gleich;eitig 

(8. Mär; s299) abgeschlossenen Seerechts gebietet ferner bei 
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Strafe, von 3 ^ Silber, daß jeder lübeckische Schiffer schal 

voren einen lubeschen vloghel (lVimpel). Der Doppeladler, 

welcher als Reichswappen zuerst unter Ludwig den, Baiern 

auf Münzen vorkoinnit, ist aus hansischenr Boden zuerst nach- 

weisbar in den Lübeckischen Quittungen über Entrichtung des 

l368 bis s37s erhobenen zweiten hansischen Pfundzolles. Das 

ihnen aufgedruckte Sekret zeigt das Brustbild des Raisers nnt 

Lilienscepter und Reichsapfel. Zu beiden Seiten des Bildes 

finden fich, die Uinschrift (si§num lubicensis) unterbrechend, 

zwei Wappenschilder angebracht, von denen das linke den 

Doppeladler, das rechte das horizontal getheilte Lübeckische 

Wappen ausweist, von den Hanfischen Aaufhöfen im Aus- 

lande führen alsbald der deutsche Aaufmann zu Brügge und 

das Aontor zu Bergen den senkrecht getheilten Doppeladler. — 

Ueber ein Jahrhundert kommt der Lübeckische Adler ohne 

Brustschild vor. So zeigen ihn die s errichteten Beischläge am 

Rathhausportale und das nur 2 cm große gleichzeitige Lübeckische 

Signet, das niindestwichtige der drei damals in Gebrauch befind- 

lichen Stadtsiegel. Mit weiß-rothein Brustschilde findet sich 

der Adler zuerst als Stempel in den Manuscripten des 

verstorbenen Lübeckischen Syndikus Simon Batz, dessen 

Bibliothek höchst wahrscheinlich schon damals in den Befitz des 

Raths überging, und aus diesem Grunde den mntlichen Stempel 

trägt. (Die Schriften befinden sich auf der hiesigen Stadtbiblio- 

thek.) Als Lübeck für das zum Entsatze der Stadt Neuß 

aufgebotene Reichsheer 600 weiß und roth uniformirte Reisige 

stellte, war der aus 27 wagen bestehende Troß mit den, kaiser- 

lichen und dem Stadtwappen getrennt bezeichnet. (Die Lübeckische 

Chronik besagt: Unde de wagene weren wit unde rot geverwet 

unde hadden uppe ene halve des Vordeckes des Ue^sers wapent 

mald, uppe de anderen siden der stät Lubek wapen.) — Die 

früheste amtliche Erwähnung des Doppeladlers nnt dem Schilde 
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auf der Brust bildet eine Eintragung des Niederstadtbuchs von 

durch welche der Ratk) betreffs Zeichnung verschiedener 

Sorten hier gewirkten Tuches bestiinmt: dat men dat beste 

laken tekenen schal mit ene7ne arne (Adler) mit eneme dubbeln- 

den hovede uppe euer ziiden unde uppe der anderen ziiden dat 

lubesche schilt; dat andere laken dar negestbest wesende mit 

enenl arnde ok mit enem dubbelnden hovede unde ene klene 

schilt vor der borst hebbende; unde dat derde laken, dat legeste 

unde geringeste, mit deme lubeschen schilde allene to tekende. 

Die früheste Abbildung des schwarzen Lübeckischen Adlers init 

weiß-rothem Brustschilde inr goldenen ;§elde, mit zwei Löwen 

als Schildhaltern, findet sich auf den ersten Seiten des 

angelegten hiefigen Wetterentenbuches. Ein Lied von den 

Lübeckischen Ariegsthaten des Jahres löss beschreibt das 

Wappen folgendermaßen: 
De van Lubech foren rodt und widt, 
de sulve schildt im adeler sidt, 
dat hesft em de Reiser gegeven. 
De adeler inet twe hoveden van sich bidt, 
sinen Feinde in de ogen südt, 
de met gemalt jegen em streven. 

In der Folgezeit findet sich neben der letzterwähnten An- 

ordnung, die auch im Wetterentenbuch von vertreten ist, 

auch noch die ältere Art der Trennung des Adlers und des 

Farbenschildes, wie sie z. B. an dem der zweiten Hälfte des 

s6. Jahrhunderts entstainmenden Rathsstuhle der Marien- 

kirche vertreten ist. 

In der Versamntlung am 2^. April gaben Veröffent- 

lichungen von Dr. Ehrenb erg-Altona über geschriebene 

Zeitungen des s6. und s7. Jahrhunderts und von Or. Hage- 

dorn-Hamburg über eine k^amburger Zeitung von sßZß 

Anlaß zu Rlittheilungen über die Anfänge des b)amburger 

Zeitungswesens. In der sich anschließenden Besprechung wurde 
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die Frage nach hiesigen Zeitungen des Jahrhunderts auf- 

geworfen, und eine demnächstige Lrörterung der früheren 

hiesigen Post- und Botenverhältniffe in Anrege gebracht. 

Abrechnung über die Kosten, welche der Bau 

des Renaissance-Vorbaus am Rathl^ause 

oberhalb der Börse ersordert hat. 

Ueber die Aoften, welche in älterer Zeit für den Ausbau des 

Rathhaufes aufgewandt sind, hat sich nur eine einzige Rechnung 

im Staatsarchiv erhalten. Sie bezieht sich auf die Errichtung 

des Renaiffance-Vorbaus am Markte oberhalb der Börfe. Ihr 

Abdruck ist von Zntereffe, weil sie nicht nur werthvolle Angaben 

über damals gezahlte preife enthält, fondern uns auch Auf- 

klärung über die Meister giebt, welche die Sandsteinarbeiten 

anfertigten. Es waren diefes Zohann Flemininck und l^ercules 

Midouw. Db sie hier in Lübeck ansäffig waren, oder aus dem 

Auslande, und dann wohl aus Holland hierher berufen sind, 

hat sich zur Zeit nicht feststellen laffen. Die Rechnung lautet. 

l57l. 
März l7. hanns Flenünck gegn. mitt fampt 

herkelus 6 K — st —-L 

vp denn Buwhaue ehrne gegeuen lO - - ° 

- 2^. hanns Flenünck vnnd herkelus denn 
beidenn steinhouwers up Recke- 

nunge des Rathuiß .... 8 - - - 

- - Dem nagellfchnlitt vonn Oldesloe 

gegeuen vor l3 dufent 3 hundert 

fcheuer nagll vnd l dufenth 

3 Hz hundert boithnagell, ist . 22 - 4; ' 6 - 

Seite ^6 .K ^st 6.A 
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^57!^. Uebertrag ^6 K ^1? 6.Ä 
März 3^. yans Fleminck vnd Hercules denn 

steinhouwern so thom Ratl)uitz 

houwenn vp reckenunge gegn. . 8 - — - — - 

- Hans Mellius gegn. vor 29 SE rullen- 

blig so thoin raithuiß gekamen vor s - s3 - — - 

April 7. Llaus Günther gegeuen tho behoff 

der steine von Gottlannde so thom 

Raithus kamen gegn. — sO Da: s9 ° 6 - - 

- . Hans Fleminck vnd Hercules den stein- 

houwers vp Reckenunge gegeuenn 8 - — - — - 

- - gegn. Hercules Midouw dem stein- 

houwer tho l)ehoff der Gottlannde- 

schen steine tho halenn . . . sO - — - — - 

- - Claus Gunter dem deiner gegn. wegen 

der Gottlandeschen steine tho halenn 3 - — - — - 

- s-is. hanns Fleminck dem steinhouwer 

vp reckenunge gegn ^ - — - —' 

- - Gertt vonn Lßpern gegeuenn vor 

schipT schieuersteine id 

schipT s da: dot 66 da. s ortt s29 - 9 ° ^ ' 

- 2 s. Rattekenn in der marlingsgrouenn 

vor 2 thunne Segeberger ßin 7 s 

thom rathuise gekamen ... 3 - — - — - 

- - Hans Fleminck dem steinhouwer vp 

Reckenunge   ° ' 

- 28. Hans Fleminck gegeuen vp Rekenunge 

wegen der steine thom raithuiße 

tho houwende ...... ° ° 

- - Jürgen haenn vor 88 vothe Gott- 

landeschenn stein gegn. . . . 25 - ^ - - 

Seite 269 H 9 
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Uebertrag 269 ^ ^ 9°^ 
rNai ö. ^an5 Flenrinck den: steinhouwer 

wegen des rathuißes gegn. vp 

Reckening ....... 6 - — - — - 

- - Silvester vann Swolle den nwler vor 

einen haneken . .. . . . — - — - 

- l2. k)ans Fleminck dein steink)ouwer 

vp rekenung.   6 - — - — - 

- l9- iLlaus Gunter de reste van siner 

reckennschop 3 - - — > 

- - t^ans ^leminck vnd Hercules vp 

reckenunge gegn. lO- — - — - 

- 26. k)ans Fleminck vnd ^erkeles vp 

reckenunge gegn. . . . . . lO - — - — - 

. . Mattius Brunst dem schipper vor 

fracht vor Gottlanndeschen stein l06 - 8 - — - 

Juni 2. k)ans Fleminck vnd k^erkeles denn 
steink)ouwer vp Rekenung gegeuen - — - —- 

- 9. Dieselben 20 - — - — - 
- - Vnnsem schmedeniester Gertt vor 

thunne Segeberger kalck thom 

rathuis de tunne 2lst . . . 5- — - 

- s6. k^ans Fleminck vnde Hercules denn 
steinhouwer up reckenunge gegen. 25 - — - — - 

. 23. Mester Matz dem thornndecker sampt 
sinen, Volcke gegn. .... 5 - — - — - 

- - ^anns Fleminck vnnd k)erkeles denn 

steinhouwer vp Reckenunge . . 8 - — - — - 
- 30. Dieselben   8- — - — - 
- - Mester Matz deni thorndecker gegeuen ^ - — - — - 
- - Silvester von Schwölle dem inaler 

vp reckenunge gegn. .... ^ - — - 

Seite 505 .K 2fl 90c 
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Uebertrag 505 K 9^ 

Juni - Dem maller Äluester von Schwölle 
tho mening gedann . . . . — - 6 - — - 

- - gegeuen vor keenswarte thom 
rathuise 3-^- — - 

Juli 7. k^anns Fleminck vnde Hercules vp 
reckenunge lO- — - — - 

- - !Nattiu5 von Osze vor einenn 
sunnenseger tk)o vorferdigen so am 

INarkt am rathuse steit ... 6 - — - — - 

. - Dem maler Silvester vonn Swolle 
vp sine reckenunge gegn. . . . 9 ° — - — - 

- ^anns Fleminck vnd Hercules vp 
Reckenunge gegn. ..... 6 - — - — - 

- - gegeuenn einem Manne dede gewaket 
hefft vp dem nygenn Rathuiß . ^ - 8 - — - 

- Mattius vann Osze dem seggermaker 

de reste van dem sunnensegger 
am Rathuise de reste .... 3 - — - — - 

- - dem knechte bergelt . . . . . — - s2 - - 

- - Thomas Rebenn vor 36 Vs T 
kuppernn platenn thonr sunnen- 

segger am Markt gegn. . . . s2 - 5 - 8 - 

- - yans Fleminck den steinhouwer vp 

reckenunge gegn. ..... 7 - 8 - - 

- 2 l. l^ans Fleminck vnd l^ercules den bedenn 
steinhowerenn vp reckenung gegeuenn 8 - — - — - 

. . Matz dern thorndecker ßulsf drudde 

ider dage gegn  ^ ° ' 

- - Hercules den stenhouwer . . . 20 - — - — - 

- 28. Matz dem thorndecker sulff drudde 

vp dem Rathuis ider 6 dage . 6 - — - - 
Seite 605 s» 5^ 
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Uebertrag 605 ^ l? S'Ä 

Juli 28. k)ans Fleminck und ^erkeles denn 

steinhouwers vp reckenunge gegeuen lO - — - — - 

- - Gertt Freuwlinchoff vor tonnen 

5egeber>zer kalck tho 22 st ist . 22 - 6 - — - 

Aug. ^ans Fleminck vnd k)erkules vp 

Reckenung   . lO - — - — - 

- - Dieselben und mester <8ertt kregen s-l! - — - — - 

- - Dem thorndecker Matz sulff drudde 

vp Rathuis gewesen .... 5 - 5 - ^ - 

> - Jürgen ^aenn vor 20 vot steins 

thom Rathuis den vot 5 s? . . 6 - ^ - — - 

- - vor thwe stucke stenns tho fracht . — - sO - — - 

- l l. Vnsem kleineschmit Marcus Gloenn 

vp reckenunge wegen des rathuis 30 - — - — - 

- - Matz den: thorndecker gegeuenn sulff 

drudde ist....... . 5 - sO - 8 - 

- s8. Dem tornndecker sulff drudde vpm 

rathuis gegn. ...... 6- — - — - 

- - ^ans Fleminck vnd Hercules vp 

Reckenunge . . . . . . . lO - —- —- 

- - Mester «Lonrandus dem steinhouern l - — ^ ' 

- 25. Matzenn thorndecker ßulff drudde 

vpm rathuise ...... 5 - sO - 9 - 

- - ^ans Fleminck vnd Herkeles denn 

steinhower vp reckenung . . . lo - — - — - 

5ept. s. Dem thorndecker mester Matz sulff 

drudde vp dem rathuis gedecket 5 - lO - 9 ° 

. - Denn steinhouvernn k)erkules vnnde 

^anns Fleminck de reffe vann den 

rathuis ist   27 - 8 - — - 

Seite 780 K s5sr ss-Sl 



25 

1^57^. Uebertrag 780 K ^^.2» 
Lept. 8. Alatz dem thorndecker sulff drudde 6 - — - — - 

- 22. Denn steinhouwer5 den 22. 5ept. vor 

schluttkaptele vnd wes se sunst 

gehouwen mit ehrne gerekent alles 

klaer beth Hertha ist . . . . - 8 - — - 

- 28. mith Hercules INidouwen dern Stein- 

houwer gereckent dat ehm noch quanr 6 - 8 - — - 

Oetbr. Peter Reimers deme kannengeter 

vor thwe kopproer thom rathuiße 

wogen 6- — - 

- 20. 5iluester vonn Lwolle de maler vp 

rekenunge wegenn des rathuis . 20 - — - — - 

- 27. k^ercules dem steinhouwer eine na 

reste vor schlatsteine tho houwen 2 - — - — - 

Decbr. Mllem Amsinck gegeuen vor 28 Vr vot 

Bennttiner sten den vot 6 st - . iO - 9 - 6 - 

- 8. Frantz Denne dem kramer vp 

reckenunge vor ollige vnd farue 

behoff deß rathuis 20 - — - — - 

- - ^anns Fleminck vnd Hercules thor 

thunne ber gegn. wegen des 

rathuis ist 6 - — - — - 

- iö. b)anns Fleminck vp reckenunge 

wegen sines nageldes .... 8 - — - — - 

- 22. Arnnd Lman vor scheuernagell 

thom raithuis ^O-i^- 

- - l^ans ^leminck vor Z kapper inr 

floyll vth tho houwenn ... ^ - 5 - — - 

i572. 

Jan. 5. k^anns Fleminck vp reckenunge gegn. 6 - ^    

Seite 9^2.^ 7 st 9^ 

/ 
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^572. Nebertrag 9^2 K 7 st 

^ebr. 9> t)ans von wenden vor linolige so 
thon,e raithuiße gekumen ßin. . . 

centener . . . T den cintener 

s3 K 8st 62 - 9 - — - 

. - Siiuester von Awolle dem maker gegtt- 

vor ßin arbeit so he nrittes rades 

ollige vnnd farue vnd ock mith 

siner farue thoni rathuis gebrucket 

ist ist de reste i9 " ö - - 

- - t^ans vam Tegelenn gegeuen vor 

geschlagen gslt thon, niggen rat. 

huiße tho denn drenn arkeners, 

tho dem sonnenseger, tho den 

adelers unnd schildenn gekamen 23 - — - - 

Febr. s6. Franntz Dennen vor menich, brun, 

roth, linolige, senower vnd fernis 

etc. so thorn rathuis gekamen ist 23 - - - 

- - l^ans Fleminck de na reste van dem 

70 Iar van den na vagen so he 

thon, rathuis gearbeit.... 9 - 8 - - 

- - ^anns vonn Thegelenn eine nareste 

vor geschlagen golt thom rathus ist 3 - - ° 

rNärz rNarthen Struk dem nagelschmid 

von Oldeslouw gegn. vor scheuer- 

nagll vnd botenagll so thom rat- 

huis gekanren 29 - ll - 6 - 

Die Gesannntkosten des Baues betrugen hiernach M2. 
b)inzuzurechnen sind die Aosten, welche für Ankauf goth- 

ländifcher Steine und für Anschaffung des zur Dachdeckung 

erforderlichen b)olzes verausgabt sind, fowie Tagelöhne an b^and- 

werker, deren Betrag nicht festzustellen ist. 
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Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

X. Ktaüt und Dorf. 

Aden, Ofen, mnd. aven, oven. Abenlock, ^eizloch. 

Acketucht, durch das l^aus laufende Rinne, lat. aciuaeäuctus. 

Affbucht, verschlag, kleiner Stall an einem größeren Gebäude. 

Affsid, Raum neben der Stube oder zwischen Stube und 

Dach, freie Seite der Diele. 

Allstraken, viereckige gebrannte rothe Steinfiiesen; mnd. 

astrali, Llstralc u. a. m., Lstrich. Herkunft dunkel. 

Archner, Grker, mnd. arlrener, erlcener, ericer. 

Asch, Asche, mnd. asciie. Aschlock, Aschenloch. 

Balken, mnd. bsilre. hanenbalken, der oberste Querbalken 

zwischen den Dachsparren. 

Bargfred, alter Name des Tanzraumes in Gothmund; mnd. 

lraroti, Scheune ohne N)ände, Schutzdach. Vergl. mhd. 

bercvrit, Schutzthurm; bei Wehrmann, die älteren Lübecki- 

schen Zunftrollen ber§vre6e, lVachtthurm, Gartenhaus rc. 

Bislagg, Beischlag, Bank an der Hauswand, nmd. bislach. 

Bod, Bude, kleines Wohnhaus mit der Dachseite nach der 

Straße; mnd. boäe. 

Bom, Slaggbom, Schlagbaum auf Land- und Wasserstraße; 

mnd. t)öm, slaclr-bom. 

Bön, Boden, Stubendecke; mnd. bone, Bühne, Boden. 

Bibön, Nebenboden, Raum zwischen Stube und Dach, 

auch Rrupbön genannt, von krupen, kriechen. 

Borg, Burg, mnd. Inorck. 

Bredd, Brett, mnd. b>ret. Regenbredd, Schutzbrett am 

Giebel des Strohdaches. 

Brügg, Brücke, früher auch — Straßendamm, daher Brüg- 

gelsten, Pflasterstein, Stenbrügger, Pflasterer. 

Bucht, umfriedeter Raum, Stall, mnd. 
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Hack, Dach, mnd. Retdack, Schilfdach. Strodack, Strohdach. ^ 

Dackpann, Dachpfanne, gewölbter Dachziegel, mnd. panne. 

Damm, Stendanim, Straßendamm, besonders im Dorfe und ^ 

vor den Stadtthoren. ! 

Del, Diele, Flur des Wohnhauses und der Scheune. Achter- 

del, der Hintere, Vördel, der vordere Theil. 

Döns', Wohnstube. : clornitre, clorntre, clornse, ctontre, 

heizbares Zimmer. Slavisch? 

Dop, Taufstein, Taufbecken in der Airche, mnd. clope, in 

gleichem Sinne. 

Dor, Thor, rnnd. ckor, sächlich. 

Dör, Thür, mnd. clore, ckor, weiblich. Blangdör, s— Bilang- 

dör), Seitenthür des sächsischen Bauernhauses (nd. bilan^, 

blanss, zur Seite; I..: bilanlr, entlang). Dönsendör, 

Stubenthür. 

Dörp, Dorf, mnd. clorp. Dörpsted, Dorfstelle, freier Platz 

im Dorfe, eig. Gemeindeland, mnd. ckorp-stecke. 

Duwenslagg, Taubenschlag. 

Lmmer, glühende Asche, mnd. emere, engl. embers. 

Fast, Faß, Fiß, Dachsirste, mnd. verste. 

Fasteen, Fasten, Hohlziegel der Firste. 

Für, Feuer, mnd. vür. 

Finster, Fenster, mnd. vinster. 

Flett, erhöhter L^interraum der ^ausdiele vor der Dönse in 

dem sächsischen Bauernhause, mnd. vlette, viet, eigentlich 

Fläche, bes. Fußboden, Estrich des l)auses. 

Fotbodden, Fußboden der Zinnner. 

Fronspieß, Franspieß (Ton auf der letzten Silbe), aus- 

springende Giebel- oder Dachstube, giebelförmiger Ofen- 

aufsatz, franz. frontispice, wittelgiebel. 

Füment (Ton auf der letzten Silbe), Fundament, Grund- 

rnauer. 



Garwelkamer (Richey: Garwekamer), Zlufbewahrungsort 

für die Priesterröcke in der Airche, von ,nnd. §ervve, Meß- 

gewand, eig. bereitete Aleidung. Schlutup. 

Gätenlock, Augguß (Richey^ Götenlock), von mnd. Zate, 

Gosse, Rinnstein. 

Gebet, Giebel, mnd. Z^evel. 

Gemack, Aimmer zu einem bestimmten Zwecke; nrnd. 

Ruhe, Ruhestatt, jegliches Gebäude, das zur Bequemlich- 

keit dient. 

Glind, Zaun, Geländer; mnd. §lint. 

Goren, Garten; mnd. §arcle. 

Grow, Grube in mehrfachem Änne, ;. B. die „Gruben" be- 

nannten Straßen; mnd. Zrove. 

^angelkamer, Hängeboden, mnd. 

Heck, l) Hecke, 2) drehbarer Thorbalken in einer Einfriedi- 

gung; mnd. 

heerd, Fürheerd, Küchenherd, Feuerstelle; mnd. liert. 

hilg' (hild, hill), Futterraunl im Stalle, Boden; mnd. 

lriläe, Pferderaufe, Ort über deu Biehställeu, eins mit 

heilige, Helling, schräger Balken, auf dem das Schiff 

beim Baue ruht; von mnd. Iwicken, geneigt sein, vergl. 

Halde, abhängige wiese. 

hoff, umschlossener Raum beinr Hause, bes. Garten, dann 

auch die ganze Landstelle; mnd. llof. 

holfter, Hohlziegel zur Bedeckung der Firste; nnid. Irolfte. 

holsten, holst er, dasselbe; mnd. lrol-sten, hohler Stein, 

Dachziegel. 

how, Hufe, Bauergut; mnd. lrove. 

howand (hohe wand), s. v. a. Flett. 

hus, Haus, mnd. 

Raben, Swienskaben, Schweinekoben, mnd. kaven, leoven, 

eigentlich Hütte. 



Z0 

Uabuff (Ton auf der letzten Silbe), enges, schlechtes Zinnner. 

Aachel, Aachel, mnd. Aachelaben, mnd. lracbel-oven. 

Aaje, Aai, Uferdamin; mnd. lrche, s. die alte lvin-Aaje 

zwischen Als- und Mengstraße (also falsche ^uai, gespr. Ae). 

Rak, Aaak (Pranger), rnnd. 

Aalk, Aalk, mnd. 

Aamer, Aammer jeder Art, mnd. Achterkam er, Aammer 

hinter der Wohnstube. Dönsenkamer, Schlaftammer 

bei der Stube Alüterkanrer, Arbeitskammer mit 

allerlei Werkzeugen. Spisekamer, Speisekammer. 

Uapell, Aapelle; mnd. bei Lübben nur Irapel-büs belegt. 

Aark, Airche, mnd. Icerice, Icarlee. 

Aarkhoff, Platz um die Airche; Friedhof, Begräbnißplatz, 

mnd. lcerlc-bof, eigentlich bjof, der der Airche zugehört, Gut. 

Aaasch, Gesellenkaimner (mit Alapp, Bett), z. B. beim 

Bäcker; mnd. lcast, leass, jeder Aufbewahrungsort, auch 

schon — Gefängniß, wie jetzt volksthümlich Aasten. 

Aat, Aaten, l)ütte, Häuschen, Wohnung; mnd. icote nnd 

leate. Rok-katen, Rauchkate, wo der Rauch durch die 

Thür abzieht. 

Aeller, Aeller; mnd. Aellerhals, Aellerdach, Straßenein- 

gang, mnd. 

Alink, Thürgriff und Thürriegel; rnnd. Iclinlce und 1<len1<e. 

Alinker, hart gebrannter Ziegelstein. Bgl. rnnd. lrliclc-sten, 

Thonstein. 

Alob er, der halbe Ziegelstein, von mnd. Icloben, lelüben, 

spalten. 

Alock, Glocke, Thurmuhr; mnd. leioclce. 

Arripperdollink, kleiire Bachrirrne irn Dachwirikel; irrnd. bei 

Lübben — eine Art Schuhe (Anipprönnsteen hießen 

sonst die offenen Gossen, die das Wasser von einer 

Straßenseite zur andern hinüberführteir). 
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Aäk, Küche; mnd. Abenkök, offener ^erd auf Vor- 

platz oder Diele; Tokök, „Zuküche," mit wänden um- 

gebener ^erd. 

Kopp, Kopf, der Mauerftein in feiner ^uerfläche, s. v. a. Klöber. 

Krog, Krug, Wirthshau5; mnd. lcröcli, lerucli (der Krug ein 

altes Schenkzeichen). 

Kröpel, f. u. Walm. 

Kruplock, Scherzname für eine kleine, niedrige Stube. 

Kruww, Krippe; mnd. lerubbe, Irridbe. 

Kus', Backenzahn, Scherzname für eine L)ütte und ähnliches, 

z. B. für das Lootfenhaus in Travemünde. 

Latt, Latte, z. B. auf den Dachsparren; mnd. latts. 

Led, Querbalken im ^achbau; mnd. Ie§e6e, Legebalken, in 

den die Ständer gesetzt werden. 

Ledder, Leiter, Bodentreppe, mnd. 

Lit, kleiner Laden, eig. Verkaufsbude, deren Verschlußklappe 

als Ladentisch dient, wie z. B. bei den ehenialigen Gold- 

schmiedbuden unter dem Rathhause; mnd. lit, Deckel (vgl. 

Augenlid), Fensterladen, der als Verkaufstisch gebraucht 

wird (wie namentlich noch bei Bäckern), Bude. 

Löchen, Flackerfeuer auf dem L^erde; mnd. locbene, Flamme, 

Lohe. 

Löper, Läufer, der Mauerstein in seiner Längsfläche. 

Lucht, Fensteröffnung, mnd. C. Scirumaun. 
(Schluß folgt.) 

Ehrenausgaben des Raths in den Jahren 

und 

Für dem Rathe dedicirte Bücher werden verehrt 

ein Pokal im Werthe von 6 st, dem Rathsphysikus 
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rNaibom, und ein Pokal im Werthe von lS6 ^ an 

einen Stralsunder, dessen Narnen nicht genannt ist. An Geld- 

geschenken erhielten der Lübeckische Subrector Jacob Aockert sür 

ein Gedicht s20 der wittenberger Professor Martin Iacobi 

für ein Buch gegen die Lalvinisten s20 K, Lmerus Airchner 

in Braunschweig für eine Aaiserchronik s80 .K, Johann Georg 

Becker für einen immerwährenden Aalender 30 Magister 

Albert Marsdorf für eine Disputation 2^ Insgesammt 

betragen diese Lhrenausgaben 977 H sO sS. 
Unterstützung zur Erbauung abgebrannter Gebäude 

empfingen Andreas Dobbertin aus ploen ein Einwoh- 

ner von Israelsdorf 20 .K, herzog Ernst von Sachsen für 

eine neue Kirche in Aanichberg 30 .z, der Rath zu Magde- 

burg zmn Neubau von Schulen und Kirchen 500 .K, ins- 

gesammt 565 .K 

l64!-is erhielt der Prorektor Bangert für eine Dration zum 

Leichenbegängniß des Bürgermeisters Köhler s20 der Pre- 

diger zu St. Annen empfing wegen eines Katechismus, den er 

hatte drucken lasfen, 36 ein Violinist Schop in hanrburg, 

wegen einiger Stücke, so er componirt, 2^ Leonhard Wulf- 

bein wegen des dem Rathe dedicirten Buches ./^rZumentum 
lristorico-politicum s20 fs. 

Den Abgebrannten in Groß Glogau werden zur Er- 

bauung einer neuen Kirche 60 ^ geschenkt, vr. Iosephus 

Atjutus aus Ninive in Syrien, der fich von der katholischen 

zur lutherischen Kirche bekehrt, erhielt auf Verwendung der 
Wittenberger Universität q^5 .K. Gin Mönch, Walter veselius, 

der zur protestantifchen Kirche übergetreten war, empfing s8 
Dr. M. Krekmrr. 

In Lommisston bei Ldmund Schmer,ahl in Lübeck. Druck v«., Y. «. »-htgen- in Lübeck. 



Mittheilungen 

des 

Oereins für Lübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

7. k^eft. l89ö. Mai Juni. Nr. 3. 

Das Handlungsbuch Vickos von Geldersen, 

bearbeitet von Dr. ^ans Nirrnheiin, 

herausgegeben voni verein für l^amburgische Geschichte, 
kamburg und Leipzig, Leopold voß, lsgö. QXXIX u. 200 S. 

kk)as ein Hamburger Aaufmann inr Jahrhundert über 

seine Handelsgeschäfte aufgezeichnet hat, ist zu einer werthvoUen 

geschichtlichen Quelle geworden, weil es mancherlei Angaben 

über Maaren, preise, Bezugsorte, Absatzgebiet enthält, und 

weil solche Auszeichnungen, die den Gang eines einzelnen Aauf- 

inannsgeschäfts durch eine Reihe von Jahren erkennen lassen, 

aus so früher Zeit spärlich erhalten sind. Im Jahre l885 

veröffentlichte Dr. A. Aoppmann das im Rostocker Archiv auf- 

bewahrte t)andlungsbuch des Rostocker Aaufmanns Ioh. Tölner, 

welches sich auf die gahre l3^5—s350 bezieht und nament- 

lich Einblick gewährt in den Tuchhandel, wie er in den k)anse- 

städten von den Genossenschaften der lvandschneider schwung- 

haft betrieben wurde. In Lübeck wird das Gewandhaus, in 

welchenl die Tuchhändler ihre Maare feil hielten, schon in 

den ältesten erhaltenen Verzeichnissen der städtischen Einkünfte 

von s262, s283, säsS erwähnt; aber von dem Betriebe des 

Tuchhandels im einzelnen ist wenig bekannt; die Rolle der 



Wandschneider ist erst aus dein Jahre s^sO überliefert. In 

yamburg erscheint nun der Rathsherr vicko iFriedrich) von 

Geldersen, dessen Fannlie aus dem bei Lüneburg gelegenen 

Dorfe Airchgellersen stammte, als wohlhabender Tuchhändler, 

der in Flandern, wo das feinste Tuch gewebt wurde, bedeutende 

Linkäufe machte und in den Hansestädten sei,: Absatzgebiet 

fand. Lein Handlungsbuch uinfaßt die Jahre lZ67 —sZ^l, 

mit Zusätzen aus dem folgenden Jahrzehnt von der Hand des 

Sohnes, welcher sZyl beim Tode des Vaters das Lrbe über- 

nahnr. Ls enthält jedoch keine vollständige Uebersicht seines 
Geschäftsverkehrs, sondern hauptsächlich die ausstehenden For- 

derungen nebst Angabe der allinählich erfolgten Zahlung, 

außerdein Angaben über ausgesandte Waaren und über An- 

theile an Uoinpagniegeschäften, nanrentlich Schiffsantheile; an- 

gehängt sind verzeichniffe über feinen Besitz an Renten und 

über Gelddarlehen. Ls ist also eine Zusammenstellung dessen, 

was er zu fordern hatte; viele j)osten sind als erledigt durch- 

strichen. Dagegen ist nicht verzeichnet, was er gegen Baarzah- 

lung verkaufte, und Jahresabschlüsse sind nicht gemacht; die 

Uebersicht von Einnahme und Ausgabe ,nag in einem anderen, 

nicht erhaltenen Buche gestanden haben. Der Bearbeiter hat 

große Mühe aufwenden müfsen, um die Eintragungen nach 

der Zeitfolge richtig zu beftiminen; oft ist auf Seiten, die erst 

zum Theil befchrieben waren, auch Späteres eingetragen. Durch 

Einleitung, Anmerkungen und Register hat er dann in dan- 

kenswerther weife die Wege zum Verständniß des einzelnen 

gewiefen; befonders führt das Sach- und wortverzeichniß in 

die aus Latein und Niederdeutfch gennfchte Ausdrucksweife des 

Buches ein. 

Aus denl Inhalt treten uns zunächst die verschiedenen 

Arten flandrischen Tuches mit ihren preisen entgegen. Ein 

Stück Brügger oder Genter Tuch kostet s?—22 Alark lübisch. 
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dagegen kosten Tuche aus Geertsbergen, Aortryk, Rosselaere 

u. a. nur Alark. Bisweilen wird ini Einzelverkauf 

die Elle zu 5—7'/2 Schilling berechnet; ein Diener kauft drei 

Ellen geringes Tuch, jede zu ^ Schilling, dagegen ein reicher 

Hamburger Bürger Lllen Scharlachtuch zum Aleide für 

seine Frau, jede zu 26 Schilling.^) Manche Aäufer aus benach- 

barten Städten, deren Nainen oft wiederkel^ren, sind vermuth- 

lich Lvandschneider, die größere vorräthe zum Wiederverkauf 

brauchten; so kauft Ioh. Scherenbeke in Lüneburg f368 für 

f26 Mark, fZ70 für 57 und 76 Mark, l37f für 35 Mark, 

f372 für 80 und f20 Mark u. s. w-^j Die Bedeutung dieser 

Summen wird klar, wenn man daniit die preise für Pferde 

vergleicht; denn Geldersen treibt nebenbei auch Pferdehandel, 

er kauft Pferde für 6 Mark Schilling, f-f Mark, 8 Mark, 

sogar für 3V-H und verkauft sie für f7, 20, f3V2, 22 Mark, 

Scherenbeke jedoch zahlt nur 5 Mark?) Auch andere Waaren 

gehen in seinein Geschäft ein und aus; er nimmt holz, Ge- 

treide, Honig, Leinwand, Aalk, Eisen in Zahlung an;^) er 

sendet nach Flandern Butter, Honig, Hopfen, Schweinefleisch, 

Leinwand, Eisen;^) gelegentlich sendet er auch nach andern aus- 

wärtigen Orten, Bier nach Aanrpen, Weizen nach Ainsterdain, 

Leinwand nach England, Hering nach Holland?) hauptsächlich 

aber bezieht er außer dem Tuch Aolonialwaaren aus Flan- 

dern, die er an Urämer in Hamburg und in deutschen Nach- 

barstädten verkauft: Del, Feigen, Mandeln, Reis, Muskatnüsse, 

') Nr. 39. -^2. 68. 56. Doch wird Linzelverkauf nach Ellen nur 
selten erwäl^nt, da er meist gegen baar geschat;. 

') ;o2. ;87. 
') ;;2. ;88. 202. 232. 237. 258. 
^) 57. ;-^9. ;50. ;6g. 
°) 6<^. 204. 206. 2-^-^. <88. 
°) 50. 95. ;68. 378. 226. 275. 305. -^59. 202. 238. 587. 

3. 572. 580. 634. 7l4. 572 U. a. 
°) 689. 7l8. 542c. 
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Gewürznelken, Ingwer, Pfeffer.») U,n seine Waaren in Flan- 

dern Vortheilhaft in gangbaren Münzsorten einzukaufen, sendet er 

seinen Geschäftsfreunden daselbst Goldmünzen, z. B. vlännsche 

und französische Schilde, Aaiserschilde, englische Nobel, bisweilen 

auch lübische Gulden;'«) die dort üblichen Silberinünzen, vlä- 

mische Grote, verschafft er sich ineist durch Wechsel, indem er 

in Hamburg einen Betrag davon, zu bestimmtem Termin aus 

dem Markt zu Brügge zahlbar, kauft.") hieraus geht hervor, 

was auch sonst bekannt ist, daß der hansische Handel mit Flan- 

dern ein bedeutendes Ueberwiegen der Tinfuhr nach Deutsch- 

land zeigt. Gegen das flandrische Tuch konimt das deutsche 

nicht auf. Einmal nimint Geldersen Braunschweiger Tuch 

statt Zahlung an, das Stück zu 3 Mark 5'/- Schilling; aller- 

dings sind es kurze Stücke zu 12 Ellen.") Ganz anders würde 

sich das Handlungsbuch eines Lübecker Bergenfahrers aus dieser 

Zeit ausnehmen; in Bergen überwog die deutsche Ausfuhr, 

ebenso auf den Märkten in Schonen, wo überdies auch die 

Einfuhr des Herings nach Deutschland in den Händen der 

hansischen Aaufleute war. 

Geldersens Absatz nach Lübeck hat sich erst von 138 s 

an ,nehr entwickelt. In den vorhergehenden Jahren wird 

Lübeck öfter als Zahlungsort genannt, die zahlenden Aäufer 

wohnen in Aiel, Salzwedel, Lüneburg, Stade.^») Dann aber 

erscheint in dem Handlungsbuch eine Reihe von Lübecker Bür- 

gern, die Tuch und Aolonialwaaren kaufen. Mehrere von 

ihnen kommen im Lübecker Urkundenbuch vor, so Hans 

Trowel,^^) der viernral von Geldersen Tuch kauft und aus- 

«) 77. 72. 96. 97. 3;6. ;52 u. a. 
") 62-^ ff. 24. 7tS. 7;9. 
") 593. 602. 608. Ueber die Anfänge des kaufmännischen wechiels 

s. S. 39 der Einleitung. 
204. 

") l6t f. l92. 232. 234. 243. 234. 284. 24l- 
") Lüb. Urk.-Buch IV, 334- so;. 687 Anm. 
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drücklich als Wandschneider bezeichnet wird; ferner Arnd Starke, 

Rule Tobin, Lsans van dem !sorne, k)ans Gherwer, Bernd 

Stekernest und der Rathsherr bseyno van b)achede.^^) Andere 

gehören bekannten Lübecker Fanülien an, bsinrich Boytin, Gert 

paternostennaker, Wyneke (Lastorp, Lainbert von Soltwedel. 

Neben den Aräniern werden auch Aräinerinnen genannt, die 

Pfeffer, Del und Nlandeln kaufen, die Winter'sche in den weiten 

Rrambuden, die Stubbendorp'sche in der Braunstraße, Als 

Geldschuldner erscheint einnral der reiche Rathsherr Segebodo 

(Lrispin, aber nur so, daß er 20 Pfund vlämische Grote zu 

zahlen hat, welche Geldersens Schreiber sScholer) von ihm 

gekauft hat:^^) ein Wechselgeschäft, womit beiden Theilen 

gedient war. So enthält das Buch viele einzelne Züge zu 

einem Bilde des Berkehrslebens dainaliger Zeit. Außer den 

Aäufern bürgerlichen Standes, unter denen Rathsherren beson- 

ders aus bsainburg, Aiel, Lüneburg hervortreten, werden auch 

holsteinsche und lauenburgische Ritter und Anappen genannt, 

ferner Graf Nikolaus von l)olstein, !)erzog Erich IV. von 

Lauenburg, Bischof Otto von Berden und namentlich kserzog 

Albert von Lüneburg, der bei Geldersen einmal für NIark, 

ein anderes NIal für 32^ RIark Tuch kauft und für eine 

Schuld von lOOO Alark ihm eine jährlich beim Lüneburger 

Rath zu erhebende Rente überweist. 

Wancher Lübecker Kaufmann wird damals in ähnlicher 

Weise sein hauptsächliches Absatzgebiet in den unüiegenden 

Städten, seine Bezugsquellen inr Auslande gehabt haben. Ein- 

zelne Zeugnisse davon finden sich verstreut in den Stadtbüchern, 

Zollbüchern, Testainenten u. s. w.; doch nur allmählich wird 

es gelingen, die I)andelsgeschichte Lübecks ebenso aufzuhellen, 

") Lüb. Urk.'Buch IV, ZZS. ZSS. ^38. -^g3. 625. -158. 
Geldersen f. -162. -1Y8. 
677. vgl. 53-1. 
ci28. -152. 5. 6. Beilage I. 
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wie es mit der politischen größtentheils geschehen ist. 5^ie 

ordnet sich ein in den Ausainmenhang des gesainmten han- 

sischen ksandels, für dessen Erkenntniß die fortschreitende Bear- 

beitung des hansischen Urkundenbuches von der größten Bedeu- 

tung ist. In diesem zusannnenfassenden Werk wird auch das 

hainburger Handlungsbuch oft Berücksichtigung sinden. 
Dr. M. Nosfmann. 

Aus den älteren Lübecker Kirchenbüchern. 

blnsere im letzten viertel des s6. Jahrhunderts beginnenden, 

Anfangs freilich nur lückenhaften Airchenbücher enthalten bis 

zur Mitte des s8. Jahrhunderts eine Fülle von Linzelzügen 

zur Vervollständigung des uns im Allgemeinen bekannten 

Bildes der damaligen kirchlichen Verhältnisse. Die heftigen 

Aämpfe des starren Lutherthums gegen die sogenannten frem- 

den Religionsverwandten, die Aatholiken und (Lalviniften, 

Sektirer und Juden, spiegeln sich auch in den Airchenbüchern 

wieder. Daneben aber gewähren diese manche Einblicke in die 

kirchlichen Gebräuche und Volkssitten, bringen auch allerhand 

lokalgeschichtliche Notizen. Einzelnes ist schon hier und da, 

NMneritlich in den Lübeckischen Blättern, veröffentlicht. Mögen 

denn hier einige weitere Mittheilungen folgen, ohne den ver- 

such systematischer Gruppirung, als einzelne Notizen, doch 

soweit möglich init den Worten der Quellen, um auch diese 

dadurch zu charakterisiren. 

Am ergiebigsten sind die Taufbücher. Sehr häusig sinden 

wir Taufen Erwachsener; z. B. begab sich in St. petri 

(pt.) folgender Fall: 

„Anno l68st den 2 s. Noveinber abends umb 5 Uhr ist 

eine alte Frau von 76 Jahren, nahinens Garderut holmers, 

getaufft, welche in hanlburg von wiedertäufferischen Eltern 
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gebohren, hernacher sich an einen U)iedertäuffer Iobst Maxi- 

nttlians verheyrathet und mit demselben Z Ainder gezeuget, 

welche sie auch schon vor 3^ fahren alhie zur heiligen Taufse 

gesandt, von welcher Zeit an sie sich zwar zu unserer Airchen 

und Altar gehalten, aber dabey niemahlen eröffnet, daß sie 

selber die heilige Tauffe noch nicht empfangen hätte, biß daß 

sie es endlich in so hohem Alter aus sonderbahren Bewegniß 

ihres Gewissens offenbahret und um Mittheilung der heil. 

Tauffe gebeten, welche ihr denn auch nach vorhergehender 

gebührender Christlicher unterrichtung hiermit widerfahren." 

Die Taufen der drei Ainder waren nach des Vaters Tode, 

als sie schon 2s, ss und 2 Jahre alt waren, gleichzeitig am 

29. Juli s655 in j)t. „Attttagss umb ss Uhren bei großer 

2Uenge Volcks" vollzogen, offenbar anläßlich der lviederverhei- 

rathung der Mutter. Denn am nämlichen Tage wurden zur The 

aufgeboten der Wandbereiter bcheronymus l^olni und Gardrut 

Ulaxiinilians. Von einem der Taufe vorangehenden Unterrichte 

wenigstens der ältesten fast volljährigen Tochter wird nichts 

erwähnt. 

Ungemein zahlreich sind die Iudentausen. Dabei 

erscheinen als Gevattern häusig Aorporationen, vertreten durch 

eins ihrer Mitglieder. 5o in Lt. Zakobi (Jak.) sS60, Mai 6, 

bei der Taufe des Juden Liinon, der Rath, das Ministerium 

und „wegen der Hern Hchonenfahrer Hans Niebauer;" s668, 

Juli 5, bei der Taufe „eines Zuden von 30 Jahren," das 

Ministeriuin, die Junker- und die Aaufleute-Tompagnie; sowie 

s675, Februar s^, bei einer etwa 38 Jahre alten Jüdin 

aus Trakau, die „vorher eine Zeit lang? zu 5t. Annen Tloster 

in der Christlichen Lehre unterrichtet worden," das Ministerium, 

die 5chütting-Compagnie und die Herren provisores zu 5t. 

Annen. Ueber die Taufe eines Bruders dieser Jüdin heißt 

es sb?6, Januar 23: „Auch ist heut alhie zu 5t. Jakob eines 
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Juden Lohn aus Lrakow bürtig, etwa von 35 Iaren alt, von 

denl Iudenthumb abgetreten, und da er vorher eine Zeit lang? 

zu St. Annen Lloster in der christlichen Lehre unterrichtet wor- 

den, hat er den christlichen Glauben öffentlich selbst herbetcn 

müssen und ist darauff vor der gantzen Gemeine getauffet und 

Christian genandt worden." Bei der Tause eines etwa 27 Zahre 

alten Juden s693, Juni s3, in St. Marien standen Gevatter 

„wegen des Schonfahr-Schüttings yr. N. Detleffs, wegen der 
Gewandschneider-Lo7npagnie bsr. Anton Linde,nann, von der 

Aramer-Lonrpagnie Hans Dubbe, Herren Aelteste bein, Wort. 

Die Gesattern habe ich cher Rüster) gebeten »0^« Acinist." Die 

Taufe eines s5—s6 Jahre alten Juden in Jak. s693, Novbr. 2, 

wird außer in, Hauptbuchs auch in einen, Nebenbuche aus- 

führlicher erwähnt, das die Taufen der unehelichen Rinder von 

^650—85, eine „OosissnLtion derer Personen, so von anderen 

Religionen zu der Evangelisch Lutherischen getreten," soivie 

Notizen über die Anstellung von Stuhlwärterinnen enthält. 

Es heißt dort: 

„Anno s693 hat her M. Ioh. Reiche einen Juden 

infonniret undt nachdehn, er die nohtwendigsten stücke der christ- 

lichen Lehre gefasset, ist er exa,niniret und den 2. Nove,nbr. 

an, Donnerstage nach geendigten, Gottesdienste von Hern M. 

Reichen getauffet, dabey Gevattern gewesen herinannus West- 

hoff p. (Pastor an Jak.), her Hermann Fock (Rathsherr), 

dessen Partes N. Rode vertreten, undt Zohan wiegandt 

(Rirchenvorsteher). Das pathengeld ist zu seiner Rleidung an- 

gewandt, undt weilen er noch nicht lesen können, haben die 

heren Gevattern und Prediger vor guth angesehen, daß er 

darin inögte unterrichtet werden; deswegen sie ihn auch bey 

dem Schreibineister Peter Tiedeinan bestallet, in Hoffnung, daß 

sich noch guthertzige Leute werden finden, die hiezu undt 

insonderheit zu seiner Unterhaltung etwas Herbeyschießen werden." 



Das pathengeld würde freilich nicht weit gereicht haben, wenn 

die desfalls bestehenden Vorschriften beachtet worden wären. 

Denn schon in der Aleider-Ordnung voin s2. Februar s67s 

hatte der Rath in weiterer Einschränkung der in der Ordnung 

von gegebenen Vorschrift bestinnnt: „Weil auch vors 

die Gefatterngaben täglich mehr und mehr vergrößert 

werden und manchen hart drücken, so soll forthin, Großvater 

und Großmutter auch Schwester und Bruder ausgenonimen, 

keiner mehr als s Reichsthaler zum Gefattergelde geben, auch 

alles pathenkleider verehren gäntzlich verboten sein." Aber 

diese Ordnung war schon mehr als 20 Jahre alt, wird also 

wohl nicht mehr befolgt worden sein. 

Konvertiten wurden als solche auch bei späteren An- 

lässen häufig bezeichnet, z. B. „(Lhristopher Leberecht b)eld, Rabtii 

conversus" bei der im Dorn f693, Mai 23, erfolgenden Taufe 

seines Lohnes. In 5t. Marien fMar.) ward söks), Decb. fö, 

zur Ehe aufgeboten „Thristopher Gottlieb lVehle, 

conversus et in 3t. sÄoc>b>i baptiratus/' der so noch f682, 

August 27, und f684, 5ept. ft, bei der Taufe zweier Löhne 

in Alar. genannt wird. Ebendort kommt als Taufvater s670, 

Novbr. 27, vor „Godfried Averdunck, ex Nonuclro I^utberanus," 

und derselbe s672, Febr. 28, als ,,<^uonclam Nonaclius." 

Von der k^äufigkeit dieser Tonversionen, die in dem 

schweren auf den Andersgläubigen hier lastenden Drucke ihre 

Erklärung, sowie in denl fanatischen Eifer der lutherischen Geist- 

lichkeit ihre Ursache findet, giebt uns das erwähnte Bebenbuch 

von Jak. einen Beweis, das in f2 Jahren und dazu init der 

Beinerkung. „b)ie sind unterschiedliche Personen aussgelassen 

undt nicht eingeschrieben worden," sowie ohne Rücksicht auf die 

außerdem vorgekommenen Taufen von Juden fO Fälle angiebt. 

Liehe II l'it. 3 »rt. z. 
Mehr oder weniger ausführlich wird über sie berichtet, und zwar 



Unter anderen ftndet sich: „s683 im August hat einer mit 

nahiuen Ludwick Butermeyer, der ein Bader hat wollen werden, 

sich beym pastori Lngenhagen angegeben und angedeutet, daß 

er wolte die Papistische Lehre verlassen und die Evangelische 

Lehre annehnien. Er ist unterrichtet und hat endlich in gegen- 

wart der b). bs. Prediger zugesaget, daß er bey der Evangelischen 

Lehre wolte biß an sein Ende verbleiben. Wir haben ihn 

ernmhnet, er solle nicht heucheln, sondern auffrichtig sein. 

l)ierauff hat er gewisser Ursachen halber den s2. Irinit. con- 

titiret in der Sacristei, auch alda die communiou gehalten. Sein 

Informator und folgends Loufesgor ist geworden Pastor Engen- 

hagen. Er hat, weil es begehret, ein schriftliches attestutum 

von sich gegeben, das er wolte bey der Evangelischen reliZion 

verbleiben, welches einige bletter vor diesem angehefftet worden 

in diesem Buche." Leider findet es sich dort jetzt nicht inehr. 

s68q^, Febr. s6, war der Lonvertit „Barthelt Meyer, ein 
paderbornscher Soldat und Papist." Endlich heißt es noch: 

„Ao. s685, im April Dom. )u6ica hat l). Schacht einen 

kontiticium, Andreas Aaelber, präsentiret, welcher die Luth. 

rellZion angenominen, wie woll er wenig von der Papist. 

waren die betreffenden Personen: tS7Z, Novbr. 2 Jacob Möller, ein 
üutinacher aus westphalen und cLtboIiE^ ,s?4, ?Llm-riuin Iot,ann 
Llasen, ein Seeländer Schiffer auf einer Galliot, ein Lalvinist; 
Septbr. e, Adrian Zllbrecht aus lsolland, ein Papist; l67S, April t7, 
Marsilius Iacobsen aus Lissabon, ein Papist; l677, Decbr. so, Deina 
lsubersch, Lalvinistin, bürtig aus dem ksaag. Sodann lieißt es: „lsso, 
Vocem ^ucunä. ist für uns erschienen Llena Wüstenlwffs, welche sich bey 
6. M. Schacht angegeben, mit andeuten, daß sie uom Papsttlinmb treten 
und die Lutl^erische Religion annel^men wolte, woranff sie unterrichtet, 
für uns erfchienen, und beliarrung verfprochen, wiewol sie baldt darauff 
ein Diebstal begangen, von der Vbrigkeit ergriffen und verrviefen worden." 
weiter werden erwäl^nt: lS82, Juli t«, David Lofsmann, ein Reformir- 
ter Botsmanii aus Amsterdam; lS8z, Febr. 2, eine Jungfrau aus Am- 
sterdam Lliristina Maria Rofenberger, deren Vater der Sekte der wieder 
täuffer zugetl;an gewefen." 



rell^lon verstanden, ist eraininiret, zur beständigkeit ermähnet 

und zur communion zugelassen worden." 

Daß der Bader in der angedeuteten Weise strenger als 

die übrigen auf den Beweggrund seines Nebertrittes angesehen 

zu sein scheint, hängt wohl damit zusanimen, daß ,nan weltliche 

Absichten dabei vermuthete, nämlich die, sich die Aufuahine in 

das Arnt, die ihrn als "liatholiken verschlossen gewesen wäre, 

zu ermöglichen. 

Bon dieser Unduldsamkeit geben auch viele Fälle der 

Zurückweisung von Aatholiken und Reformirten vom Gevatter- 

stande nicht nur bei Aindern lutherischen, sondern auch ihres 

eigenen Bekenntnisses Zeugniß. So ereignete sich in Zak. s6ö0, 

Novbr. 2s, folgender Fall: „l^err Ludwig Spall, Tuhmherr 

allhie, wart zum Gefatterstandt nicht zugelassen, sintemalen er 

catolischer Religion zugetahn ist. Gr wollte rnit Gewalt selber 

stehen, und niemandt für sich stehen lassen, derhalben das Uindt 

biß halbwegs ^ Uhr ungetaufft blieb, biß b)r. Leopoldus sder 

taufende Geistliche) zwei Bürger bittlich ersuchte, alß Peter 

l^ackes und Lorenz Löwen, die wider des Tuhniherrn Willen 

den Gefatterstandt verrichteten." Diese unerquickliche und un- 

würdige Szene wiederholte sich in pt. s657, Ulai 27: Spall 

ward abermals in der Airche selbst zurückgewiesen, und sein 

lutherischer Uollege pincier trat für ihn ein. Lorenz b^incke, 

ein fremder Taschenspieler und cutolicus, umßte s636, Apr. s6, 

sein Rind in pt. lutherisch taufen lassen, ebenso der refornnrte 

Aauflnann Iochim Woitke s67q^, Oktbr. 27 und s678, Apr. s2, 

seine beiden Söhne. Bei den drei Gevattern heißt es: „bli 

sunt Uekormati, liorum vices suppleruut (3 Lutherische)." Zene 

also wurden zurückgewiesen. Ebenfalls in pt. heißt es s727, 

Januar 5: „Wie die Tauffhandlung jetzt gemeldeten Rindes 

sollen vorgenommen werden, und eine reformirte Gevatterin 

zugegen gewesen, hat dieselbe nicht können zugelassen werden. 



Und da desswegen die Gevattern insgesainpt weggegangen, so 

ist das Uindt erst des folgenden Tages getauffet worden." 

Als Gevattern traten nun bei diesen, Ainde reforinirter Litern 

die beiden andern Geistlichen und die Frau des taufenden 

Diakonus Schnobel von pt. hinzu, das Rind aber, dessen 

Nanren Johann t^ilarius Ludwig hatten sein sollen, ward 

nun nach diesen neuen lutherischen Gevattern ^hann Thristopher 

genannt. Andrerseits findet fich in !Uar. Taufbuch sTf.) bei 

einer s675, Decbr. 7, eingetragenen Tochter des „Jean Robin, 

Lalvinist" die Bemerkung: „Dieses Aindt ist nicht von 

unsern, Prediger getaufft, weil die Gevattern refornriret." 

ward doch durch Rathsverfügung noch an, 27. Novbr. s705 

und l3/l9 Novbr. s733 in Erneuerung früherer Anord- 

nungen eingeschärft, dafi die Taufen der Rinder katholischer 

und reforinirter Eltern durch die lutherischen Geistlichen und 

nur unter Zuziehung dreier lutherischer Gevattern geschehen 

sollten. Cd. Nack. Dr. 

(Fortsetznilg folgt.) 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

X. Ztaklt und Dorf. 

(Schluß.) 

Luk, Luke-, innd. lulce, Oeffnung in Boden und wänden der 

yäuser fund Schiffe), die init einer Fallthüre geschlossen wird. 

Alaark, Markt; rnnd. marleet, merlret. 

Marrstall, Name des städtischen Gefängnisses, das vorden, 

Pferdestall und Wagenhaus der Stadt war. 

Münchendack, altes Rirchendach, gebildet aus 2 Lagen 

von b)ohlziegeln, die itniner abwechselnd n,it ihren Rän- 
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dern in ei^mnder greifen; auch Doppeldach genannt. 

^Nan unterscheidet dabei Babendack und Ilnnendack, 

und die einzelnen 5teine als Dlönch und Nonne. 

!Nur, INauer, innd. inure. 

Dlursteen, Ziegelstein, nind. mür-sten. 

Oken, dunkler Mnkel unter dein Dache, oberster Bodenraum; 

in Lsolstein und Pommern Oke; innd. nicht belegt. 

pal, psal)l, mnd. Tun pal, Zaunpfahl, mnd. 

pattemang, packeinang, Abort ^Apartement). 

plank, Bretterzaun; mnd. planlee, Brett, Bohle. 

plügg, pflock (ain Strohdache); nmd. plu§§e. 

Pricken, Pfahl; mnd. pricice, Spitze. 

Pump, Röhrbrunnen; mnd. pumps. 

Tuarteersteen, ein Viertel-Mauerstein; mnd. c;unrter, ein 

Viertel. Daher auch Drequarteersteen, ein Dreiviertel- 

Mauerstein. 

Radhus, Rathhaus; mnd. rät küs. 

Rüpels, Raufe im Stalle; mnd. repel, Riffel, Flachskamm. 

Rick, Stange, Art Gitterwerk von Stangen und Latten; mnd. 

ricle, ricice; vgl. fBücher-) Rick. 

Rok, Rauch, mnd. 

Rönn, Rönnsteen, Rinne. Dackrönn, Dachrinne. 

Rop, Raufe; mnd. rope. 

Rör, Röhre; mnd. rore. Rörlock, Wärnrröhre im Ofen. 

Rut, Finsterrut, Fensterscheibe; mnd. rute, Raute, Viereck, 

bes. Fensterscheibe. 

Sal, Saal, Obergeschoß, genauer: Wohnung in: Oberstocke, 

zu der die Treppe unmittelbar von der b)austhür aus 

führt; so auch in k)amburg gebräuchlich; mnd. sal und sLI. 

Schacht, Deckelschacht, Deckstange, junge Tanne, benutzt zmn 

Decken des Rohrdaches. 

Schithus, Abort, mnd. 



Schof, Schober, Schaub, Strohbündel, überhängender Theil 

des Strohdaches an den Giebelseiten, mnd. Man unter- 

scheidet Vor- und Achterschos. 

Schol, Schule; mnd. scbole. b)öltentüffel-Schol, Pan- 

toffelschule, d. i. Arme»- und Volksschule. 

Schossteen, Schornstein; innd. sokorsten. Dunkles altes Wort. 

Schott, Riegel, Verschlußthüre jeder Art, z. B. in Röhren 

und Sielen; mnd. sckot. 

Schün, Scheune; mnd. scbune. Schündeel, Tenne. 

Sekenhus, Siechen- oder Arankenhaus, mnd. 

Semmel, Sims, Fensterbrett; innd. semese. 

Sil, Siel, mnd. 

Slapp, Fensterladen, auch Deckel des Backtroges. 

Slet, Sletholt, junges ^olz zur Belegung der Balken, um 

bjeu, Stroh u. a. darauf zu bringen; nmd. slöt. 

Slott, Schloß in jeden: Sinne; mnd. slot. 

Sod, Ziehbrunnen, mnd. sot. 

Sott, Ruß; M7ld. 8ot. 

Sparen, Sparren des Daches; nnld. spare. In Schlutup 

Span gesprochen. 

Spinnhus, Zuchthaus, jetzt Tuchthus genannt. 

Sprüttenhus, Spritzenhaus; Gefängniß sauf dem Landes. 

Stack, Stackwerk, Damm von Flechtwerk, Bune im Flusse, 

mnd. stalc. 

Stocket, Staken- oder Lattenzaun, mnd. 

Stad, Ufer der Trave; mnd. staäe, Gestade, gleichbedeutend 

nrit Aaje. 

Stall, Stall, nmd. stal. Nodstall, Schutzdach vor der 

Schiniede, unter dem die Pferde beschlagen werden; innd. 

notstal. 

Stänner, Stännerwark, Tragebalken im Fachwerke der 

Däuser; mnd. stenäer, stenclervverlc. 



5tatt, 5tadt; mud. stat. 

Sted, Bursted, Bauerstelle; mnd. stelle. Auch Burstell 

genannt. 

5tegel, Tritt zuni Uebersteigen über einen Zaun, Äufengang 

des. zur Airche, z. B. j)etristegel zwischen Lsolstenstraße 

und petrikirche; mnd. ste^ele, 

Atock, 5tockwark, 5tock des L^auses, eigentlich von l^olz 

errichtetes Fachwerk; mnd. stolc. sUnnen und baden 

s. v. a. s. und 2. 5tock. Der alte Ausdruck ksöchte für 

das Freindwort eta§e scheint verschwunden zu sein.) 

Streben, Strebestütze der <Dach-)balken; mnd. streb 

Strat, Straße; ,nnd. strate. 

Stuw, Stube; mnd. stove, stave, eig. heizbares Ziinmer, 

vgl. stoven, kochen. 

Süll, Süllbredd, Schwelle, Gossenbrett; mnd. sul, sulle. 

Swank, Schwengel am Zieh- und Röhrbruniien; mnd. 

svranle-rolle. 

Swibagen, t)erd im Rauchkathen ohne Schornstein, eig. nur 

der gewölbte Ueberbau der t)erde; mnd. sveilioAe, sveiblioAe, 

Schwibbogen, Mauerbogen. Dunkles Wort. 

Tegelsteen, Ziegel, Dachstein; mnd. teZel, tei^el. Zn i^übeck 

selbst nicht üblich. 

Toorn, Thurm; mnd. torn. Aarktoorn, Airchthurin. 

Trallj, Gitter; mnd. trallie. 

Trepp, Treppe; mnd. treppe. 

Tres', die Trese in der Marienkirche, Aufbewahrungsort 

werthvoller Urkunden; mnd. trese, Schatz, Archiv, sranz. 

trösor von lat. tbesaurus. 

Trump, Mundstück der Dachrinne; mnd. trumpe, lärmendes 

Instrument, des. Tronipete. 

Tun, Zaun jeder Art, mnd. 



Tungensteen (Zungenstein), flacher Dachziegel mit Höcker, 

sogen. Biberschwanz. 

Twit, schmale Gasse; mnd. tveite. Eig. Aerbc, Spalte. 

Ulenlock, Gulenloch, oberste Giebelluke des Bauernhauses. 

Umlöper, Drehkreuz vor einem Fußsteig; mnd. rolle, ruile 

genannt. 

Utsli, Utslei, lVaarenauslage im Schausenster, offener Laden; 

mnd. ütvle^e, Aufputz u. s. w. 

Börwark, Borwerk; mnd. vorverk, ursprünglich abgesonderter 

k)of eines Gutes, besonders zur Viehzucht. 

!Valni, der überhängende Theil oder die ganze Herablausende 

Seite des Strohdaches; davon asswalmen, ein Dach ab- 

schrägen. Aröpelwalni, Uröpel, der kleinere, dreieckige 

Borsprung des Strohdaches an den Giebeln — Schof. 

So in Gothmund. Mnd. lrrepel, leropel, Arüppel. 

smnd. veulm ist nicht belegt.) 

wamni. Verschlag für Vieh, z. B. Mast-Aälber. 

!Vand, b)auswand; nmd. vunt, Wand und Mauer. 

Wed, Wid, Weidenruthe oder -strick zum Binden des Rohres 

und Strohes auf dem Dache. 

Windfan, Wärefan, Wind- oder Wetterfahne. 

Windfang, Windfang-Thür; mnd. ^vint-vunlc. 

Wip, Strohwip, Strohwisch zur Bezeichnung verbotener Wege, 

Strohbündelchen zur Dichtung des Ziegeldaches statt des 

Unterstreichens mit Ralk; mnd. ^vix>. 

Wiren (Wierden), Wirdrat, dünner Draht zmn Festbinden 

des Rohres und Strohes auf den, Dache; innd. ,vire, 

Metalldraht. 

Um Zusätze und Berichtigungen bittet 

C. Sckuinsnn. 

Zn Lommission bei Ldniund Schmersahl in Lübeck. Druck von h. <s. «ahlgen, in Lübeck 
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heft. l895. Juli Aug. Nr. 

Aus den älteren Lübecker ^irchenl>üchern. 

(Fortsetzung.) 
Line Rathsverfügung») von s627 hatte bestimmt, daß 

die Taufen in den häufern nicht leicht gefchehen, und über 

drei pathen nicht zugelaffen werden fällten. Letzteres hing mit 

den Luxusordnungen zusamnien, die felbft die höhe des pathen- 

geldes, das gegeben werden durfte, feststellten und damit einer 

offenbar auch damals häufig vorkommenden versteckten Art der 

Bettelei, der Spekulation auf das jDathengeld, entgegenzutreten 

fuchten. wie wenig Erfolg folche obrigkeitlichen Anordnungen 

hatten, erhellt aus einer Eintragung im Dom l63l, Juni 2s: 

„Diefes Aindt ist von b)rn. M. Alberto Reimaro im b)aufe 

getaufft, aber von b)rn. Superintenäenti verbotten worden, 

hinführo keine Rinder, außerhalb derer vom Adell, in den 

yäusern mehr, fondern in der Rirchen zu tauffen." Der gegen- 

theilige Fall war bei dem herzogl. Mecklenburgifchen Geheim- 

rathe Dr. für. Lorenz Steffens, alfo zwar einem hohen Wür- 

denträger, doch keinen! Adligen vorgekommen. Bei diefen war 

die Zahl der Gevattern oft fehr groß. Unter 5 find mir nie 

vorgekommen. Wohl aber ward, „weiln fie Frembde und 

») Dreyer: Linl. z. Kenntii. d. Lüb. verordn, z. I. XlV. 
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adliches Stammes sind," IVlaZ. Johannes Augustus von Lranz- 

berg t688, Oktbr. für die Taufe seines Sohnes „in den 

3 Aronen auf dem Auhberge" erlaubt 7 Gevattern zu bitten. 

Schon f628 im Doin^) kommen bei 2 Adligen 8, f629, 

April 29 bei Paul Rantzow sogar f-l! Pathen vor. „Jancker 

Georg Wilhelm von poyrellen, Erbsesfener auff Autscheserwitz, 

dieser Stadt bestallter Fähndrich, und unter St. ^hannis alter 

Bergkirchen am Sageberg nechst dem l^errn Archidiaconus 

^oh. Reimarus in seinem zur !)eur bestandenen Hausse 

wohnend" ließ dort s6^9, März 3 eine Tochter, s630, August 

einen Sohn und sööl, Deebr. s7 wieder eine Tochter taufen, 

und zog dabei 9, sO und l2 pathen aus den hiesigen höchsten 

Areisen zu. Noch weiter gingen „Andreas Lorenz k)agge, ein 

gewesener Schwedischer Alajor, und dessen Frauw, Tmerentia 

Debora Leienstein," welche in Jak. zur Taufe ihrer Tochter 

„im Rantzower Hausse" s683, Febr. 2 s8 pathen gebeten 

hatten. Seltener erscheint bei hiesigen der ganze Rath als 

solcher, durch einen Aonmnssar vertreten, als pathe, z. B. 

s677, Novbr. 26 i,n Don, neben der Herzogin Augusta Doro- 

thea Sophia von holstein-plön, vertreten durch „des Bgmstr. 

Airchrinck seine Liebste," bei der Taufe einer Tochter des 

„Obirsten Leutenambt Bernhardt von plönnies, der itzo in 

Dänischen Diensten stehet." 

Dispensationen hinsichtlich der Zahl der Gevattern 

konnte der dirigirende Bürger,neister ertheilen.^) „5 Gevattern 

sein von, hrn. Bürgerineister oonsentiret" heißt es in war. 

l683, Febr. 22 und s690, August sq; bei der Taufe von 

Rindern des Scharfrichters Caspar Fabian Asthusen. Beide 

9 <sebr. .,Verend von Bülow, auf d. Laiion. kudw. Schmidt 
k^ofe." März ^0 „Dtto von Bockwolt " 

°) St. Aeg. Tfb. ,685, Sext. 20. Tochter des „Lonstaxels L^off. 
mann auff Absalons Wahl:." „Diese 5 gefattern hatt er erhalten per- 
missu LlQpI. Lonsulig a LirclirinclL." 



Taufen wurden auch im ^ause vollzogen, wie diejenigen der 

Ainder unehrlicher Leute fast ausnahnislos, während dabei 

meistens Gevattern aus den höchsten Areisen, Bürger,neister 

und Rathsherren, Geistliche und angesehene Aaufleute, oder auch 

auswärtige Scharfrichter, dann aber fast nieinals neben ande- 

ren, im vollen Genusse der bürgerlichen Ehrenrechte stehenden 

Personen, vorkommen. Auch dem Toinödianten Julius Franz 

Ellenhohin wurden zur Taufe seiner Tochter s705, Novb. 27 

in pt. „5 Gevattern frey gegeben." 

In, Dom findet fich folgendes Zeugniß über eine Mei- 

nungsverschiedenheit des Superintendenten Dr Meno ^annecken 

und des Ministeriums aufbewahrt, wonach des letzteren strengere 

Auffassung der Ordnung obsiegte. Die Eintragung findet fich 

im Tf. nach l66s, Septb. 2^ „weiln dieses ledig geplieben 

in, Borbeyschlagen, anhero verzeichnet" und lautet: „Nach- 

deh,ne Jürgen Eckermann, Derivalter auss Mekelnburgk, Mar- 

garetha, Georg von Lengeren Aauffinannen L)aussfrauw und 

Thristian Lexaw, Zöllner am Borchthore, über die Lüb. Ord- 

nung der drey fünff Personen zu Gevattern gegeben, und umb 

die Zulassung angehalten, darauff der Vater seines Aindes vor 

dessen tauffe diesen bescheidt unter eigener bjandt erhalten: 

„lVeill die Leute freinbd find, und ehe sie unsern ge- 

brauch gemusst, die Gevattern gebetten haben, also halte ichs 

dafür, daß nian in solchen, Fall geschehen lassen könne, daß 

fie etwa ein oder zwei,, Gevattern über unsere gewöhnliche 

Ordnung ,„it bey die Tauffe treten lassen. 

Lübeck den 2 s. Aprilis Anno s660. 

Meno ^anneckenius, 5. 3. Tlreol. Dr. et Superint. 

Das Ehrwürdige Ministerinn, und dann auch der ^err 

Senior und se„,ptliche l^erren Pastores haben Bedencken getra- 

gen, anderen kein Exempel zu geben, also nicht „,ehr alss drei 

Personen zuzulassen, wie auch geschehen, und haben oben 
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genannte zwei Gevattern zurück bleiben müssen." Andrerseits 

wird in Aiar. s69l, Febr. 20 bei einem k^urkinde neben 

2 Frauen l^ans Caspar, der Frohn, als j)athe genannt und 

bemerkt „Ist ein Anabe, können aber nicht mel)r Mans- 

fattern bekommen." Denn der kirchliche Gebrauch erforderte 

schon damals bei einem Anaben 2 pathen und eine pathin, 

bei einem Aiädchen 2 pathinnen und einen patk^en. Dies 

ist so feststehend, daß allein daraus in den ältesten Tauf- 

büchern, die häufig nur den Nanwir des Taufvaters, nicht den 

des Aindes angeben, auf das Geschlecht und selbst auf die 

Vornainen des Aindes geschlossen werden kann. 

Bemerkenswerth ist auch folgende Eintragung im Dom: 

„s669 den Oktober hat bsr. Obrist-iLeutenant oder Majohr 

im krause unter 2k!ittagk tauffen lassen; er hat dem Aindt 

^ Nahmen geben wollen, allein bsr. lvendt hat es nicht 

wollen anderss tauffen, alss es auch getaufft ist, alss Anna 

Tatharina. Gef. zu diesem Aindt feint gewesen alss Erstlich 

der gantze Raht, wofür !^r. Dr. 5chumerrrs, unt hernacher die 

gantze 2unfft, woführ gestanden I. k^ermann Reskow, k)inrich 

petersen, Antoni knacks, Tohnras jDlönnies, Verend von der 

^ardt, Dietrich Aratz, Paul v. Mehren, Jürgen Eggersen." 

k^ierbei fällt zunächst auf die völlige Unbestimmtheit bezüglich 

des Tarrfvaters. Sein Nanre fehlt gänzlich, auch der Frauen- 

nanre und die Wohnungsaugabe. Städtischer Oberstlieutenant 

war damals Andreas Reyser, dagegen der Major war ^inrich 

Schreiber. Erstgenannter scheint gemeint zu sein. Festzustellen 

ist es jetzt nicht mehr, doch ist es wahrscheinlich, da er s636, 

Februar schon zur Taufe seines ältesten Sohnes ^iurich 

Bolnrar unter den 3 pathen auch den Rath, vertreten durch 

Bgmstr. Hermann von Dorne, und die Schonenfahrer-Gesell- 

schaft, vertreten durch Gerhard Ruyter, gebeten hatte. Als 

„die gantze Sunfft" wird bei der Taufe der Tochter die 



53 

Vertretung der Bürgerschaft zu verstehen sein, und zwar waren 

es augenscheinlich die Junker- und die Äaufleute-Lompagnie, 

sowie die im Rezesse vom 9. Januar s669 hinsichtlich einiger 

politischer Rechte neben jenen bevorzugten sg. commerzirenden 

Zünfte,^) da diesen gerade eine Mitwirkung bei der Bestellung 

der höchsten Offiziere der Garnison eingeräumt war, ferner die 

Gewandschneider- und die Brauerzunft. Denn die Genannten 

gehörten diesen bürgerlichen Aollegien an. Gs fehlen nämlich 

Vertreter der Stockholmfahrer und der Rigafahrer, sowie der 

Rrämer, der Schiffer und der großen Aemter. Jene beiden 

kaufmännischen Rollegien hatten vielleicht die pathenschaft ab- 

gelehnt oder find im Tausbuche zu be7nerken vergessen, sowie 

die pathinnen sämrntlich auch, .die doch gewiß nicht gefehlt 

haben werden. Beinerkenswerth ist die ausdrückliche Beschrän- 

kung auf zwei Vornamen insofern, als allerdings für jenen 

Zeitraum bis zur Mitte vorigen Jahrhunderts nur in ganz 

wenigen Fällen und bei Adligen rnehr als zwei Vornamen 

hieselbst vorkommen. Cd. Kack, Dr. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Kunst, weiße ^eife zu machen. 

Da wo jetzt in der St. Annenstraße die Desinfektionsanstalt 

fich befindet, stand im fünfzehnten Jahrhundert ein Gebäude, 

in welchem eine Anzahl Zungfrauen ein gemeinsames Leben 

nach der Regel des heil. Augustin führte und Unterhalt durch 

Arbeit ihrer ^ände erwarb. An der Spitze stand eine von ihnen 

selbst erwählte Meisterin srectrix). Der Bischof Arnold — 

l^66) bestiminte die Zahl auf dreißig, der Bischof Dietrich 

Arendt ((^92—s502) erweiterte sie auf fünfzig. Das l^aus 

°) Schonen-, Bergen-, Novgorod-, Riga- und Stockholmfahrer. 
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hatte einen doppelten Nanren. lVeil eine denr Erzengel Michael 

geweihte Aapelle dazu gehörte, hieß es der Michaelis-Eonvent, 

und weil die Familie Segeberg ihnr große Fürsorge widmete 

und wohlthaten erzeigte, wurde es auch Segeberg-Lonvent 

genannt. Die Beschäftigung der Bewohnerinnen bestand haupt- 

sächlich darin. Wolle zu spinnen und zu weben, sie erhielten 

davon den Namen „Wollsüsteren." Der Rath erließ 

eine eigne Verordnung darüber, wie die von ihnen verfertigten 

Tücher (laken) je nach ihrer Güte bezeichnet werden sollten 

(Zeitschr. d. Vereins f. Lüb. Geschichte u. Alterthums?. Bd. 

S. 88). Im Jahre baten sie den Johann Seifen- 

sieder, er möge sie lehren, wie man weiße Seife bereite, und 

verfprachen ihm dabei, daß sie die Aunft Niemanden wieder 

lehren, auch an Niemanden weiße Seife verkaufen wollten. 

Sie empfingen dann die folgende Anweifung: 

De kunst, Witte fepe to makende. 

Int erste fo maket starke unde fcharpe loge, koltgate'), 

van guder versker boken asken unde lecket de fo vaken doer, 

dat fe werde fo vet alse weke botter, unde so scharp, dat gi de 

vinger sunder snrerte kume inholden mögen. 

Item de loge ist de mester; yo de beter unde scharper is, 

^o gi denne ok er vnde mer sepe krigen. 

Iteni kone gi wet asken ^) hebben unde lecken desulve 

loge ock dar doer, ens, twye edder drye, deste beter isset. 

Item wen gi de loge aldus gemaket hebben, den doet in 

desulve loge betekalke;^) hebbe gi en halue lubesche tunne fat 

loge, so doet dar so vele betekalk in, als in enen pott geit-van 

dren quarteren. 

koltgate, Kaltguß. 
wet asken, Pottasche. Alle gute Pottasche wurde frül,er Waid- 

asche genannt, vgl. Seubert, ksandbnch der allgemeinen waarenkiinde, 
Th. t S. 3t2. 

') betekalk, ungelöschter Kalk. 
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Itenl hebbe gi der loge nrer, so dort na sulker male unde 

wise nach juwem guddunckend ok dar mer betekalkes in. 

^teni darna so schiret^) de loge aldus klarliken gans van 

dein kalke, so dat inen neiien kalk iner darinne kennen edder 

seen kan. N)en de loge wor twe edder dre stunden hefft uppe 

deine kalke stan und is darmede vaken^) uminegeroret, darna 

so klart de loge aldus fin lütter unde reine äff, so vorgerort°) is. 

Item darna als denne de loge aldus beredt is, so doet 

se iii einen groten ketel, dar gi de sepen inne seden wilt; darna 

gi vele loge hebben, darna moet de ketel ock groet wesen, unde 

gi nioten dar waren, dat desulve ketel nicht werde vul gedaen 

van der loge bet up eine grote spende na edder noch »ner, 

umnie des talges willeii, dat dar noch in gaen moet. 

Iteni wen de ketel mit der loge uppe dein vure is unde 

betenget^) up to sedende, so doet dar tätlich in klene stucken 

houwet dar in na sulker mate unde wise also: so Mennigen 

hantketel vul loge gi hebben, so irrannich werve,^°) ok so vele 

unde grot doet dar ok talliges in, alse twe vuste^h groet 

gerekent jegen islik hantketel vul loge, unde yo dat tätlich har- 

der unde witter is, yo de sepe fiiier wert. 

Iteni wan nu de ketel aldus init der loge unde iiiit dem 

tallige en ringe wile gesaden hefft, so inote gi dat stedes^^) 

uniineroren mit enen bredeken^^) baven runt gesneden alse en 

lepelstil unde nedden wol veer vinger breet togescharpet van 

schiren, reinigen. 
°) vaken, oft. 
°) vorgerort, eben erwähnt. 
') dar waren, darauf Achtung geben, 
b) fpende, Spanne. 
°) betenget, anfängt. 

") werve, mal. 
") vuste, Fäuste. 

stedes, beständig. 
") bredeken, kleines Brett. 
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beiden siden in de brede, hirmede roret dat stedes umme, be- 

sunderen uppe den boddem des ketels, anders so fettet sick uppe 

densulven boddem des ketels als lyin.^'') 

Itenl baven alle so mote gi juw klokliken wol waren 

unde toseen, dat de ketel nicht altosere en sede, anders eer gi 

juw darvoer Hoden, so sticht dat in de hoge unde sut aver, so 

dat dar wol altoes nicht scholde inne bliven, wo gi darvor seen. 

hirumme, see gi, dat id betenget to risende'b) unde up to 

stigende in dem sode, so teet") hastigen dat für wat ut under 

dem ketel edder getet dar wat kolder loge in, dat sik de sode 

wat breke unde avetige?^) 

Item wäret dar ok, dat id nummer jo plat uphore van 

seden, men stedes evendrechtliken an den ganssen ketel so suver- 

liken vor sick hen so lange sede, dat id sepe werde, unde roret 

ok jo mit flite, so vorgeschreven is, ock so lange, bet gi den 

ketel van dem vure nemen unde de sepe rede is. 

Item hirut schole gi marken weten, dat denne de sepe 

al rede unde gar is, wanneer de sode aver den ganssen ketel 

tolike sick uphevet gelick als en vilt^«) unde als en dicht schum 

des bers, dat dar steet in der vullen gere, unde wanner dar 

henget nedden an den lepel, dar gi dat mede roren, gelik als 

week l^m, dar men mede wat l^men wil, den is de sepe rede, 

unde fettet denne van stunt aldus den ketel van dem vure unde 

warpet dar twe edder dre gude hupede gospen^^^ pul soltes, is 

myn edder nrer als juw gudduncket, likerwis offte^°) dat en 

lym, Leim. 
risen, steigen, 
teet, ziehet, 
avetige, abziehe. 

") vilt, Filz. 
) Zospen, so viel als inall mit beiben hohlen bsänben zusainmen^ 

sassen kann. 
likerwis' offte, gleich als ob. 
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bryg edder en pulment^^) sy, dat men eten wil wol gesoltet. 

^irna so roret dat umnie rnit dem solle, unde so wart dat 

denne wedder wat dünne, so juw duncket, men^^s dar kert juw 
altoes^b) an, wente^^) dat solt schedet de sepen van der 

sale unde lake, unde maket, dat de sepe baven blifft. L)irumme 

ock mot nren dat wol sollen, uppe dat de sepe nicht stinket. 

Item darna tatet aldus dat so in dem ketel to l)ope stau, 

so dat id baven wil besterven^^) unde betenget kolt to werden, 

unde hebbet denne ene lade sunder^°) boddem, wol veer edder 

soss vinger k)och, de settet lik unde wis up en bret unde spredet 

daraver van allenthalven der laden en vuchten linnen dok unde 

drucket den dock in de laden unde nemet denne mit euer kellen 

allent liken affullende, unde getet se aldus in de laden alle de 

wile, gi up der lade de sepe seen unde erkennen konen. Edder 

gi nwgen de sepe ock wol affgeten in grote l)antbecken edder 

anderswor, so juw gudt duncket. 

Itenr des anderen dages, so de sepe wol dorhen kolt ge- 

worden is, so snidet se in verkante stucke, also juw bequenw is. 

Item nemet ene Messinges seyde als uppe en klawcor- 

dium^^) edder als up en Hackbrett plecht to finde, desse seyde 

spannet stiff in enen bogeden stock edder in enen bagen, dar 

kan inen de sepe so fin slicht sunder spildinge^^^ sniden 

nach allen wunscheden, so gi des mit der hulpe Godes wol 

seende werden. 

xulment, Teig, Muuß. 
men, aber. 
altoes, ganz und gar. 

") wente, denn 
besterven, eigentlich absterben, auch: regungslos werden, 
sunder boddem, ol^ne Boden. 

d') klawcordium, clavicordium, Saiteninstrument mit Tasten, 
liackebret, ein musikalisches Instrument, dessen Dralitsaiten mit 

ksolzschlägeln geschlagen werden. 
d°) sunder spildinge, ohne daß etwas verloren gel^t. 
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Nach der Reforination wurde das ^aus ^^557, da nur 

noch fünf Schwestern lebten, vom Rathe zuin lvaisenhaufe be- 

stimmt <!Nittheilungen d. Ver. f. Lüb. Gefch. u. Alterthums?. 

b)eft 3 5. 23). Noch jetzt sieht man an der dem t^ofe zuge- 

wandten Seite der ^blauer Abbildungen von Waifenkindern in 

ihrer gegenwärtigen, fchon ehemals üblichen Aleidung; daffelbe 

Bild ist farblos an der Außenmauer sichtbar, beide tragen die 

^hreszahl l6f7. Or. C. Welrrmann. 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

XI. Lröoberfläche. 

Adel, Jauche, Nliftpfütze; mnd. 

Au, Bach, Wiese; mnd. ouve, ou, Wasserland, Aue. 

Barg, Berg, jede Bodenerhöhung; mnd. bercb. 

Bast, Bast der pflanzen; mnd. 

Bek, Bäk, Bach; mnd. beke, f. und m. 

Bladd, Pl. Bled, Blatt; mnd. blat. 

Blenk, glatte Stelle auf dem bewegten Wasserspiegel, feuchter 

Ort. Blenken, glänzen; dat blenkt, es klärt sich auf. 

Blick, helle Stelle; mnd. blilc, dielc. 

Bom, Baum; mnd böm. 

Bor, die mittelste der drei Brandungswellen. 

Bork, Rinde; mnd. borlee. 

Born, Börm, Wasserloch, Viehtränke; mnd. txrrne. Bormig, 

quellig (niederd. Born — hochd. Brunnen). 

Brenn, Brandung. 

Brink, Grasplatz, Anger; mnd. 

Brok, Bruch, Sumpfland, mnd. brölc. 

Bülg, Welle; mnd. bul^e. 

Bülten, Büschel Gras, Rohr u. a.; mnd. Kulte. 

Busch, Gebüsch, Gehölz, auch abgeschnittenes Gezweig, und 



5? 

Zwar: Risbusch, Laubholz, von mnd. ris, Zweig; Twick- 

busch, Tannenbusch, von nlnd. Zweig. 

Dal, Thal, Bodensenkung; innd. clül. 

Damm, aufgeworfenes Landstück zwischen Gräben; mnd. 62m. 

Dik, Teich; mnd. 6ilc. 

Dik, Deich; mnd. äilc. 

Dreck, Aot, mnd. 

Drumm, Baumstumpf, eig. Endstück; mnd. nur ckrummel 

belegt 

Dult, Strudel, Gothmund. 

Dust, Staub, mnd. 

Gerd, Erde; mnd. ercle. Eerdbodden, Erdboden, mnd. 

erclbockclem. 

Feld, Feld, bebautes Landstück; mnd. velt. 

Flag, Flak, Stelle, Wegstrecke; mnd. vlaclr und vl3§e, Fläche, 

Strecke. Retflag, Schilfstelle. 

For, Furche; mnd. vore, Furche, Graben. 

Foort, Furt; mnd. vort. 

Frucht, Frucht; mnd. vrucirt. 

Geest, trocknes Land; mnd. ^est. 

Graven, Graben; mnd. §rLve. 

Gras, Gras, mnd. 

Grawiee (Ton auf der Endung), Strandkies, franz. gravier. 

Grund, Niederung; mnd. §ruM. 

^alm, ^alm, lnnd. 

^ars, Aienharz (Gummi, das ^arz des Uirschbaums). 

k^eid, ^eide; mnd. beicle. 

Geister, fester, junger Baum, bes. Eiche und Buche, mnd. 

^olt, ^olz, Wald (Wald, Wold, wird wenig gebraucht als 

Gattungsname). 

k^ud, ^ude, Lagerplatz für ksolz im Walde; mnd. Iiucke, 

^ütung. 
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^ull, Schilfbusch, mit Rohr bewachsene höhere Stelle. Bremer 

IVörterb.: llull, Grasbüschel. 

Ral, Rohle; mnd. Icole, leale. 

Rarr, Aern; mnd. Icern. 

Ain, Reim; mnd. leime, leine. Ainen, keimen. 

Ais, Aies, hochd. Wort. 

Alei, Lehmboden; Lübben: der fette Boden der Marschen. 

Alut, Erdkloß; mnd. lelute. 

Anick, pl. Aneken, lebendiger Zaun zur Abgrenzung der 

Aoppeln und zum Schutze des Viehes. 

Anubben, ^olzblock, Anorren; mnd. lenolobe. 

Aratt, niedriges Buschwerk, Gestrüpp aus Baumstümpfen 

heraus; dän. Lrat. 

Arick, kleiner Bach, anglo-amerikan. creelr, eig. Arümmung 

(vgl. Dithmarsch. krick, Ecke). Travemünde. 

Arut, Araut, pflanze; mnd. lcrut. 

Aul, Grube, Bodenvertiefung; mnd. Irule. 

Lak, Lache, Pfütze, Sumpf; mnd. lalce. 

Land, Land; mnd. lant. 

Lat, Lode, Schößling; mnd. lute, lote. 

Leim, Lehm; nmd. lem, leme. 

Lunk, Loch, Bodenvertiefung. 

Mad, Matte, Wiese; rund. malle, melle. 

Melm, Staub, mnd. (vgl. zermalmen). 

Mer, Meer; mnd. mere, mer, die See und der See. 

Mor, Moor, Sumpf; mnd. mor. 

Mos, Moos; mnd. mos. 

Mudd, Murr, Modde, Schlamm; mnd. molle. 

Dort, Uurt, Ort, eig. Spitze; mnd. ort (Schwansort, 

Düwclsort, alte Namen unsrer Bastionen). 

Mwer, Ufer; mnd. over. 

pat, pot, junger Baum, Schößling; mnd. pote. 
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Patt, Pfad; mnd. pat. Patt maken, einen weg bahnen, 

z. B. bei Schneefall: dat is all Patt, es ist schon ein 

weg getreten. 

peddik, perk, pflanzenmark, mnd. pellclicb. 

pil, kleiner Bach. Travemünde. 

plagg, Erdscholle; mnd. 

plant, pflanze; mnd. plant. Planten, pflanzen. 

pol, Pfuhl, Pfütze; mnd. pol, pül. 

poll, Baumwipfel; mnd. pol, Aopf, Spitze (s. u. V. Aörper- 

theile). pollholt, Buschwerk vom Wipfel des gefällten 

Baunies. 

Pütt, Pfütze, eig. Wassergrube; mnd. putte, lat. puteus, 

Brunnen. 

^uöbbels, sumpfiges Erdreich; mnd. ciuobde. ^uobbelig, 

quellig. 

Rasen, Rasen; mnd. vvrase, s. wrasen. 

Rind, Rinde; mnd. rincie. 

Rod, Rute, Meflruthe; mnd. rolle, rulle. 

Sand, Sand, Sandfläche, Strand; mnd. sant. Bicksand, 

grober Scheuersand, eig. mit der b)acke (Bicke) abgeschla- 

gene Steinchen. 

Schell, Schale, ^ülse; mnd. scbelle. 

Schit, Schmutz, verächtliche Bezeichnung geringwerthiger Dinge; 

ntnd. scbit. 

Schor, Schar, steiler Abhang, Rüste; nrnd. scbore, scbare, 

engl. sbore. 

Schult, Erd- und Rasenscholle; mnd. scbulle, scbolle. ^n 

Travemünde bedeutet Schüll das Borland der Steilküste, 

das sogen, hängende Schor. 

Se, See, Meer; mnd. se s^aff nur noch in Namen, z. B. 

k)affmew, große Möwe). 
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5 im er, schwimmender Schlamm der Wakenitz. Vgl. I. und 

II., Thier- und pflanzennamen. 

Slick, Grundschlanun, mnd. glilc, Schlick, bes. Uferschlamm. 

Soden, Rasenscholle; mnd. so6e. 

Soll, rundlicher Wassertümpel auf dem Felde, nlnd. sol, 

hochd. Suhl. 

Spring, Quelle, mnd. sprinle. 

Stamm, Baumstamm, rund. stam. 

Stig, Steg, Steig; mnd. stiAs, ste§e, steoli. Uaterstig, 

Schleichweg. 

Sten, Stein, Stein in jedem Sinne; mnd. sten. 

Stof, Staub; mnd. 8tof. Stoven, stäuben; mnd. stoven. 

Strand, Strand des Meeres, auch Ufer der Untertrave; mnd. 

strnnt. 

Strom, Fluß, Strömung; mnd. ström. Fri Herrn ström, 

das Fahrwasser der Trave. Gothmund. 

Struk, Strauch, Staude; mnd. strük. 

Strunk, Stiel des Aohls u. a. Gewächse, mnd. 

Stubben, Bamnstumpf; mnd. stuve. Redensart: Stubben 

drögen, beim Tanze sitzen bleiben. Die Stümpfe blei- 

ben i,n Erdboden, bis sie trocknen. 

Stuken, dass.; mnd. stuke. 

Surnp, Sumpf, mnd. 

Telgen, Zweig; mnd. telob. 

Torf, Torf; mnd. torf, grüner Rasen, wie engl. turk. Torf- 

soden, Torfstück. 

Trad, Spur, Geleise; nmd. traäe. 

Twel, Gabelast; mnd. tvvele. 

N)agg, Woge; mnd. vväcb. 

Wak, Eisloch; innd. vealre. 

Warder, Werder, Insel, I^albinsel; mnd. vreräer. 

Water, Wasser, mnd. 
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N)egg, N)eg; mnd. vecli. 

lvik, Bucht, auch der Traue; mnd. v^uk, Leebucht. 

Winkel, Tcke, dreieckiges Landstück, mnd. 

Wisch (Wiß), Wiese; nrnd. ^vislce, viscir. 

Wöört, Ufer. Gothmund. L. mnd. vort, erhöhter Grund. 

Wörtel, Wurzel; mnd. wortele. 

Wrasen, Rasen- und Torfstück. Gothmund. Wrasen, Torf 

abstecken. 

Writ, Buschwerk aus Einer Wurzel; nmd. ^rit. 

Andere Ausdrücke folgen unter XII. Landwirthschaft. 

Veraltete sind zu finden in meiner Arbeit über die Aoppel- 

namen des Lübecker Ltaatsgebietes (Jahresberichte des Aatha- 

rineums Ostern (892 und 1893). C. Sclrumann. 

Derbes ^xlibkib des j(8. Jahrhunderts. 

^^ekannt find Verwünschungs- und Strafandrohungsforineln 

nnttelalterlicher ^andschriftsschreiber. Ein eigenartig derbes 

b^xlibris findet sich aber aus dein s8. Jahrhundert in einein 

gedruckten Buche eingeschrieben, nämlich in einein Exemplar 

der Ratzeburger Bibel-Ausgabe v0in Jahre 1702 in Folio. 

Dies jetzt in die Bibliothek des Musemns lübeckischer 

Aunst- und Kulturgeschichte als Geschenk des k^rn. p. Spenning 

gelangte Buch gehörte bis zum Jahre 17^0 einem Lsans Linde, 

später einein Lsans ^inrich Bentfeldt in Lübeck (nach 1766), 

ist dann aber in andere ^ände übergegangen. Es trägt auf 

de,n Vorsatzblatt von einer ^and vom Ende des 18. Iahr- 

huilderts mit Blei geschrieben die Inschrift ^ 

„bsans Iochini Scharbau ^ Gehört dieses Biebel zu, das 

Buch aber hat er Sehr lieb, wer ihm das Stillt, der wird gut 

Biergelt Empfangen init dein Anupfel auf den Aopf, das er 



Schrie „O ^erre Gott," nnt der Behrkannen In den Nacken, 

daß ihnl mögen die Ribben knacken. 

<Larl Friedrich Bock hat dieses geschrieben." 

Ttr. Nrr<^> Dr- 

Beiträge zur §übeckischen Geschichte aus den 

Rathsprotokollen. 

s650. In Veranlassung einer privatbeschwerde über die 

Bernsteindreher beschloß der Rath, „weil er siehet, daß die 

Bernsteindreher harte Aöpfe seien und sich nicht daran kehren, 

daß ihnen ihr Amt genonlmen, so n,uß ihnen das Amt cum 

etkectu genommen werden und sie angehalten werden, die 

Rolle mit dem Insiegel herauszugeben." 

s650. „Der proconsul proponirt, daß eines vornehmen 

Potentaten Reise-Lecretarius bei ihni gewesen und von einer 

iLonlpagnie zu einer Ostindischen k^andlung proponirt. wenn 

man also den Amgistrat oder etzliche Bürger dazu versehen 

wollte, so wollte er seine Konditionen ausweisen und mit den- 

selben davon conferiren. Oeor. Propping und Rodde sollen 

privatim rnit ihm reden und seine Vorschläge vernehmen. 

Diese referiren, was niit deni Sekretair verabredet worden 

wegen der Deputation in die neuen von Spaniern und l)ollän- 

dern noch nicht occopirte Inseln in Indien. Veor. Die 

Zerren möchten mit ihm wieder reden, daß wir uns bei so 

beschwerlichen Zeiten noch nicht darauf erklären könnten, 

müßten linsere Reflection auf andere hohe Oerter und deren 

Reflection haben; sehe man, daß es gehen könnte, so wollte 

man sich weiter vernehmen lassen." 
Vr. W. Krekmer. 

In Lommisstsn bei Edmund Schmerfal,! in küb-ck. Druck von tz. «. Ral,tgen- in tübeck. 



Mittheiluirgen 

des 

Oereins für Tübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

7. heft. ^895. Sept. Dkt. Nr. 3. 

Vereinsnachrichten. 

Ausgeschieden sind: durch Tod Pastor Theodor Andresen, 

durch Verlegung seines Wohnsitzes Baudirektor Ad. Tarl 

Georg Schwiening, und durch Austritt Lehrer Heinrich 

Friedrich Johann Arüger. — Beigetreten ist de,n Verein 

^err Stadtrath a. D. Edmund Iänisch. 

In der Versanmrlung am 30. Oktober wurde k^err 

Staatsarchivar a. D. Or. Wehrmann als seit numnehr 

50 Jahren (seit dem 8. Juli s8^5) dem Vereine ungehöriges, 

und u,n denselben und die Erforschung der lübeckischen und 

hansischen Geschichte hochverdientes Mitglied vonr Vorsitzenden 

begrüßt, und von den Anwesenden durch Erheben von den 

Sitzen geehrt. — k)err Or. Fr. Bruns trug über die k^andels- 

straßen Lübecks im Mittelalter vor unter besonders eingehender 

Betrachtung der beiden Hauptverkehrsstraßen, nach ^a^iburg 

und Lüneburg. Erstere setzte sich nach Brügge fort, w^rend 

die andere sich in Lüneburg nach Aöln und nach den hervor- 

ragendsten Mittel- und oberdeutschen Verkehrscentren theilte. — 

Im Anschlüsse hieran machte k)err Senator Vr. Brehmer 

Mittheilungen über Richtung und Beschaffenheit der Landstraßen 

in Lübecks näherer Umgebung. 
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Aus den älteren Lübecker Kirchenbüchern. 

(Fortsetzung.) 

Schon aus dem Bisherigen erhellt, daß es an einer ein- 

heitlichen Vorschrift für die Führung der Kirchen- 

bücher damals noch gänzlich fehlte. So kehren denn auch 

beständig die Klagen der Küster wieder, daß ihnen die erfor- 

derlichen Aufgaben ungenügend geinacht, dabei auch ihre Ge- 

bühren ihnen entzogen würden, und zwar fowohl hinsichtlich 

der Taufen als auch der Trauungen. Gegen Ende Januar 

fßäs beklagt der Dom-Küster bsinrich Jürgens sich darüber 

mit folgenden Worten: 

„Dieß Kirchen-Taufbuch coniplet zu halten kann nicht 

ohne der k). b). Täuffer noch des Küsters Vorwifsen nach äuto 

richtig eingefchrieben werden, fonderlich wegen der von den 

k). b). Predigern nicht anmeldung der noth Tauffe und auch 

daß gestern Sonnabeitd zum Ringsteden k)of (I. Andreas 

Albrecht Brömbsen gehörig) der Wirth drittemahls außerhalb 

der noth ohne Verfertigung des Tauffzettels hat vom ^rn. 

Ioachimus wendt°" tauffen laffen und also de,n x>. t. Lüster 

zu verzeichnen allemahl vorbeygegangen, damit Ihme nicht 

allein sein Kxtra Besoldung entzogen, besondern dieß Tauff- 

Kinder Buch von Tag zu Tag richtig zu stellen benommen 

wirdt." l653, Oktbr. 2s schreibt er: „Llaus Koep, ein Stecknitz- 

sahrer, hat ebenmäßig, nachdeme Lr verreiset, ein Kindt zur 

Tauffe bringen lassen, aber wie gebräuchlich mir als p. t. 

Lüstern vorhero nicht ansagen noch denr bserrn Täuffer 

Ioachirno wendt°" den Tauffzettel zusertigen, noch diesem Buche 

einverleiben lassen, welche unachtsahinc Versäumnus denen 

„lienricus Oeor^^ius Uassus Hoiobui'ß^ensis aci Ogiusiu, Livis I.ube- 
censis et pro teiopors Lu8tos tempU LsUieörLlis," wie er bei der Taufe 
seines sohnes ^Söo, Mai 8, sich volltönend selbst eintrug. 
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semptlichen Frawens (nemblich ob Sie den yerrn Prediger und 

Rüster vor Rnechts und Iungens achten) ernstlich vorgel^alten." 

Bezeichnend ist, daß in Aeg. s654!, 22. n. Rrin., ein Rind 

eines Böttchers als ini ksause getauft verzeichnet, die Ein- 

tragung aber wieder gestrichen ist, mit dein Bemerken, „die ess 

nicht haben einschreiben lassen wollen." Ls war offenbar nicht 

immer die Absicht, die geringe Gebühr zu sparen. Freilich heißt 

es in Jak.: „s720 Nense Nartis den s8. Montag hat k)r. 

General Stachelberg seine Tochter taufen lassen, hat aber solche 

nicht wollen lassen ins Kirchenbuch einschreiben, und auch dem 

Rüster nicht wollen sein Gebühr geben lassen, habe also solches 

doch noch notiren wollen." Aber daselbst sindet sich noch s726: 

„In dieser Woche mn 22. August Donnerstags hat yr. Dr. 

Christian Albrecht Niemann, Senator, seinen Sohn taufen 

lassen; Ist auf begehren des yrn. Vaters nicht eingeschrieben 

worden. Dieses habe ich nur zu Einer Nachricht geschrieben." 

Besonders charakteristisch ist folgende Stelle im Aeg. Tr.: 

„Ao. s698 den 2. Oktbr. hatt der y. Pastor Stein ins L). 

Baron Otto v. Scheidingen hauß ein paar von Adelt getrauet, 

davon mir nicht das geringste ist so woll vom ^r. Bürger- 

meister Rirchrinck alss vorn b)r. Pastoren gesaget worden, wel- 

ches doch an der Rirchen gebräuchlich, daß solche Lopulationes 

ebenmäßig ins Kirchenbuch geschrieben werden, ob es gleich 

Adeliche persohnen gewesen, damit auch dem Rüster davor 

seine Lcce^entren nicht entzogen werden. Nach dem mahl es 

heist, wer den altar dient, der soll davon leben." Ain Rande 

bei dem Worte „gebräuchlich" steht: „Rll. Dies ist ein Irrthumb, 

denn es nie gebräuchlich gewesen. Ioh. pet. Stein. Pastor." 

Darunter hat der Rüster geschrieben: „Der Pastor hat gedacht, 

wer's st hat, der segne sich, und ob der Rüster zu leben hat, 

oder Du hast es, da siehe Du zu. Ordnung muß die Welt 

erhalten." 
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5o ging es auch in anderen Fällen, namentlich bei 

Dispensationen vom Aufgebote, welche ebenfalls der dirigirende 

Bürgermeister zu ertheilen hatte, weshalb sich iin letzterwähnten 

Falle der Rüster auch beklagt, vom Bürgermeister Rirchring 

ohne Benachrichtigung davon gelaffen zu sein. Sie konnnen 

meistens bei Adligen und Ortsfrernden vor, z. B. in Mar. 

l68^, Febr. 3, für „Johann Christian Ambos, Meäicus oir- 

cumforansus, oder, wie man vorgiebt, Skulist, Steinschneider 

und Bruchschneider, gebürtig aus Merseburg, und Rosina Weide- 

müllerin, bürtig aus Falekenstein im Boigtlande; sind daraus als- 

bald fortgereiset." Auch Scharfrichter, Abdecker und Schobande 

wurden immer, ferner^Brautpaare, die „vorher uneheliche Liebe 

,nit einander gepflogen," wurden häufig mit Erlaubniß oder auf 

Befehl des Bürgermeisters, letzteres dann meistens im Anschluß 

an die Taufe des vorehelichen Rindes, ohne Abkündigung getraut. 

Die Ausrechthaltung des j)arochialzwanges zu 

überwachen, war eine die Rüster viel beschäftigende Aufgabe, 

der sie sich jedoch, getrieben von ihreni eigenen finanziellen 

Interesse, mit großem Eifer widmeten. Schon l578, Aug. 2^ 

war die Rathsverfügung») ergangen, daß Nieinand bei Ver- 

meidung der Stadt Wohnung außer der Stadt sich trauen 

lassen solle. Sie ward l6^5, Juni l5 und l^OY, Juli 25 

erneuert.») Trotzdem sind die Uebertretungen zahlreich. Nament- 

lich die unter dem Patronate des Doinkapitels stehenden Geistlichen 

zu Genin und die lauenburger Geistlichen in Grönau ließen sich 

Uebergrifie in die städtischen parochialrechte häufig zu Schulden 

kommen. Doch auch unter den städtischen Rirchen selbst, nament- 

lich dein Dom und der Aegidien-Rirche, waren sie nicht selten. 

So schreibt der Domküster: „lS78, Juli jß bin ich auff 

Befehl Herrn Ioachimi wendt-" undt Herrn Möllenhoff 

°) Dreyer, Einleitung I., L)auptstück s Nr. III. 
°) A. a. D. Nr. VI. und Nr. X. 



auss dem Mühlenthore zu Daniel Rahtjens auff dem Rohten 

Löwen gegangen und im beysein Johann Meyer, ein Brauer, 

und Ludewich 5chwallinger, der Aüster zu 5t. Clemens, gemel- 

ten Rahtjenss gefraget, auss was Uhrsachen Lr unsern ^errn 

Prediger und unsere Airche hatte verschmähet und seinen jungen 

5ohn in der Airche zu Genin an, 7. dieses hatte tauffen lassen, 

da er doch wol wüste, daß sein vorigess Aindt in unser Airchen 

getaufft wäre, und itzo eine Unordnung gemacht, da wir Gott 

lob eine gute Airchenordnung in der Thumb Airchen haben; 

daraufs der Daniel Rahtjenss unss geantwortet, Gr hatte es 

auss keiner bösen Meinung gethan, alss allein, daß er seine 

gute freunde einss beisammen haben wolte und ließ ihin Gott 

länger leben, so sollte es nicht niehr geschehen, gab mir auch 

gutwillig das Tauffgeldt alss s2 st und vor dem bsern Prediger, 

an dem die Ordnung gewesen, Z st, Nennete mir auch des 

Aindess und die pathen Nahmen, auff dass ess in unseren! Airchen- 

buche auch möchte auffgezeichnet werden." An: 2s. August 

s700 ward iin Doni ein hiesiger 5oldat ohne hiesige Abkündi- 

gung „auff Befehl des ^errn von Dahlen alss Ariegs-Lom- 

nlissarius" getraut, „nachdehm sie Millenss gewesen, sich zu 

Genyn (woselbst sie auch 2 Mahl, jedoch der Braut eigenen 

Bekenntnis nach ohne eintzigen Befehl der Obrigkeit, abgekün- 

diget gewesen) oopuliren zu lassen, welches ihnen aber auf 

fpezialen Befel der Obrigkeit, vermöge Hiebei geschriebenen 

Oecretl ist verboten worden." Dieses 5enatsdekret vom 

27. August s700 ist jedoch eine allgemeine Verfügung und 

lautet: „Ein hochweiser Raht hat denen ksern der Eämmerey 

oommittiret, die Aüster von allen l^auptkirchen vor zu fordern 

und ihnen anzudeuten, das, wenn sie erfahren, das einige per- 

sohnen sich außer der 5tad trauen lassen, sie selbige bey der 

Eämmerey angeben sollen, und werden vermelte bserren übri- 

gens alle diejenige, so Bürger werden, dahin ernstlich anweisen. 
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daß sie sich nirgends anders alss hier in der Stadt copuliren 

lassen." Am Februar s698 hatte der Arüger „auff dem 

Aaninchen Berge am Stroin durch k)rn. Lebermann am Dom 

sein Aindt tauffen lassen, welches ich (Auster Gerd l^ovemeister) 

bey die Zerren des Akarstalles wiedersprochen und bewiesen, 

daß der Strom an beyden Seiten bis nach Falkenhusen an St. 

Lgidien Airche gehöre, worauff ihm durch den Stall-Reuter 

heut 6atc> s8. !Narty bey Straff der l^erren des Marstalles 

ist aufferleget worden, sein Aindt zu St. Ggidien ins Airchen- 

buch schreiben zu lassen, welches er auch nachgekommen." Aurz 

vorher war (698, März 23 bei einenr Arbeitsmanne ebenfalls 

aus dem Aaninchenberge ein Zrvilliugspaar durch bsrn. Leber- 

niann getauft. Auch dieses s)aar mußte auf Befehl der Mar- 

stallsherren nachträglich zum Airchenbuche von Aeg. angemeldet 

werden. Diese drei Taufen waren überdies sämmtlich im 

l)ause und mit Zuziehung von fünf pathen ohne den erforder- 

lichen Dispens geschehen. Denn der im Aeg. Ts. häufig, auch 

bei dem letzterwähnten Zwillingspaare, vorkommende Ausdruck 

„in der Noth" bedeutet offenbar nicht eigentliche Nothtaufen, 

sondern die in laxerer Ausführung der bestehenden Vorschriften 

von den Geistlichen vorgenommenen l^austaufen. In Aeg. 

z. B. waren es iin Jahre (698 von (sO Fällen 60 gewesen. 

Daß früher strenger auf die Beobachtung des Taufens in der 

Airche gehalten wurde, zeigen inanche Fälle. Gin Arbeiter- 

Lhepaar auf Ringstedten Hof hatte sein Aind (659, Januar 20 

„als krank allda zu tauffen begehret, weiln aber es gesandt, ist 

es von hrn. N)endt°" auff das Gewissen, daß es nicht krank, 

in der Airche (im Dorn) getaufft." 

Bei wirklichen durch die Geistlichen oder die Wehmutter 

erfolgten Nothtausen war, wenn thunlich, die nachfolgende 

Linsegnung in der Airche ^°) vorgeschrieben und findet sich 

") Dom ^S26, Novbr. „Ist iin ksause getauffet und in der 
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häufig erwähnt. 5o ward z. B. in pt. ^659, Decbr. ein 
Zwillingspaar zur Airche gesandt, und ward der Unabe als 

schon im krause getauft nur eingesegnet, das Mädchen aber in 

der Airche getauft. Erst l7s2, Juli 20 ward den wehnlüttern 

der Mißbrauch der Nothtaufe bei Verlust der Stadt Wohnung 

verboten und ihnen befohlen, die unumgänglich geschehenen Noth- 

taufen den Austern fogleich anzuzeigen. Ed. Kack, Dr. 
(Fortsetzung folgt.) 

Vertrag mit dem 

t593 an der Marienkirche angestellten 

Organisten Heinrich Marcus. 

Aus dem j)rotokollbuch der Marienkirche. 

wytlick, dat de Lrentveften unde Lrbaren Hern, her härmen 

van Dorn Bürgermeister unde her Zürgen van Stiten Ratman, 

Iohan Brenrer Bürger tho Lubyck, alse desser tyt vorstendere 

Marien Aerken bynnen Lubyck, myt dem kunstreichen hynrico 

Marcus upt nye Synes denstes halven gehandelt, nanientlich 

dat gemelte ^ynricus sick vorplichtet, Marien kerken vor eynen 

orgynisten de tyt synes levendes tho denen, so verne he syner 

swachheit unde hoges alders halven daran nycht verhyndert, 

edder sunsten den Hern vorstenderen to Lrlobunge des denstes 

dorch unge7neliche unde ungebarliche verholdens nycht orsache 

Uircheil eingesegnet worden." Dom ^628, Mai tg. „Dieses Nindt ist ein- 
gesegnet, und weiln es zu frül^e auff diese !Delt gekomrnen, traben die 
Frawens nit wollen zur Kirche mit gehen, i>t von tfrn. lfinr. Glambeck 
im öause getausfet worden." j)t. lKL6, März „cimo tsans Koep, 
seine Tochter Latharina zur Kirchen gesandt, dieselk>e nach Gebrauch der 
Kirchenordnung ordentlich einzusegnen, und weill sie von der Bademntter 
in der Naht getausfet worden, hat er sie nach dem Einsegnen dem Kirchen- 
buche einverleiben lassen." Mar. l67z, Febr. 2^. „Ist von der Weh- 
mutter im Uause getausfet und hernach in der Kirchen eingesegnet worden. 



geben wart, up welchem fall syck de heren vorstender de 

upkundige reserveret unde vorbeholden hebben. Unde hebben 

de heren vorstender Ihine vor sollichem Denst jarlikes tho gesecht 

unde up nye vorspraken drehundert unde vyftich ^ lub., unde 

fall de besoldunge an gaen, so balde he syck alhyr myt huslicher 

wanunge neddersettet, unde volgendes na vorlope des ersten 

quartales ehme alle volgende quartale betalet werden, yyr tho 

eh,ne eyne frie waninge, wo vorhen je gedan, unde alle jare 

negeir mark lub. vor eyne last beres, axsysse van dem werk- 

mester fall entrichtet werden. !>e anderen ucoeelentalia unde 

tho ville, so he vorhen gehat, alse uth Hern hynrich Rolers 

Testament, so vele des is, unde van 5unte ^ohannis kloster, 

wo verne he myt der erwerdigen domyna syck deswegen ver- 

geliken kan, ock ane hynderunge der heren vorstender gerne 

gegunnet unde gevolget werden, hyr fegen heft syck hynricus 

vorplichtet, der kerken trewlich, uprichtig, fleyssych und wole tho 

denen, ock der orgeln, gelick se ehnre gclevert, myt besonderen 

flytiger upsycht ferdych tho underholden, so vele er das myt 

syner vorsychtigheit don kan. Jedoch syck vorbeholden, wo 

verne eyn unvormotlick schade von Rotten edder Müssen an 

de blass balgen edder sonsten der orgelen etwas bewyßlich tho 

quenie, dat he dar tho nyche antworden, sonder up der karcken 

unkost solches gebessert werden fall. Im valle ock hynrich in 

kumpstigen tyden, welches got in gnaden afwende, myt krank- 

heyt edder Lyvesswachheyt ane syn sulvest egen vororsachen 

bevallen worde, also dat er sulvest de orgelen nycht bedenen 

konde, hebben ehnre de heren vorstender vorgunstiget, dat he 

inach eyne duchtige persone, welche den Hern vorstenderen qe- 

vellich unde annemlich dartho, up syne unkost holden, bette so 

lange he de Orgell sulvest wedder bedenen kan. So verne ock 

by wartende synem denste etwa eyne unvormothliche große 

durynge hyr negest invallen mochte, de also swerlich syn unde 
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lange waren konde, dat de Hern vorstender erachten unde greyf- 

lich befunden worde, dat he myt der iztgemakeden besoldunge 

nycht uthkomen unde syne nottdorftige underholdunge dar van 

nycht hebben konde, wollen alse denne de Hern vorstender de 

gelegenheit ansen, unde up sollichem Notfall syck fegen syne 

perßone aller unvorweißlichen gaben weten tho erlegen vnde 

verholden. Alles jn kraft dysser zerter, dar van tho orkunde 

der warheit twe gelickes ludes hyr aver upgerichtet unde dorch 

dat worth lillem presto uth eyn ander gesneden, dar van eyn 

t dell by den Hern vorstenderen unde dat ander by hynrieo jn 

vorwarunge genomen worden syn. Geschen na Christi gebort 

in dem viffteynten Hunderten dre unde negentigen jare a,n 

avend Nickaelis ^rebLN^eli. Or. M. Krrlrmer. 

Geschäfts-Reklame im Jahrhundert. 

^us der nachfolgende» Eingabe an den Rath vom Jahre 

l66f, in der sich mehrere Bewohner der Breitenstraße darüber 

beschwerten, daß einer ihrer Nachbaren, ein Leinwandhändler, 

an dem Beischlage seines Dauses ein Schild aufgehängt habe, 

um die Vorübergehenden von seinen: Geschäftsbetriebe in Uennt- 

niß zu setzen, ergiebt sich, daß solches eine bis dahin hier un- 

bekannte Neuerung war, da früher solche Schilder stets am 

Giebel des Dauses angebracht wurden. 

Die Eingabe hatte folgenden Wortlaut: 

WohlEdle, Veste, Großachtbare, ^och- vnd Wohlgelarte, ^och- 

vnd wahlweise, insonders grossh, k^ochgeehrte kferrn. 

E. lvohlEdl. l)erl. vnd gstl. können lvir hiemith vnter- 

dienstlich klagende nicht bergen, welcher gestalt Andreas plantekaw 

Leinwandtskramer in vnserer Nachbarschafft in der Breiten- 

straßen an seinen beyschlag ein groß breit oder Schildt, worauff 
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^einwandt gemahlet, ciusgehenget, wordurch vns beiderseits die 

Aussicht nicht wenig benommen wirdt. 

Ob wir nun wohl Ihn zu unterschiedlichen mahlen umb 

abschasfung deßelben angesprochen; 5o ist dennoch bey ihme in 

güte nichtes zu erhalten. 

N)an wir aber solche vns sehr schädliche newerung da- 

selbst keinesweges dulden noch leiden können; So ist demnach 

an L. A)ohl<Ldel. bserl. vnd gstl. hiemit vnser vnterdienstliches 

ansuchen vnd bitten, Sie geruhen ermelten Andreas j)lantekaw 

bey einer nahmhafften straffe per äecretum dahin zu com- 

pelliren vnd anzuhalten, daß <Lr solches brett oder Schildt von 

dein Beyschlag förderlichst wider wegknehmen, vnd, da ers ia 

nicht ganz abschaffen will, oben aus dem giebel, gleich andere 

Schildte hangen, aushengen niüße. 

Wie solches vnser suchen an sich recht vnd billig; Also 

thun wir vns grosgünstiger erhörung getrösten, vnd L. WohlEdel. 

tserl. vnd gstl. der gnedigen beschirmunge deß Allerhöchsten ge- 

trewlich befehlen. 

Datum Lübeck den 25. Aprilis a°. l66l. 

L. Wohl. Edl. ^erl. vnd gstl. gehorsame Bürgere 

Asmus ^agenn. Samuell Bladeweiß. 

Der Rath verwies am 27. April die Bittsteller zur Be- 

scheidung an die Wette; wie deren Verfügung ausgefallen, 

erhellt nicht. P. 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

XII. K'snüwirthschsft. 

Zlcker, bepflügtes Land, mnd. 

Ambost, kleiner Amboß zum Schärfen der Sense; mnd. anebot. 

Aan wenn, j)flugwende, Wendestreisen der Aoppel, Raum 

zum Wenden des j)stuges; mnd. unewenclunß^. 
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Aarn, Ernte; mnd. arne, erne. 

Aarnrep, Seil zuin Befestigen de5 lviesbaums auf dem k)eu- 

wagen. 

Anst, Ernte, eig. Augustnwnat; mnd. ouvvest. 

Beestmelk, erste Milch nach dem Aalben, mnd. bebt, eig. 

junge Auh, lat. bestiL. 

Bleß, weißer Fleck an der Stirn oder Nase des Rindes, mnd. 

blesse. 

Block, umgrenztes Ackerstück, ^ueracker, mnd. 

Börmen, körnen, viel) tränken, aufziehn. S. XI. 

Bottern, buttern. 

Bred, Ackerstück von größerer Breite als Länge, mnd. breäe. 

Bugen, bauen, bestellen; mnd. buMen. 

Bupeerd, Ackergaul. 

Bustall, Pferdestall, Wagenschuppen. 

Dimen, krausen von Garben, Strol) oder l^eu, mnd. 

Döschen, dreschen; mnd. äorsoben. Döscher, Drescher; mnd. 

lZorscller. 

Draben, Treber; mnd. äraf. 

Drank, Schweinefutter; mnd. ckraulc, Trank Dranktunn, 

Dranktonne. 

Dreesch, ruhender Acker; mnd. äresok. De Acker liggt in 

Dreesch, ist nicht bebaut, sondern dient als weide. Wort 

dunkler I^erkunft. 

Dumkraft, Handwinde zum kleben des Rades bei Ausbesse- 

rungen; mnd. 6ÜMS, Daumen. 

Dung, Dünger; mnd. clunl< nur belegt in der Bedeutung: 

unterirdisches (niit Mist bedecktes) Gemach, mhd. tunc, 

dagegen tunAe, Dünger. Düngen, mnd. ckun^en. 

Egg, Egge; mnd. e^eäe, eiäe. Eggtinn, Zahn der Egge; 

nnid. tint, pl. rinäe, Zinken (norweg. tin6, Bergspitze). 

Die Zähne sitzen am Balken. 
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Lscher (Ascher), Spaten mit einer Spitze und einem breiten, 

offenen Handgriff am Stiele, Stel, mnd. stel. Daran ist 

das Lisen init einer Tülle befestigt, der Dill; mnd. 6ille. 

Bei Lübben ist asober zweifelnd als Aüchengeräth, Aschen- 

schaufel erklärt. 

Falen, ein Fohlen gebären. 

Falg, einrnal gepflügter Acker; mnd. val§e, Felgung (mhd. 

vel§e, Radreifen und Egge) des Brachfeldes, das gefelgte 

(gebrochene) §and selbst (mhd. val^en, umackern). 
Fett maken, mästen. 

Flöget, Döschflögel, Dreschflegel, bestehend aus Stel und 

Alopp; mnd. lclopper, Alöpfel. 

Foder, l) Fuder, 2) Futter; mnd. voäer. 

Foderkist, Futterkiste, auch Foderkupp; mnd. Küpe, Rufe. 

För, Fuhre; ,nnd. vöre. 

Gaffel, Gabelftange zum Umwerfen des Aorns auf der Tenne. 

Grauen, graben; mnd. §raven. 

hackels, Häcksel; nind. backelse. 

haark, harke, Rechen, mnd. barke, berke. haarken, nind. 

barken. 

hei, Heu, Heu; nlnd. boi. Heu in Dutten fetten, in Haufen 

fetzen. 

hipp, rundes Gartenmeffer, Hippe, mitteldeutsches Wort; mnd. 

bepe, Iieppe. 

hock, Garbenhaufen; ,nnd. bocke, hocken, in Haufen fetzen. 

hod, heerde; mnd. bocle, bu6e. hütort und heerde. Hoden, 

hüten; mnd. boclen, buäen. 

hopen, häufeln, mnd. 

hören, hären, fchärfen; mnd. baren, fcharf fein und scharf 

inachen, zu got. bairus, Schwert. 

horhamer, haniiner zum Schärfen der Senfe; mnd. bLr-bamer. 

Innfören, h Getreide u. a. einfahren. 2) Pferde und Rin- 
der einfahren. 
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Innriden, Pferde zureiten. 

Aalven, ein Aalb gebären, innd. 

Aavel, Ackerlos; nrnd. IcLvele, zum Losen bestimmtes b)olz, 

Lostheil. Daher Aaveling, Abtheilung; mnd. lcavelmZe. 

Aainp, umzäuntes Landstuck; mnd. Icamp, als Gegensatz zu 

escb, offenes 5tück. 

Aantüffeln pulen, Aartoffeln aufnehmen. 

Aappen, Bäume und Sträucher halb Herunterschneiden. 

Alapp, Strohbund. 

Alutenböker, Alutenklopper, Aeule zum Zerkleinern der 

Schollen, jetzt oft durch eine Walze ersetzt. 

Anis, ^ippe, tnnd. Icnif. 

Aoppel, durch Anicke umfriedetes Land, innd. 

Aöppen, köpfen, die Spitzen der Bäunie fortnehinen; mnd. Iroppen. 

Aratzbank, Bank zum Wollekratzen. 

Auurn, Aorn; mnd. leoru. 

Lammen, ein Lamm gebären. 

Ledder, Leiter, ,nnd. 

Le, Sense; rntid. lelie, le, große Sense. Lebom, Sensenstiel, 

Fot-Tappen, der kurze Griff daran für die rechte bsand. 

Le hören, die Sense schärfen mit k^arntner und Antboß. 

Bleien, meiden, mähen; mnd. meien, meinen. 

Welken, milchen, melken, mnd. 

Weß, Wist; mnd. mes. 

Bleßfald, Dungstelle; mnd. mesvulll. Dunmiersdorf. 

Weßfork, Mistgabel mit 3—^ Zinken. 

Mit, krausen von Stroh, Dung u. a. 

Namat, Grummet; mnd. uu-mLt. 

planten, pflanzen, mnd. planter, ^olzgeräth, um die 

Löcher im Erdboden zu machen, 

plog, Pflug; ntnd. plocli. Das Eisen- oder kjolzgestell heißt 

Rööster (Reester); mnd. röster, Eisengebälk; die Sohle 
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Slepsal, d. i. Lchleifsohle, irind plöcksLle; die j)flug- 

schar Scharr, plogscharr, nmd. sclisr, plociiZckar! der 

Griff Steert, plogsteert, Pflugsterz; mud. plocli-stert. 

plögen, pflügen; mnd. 

plücker, Geräth zunr 2lpfelpflücken. 

Regel, Melkkoppel; mnd. rsZel, Riegel, Querbalken, Geländer. 

Rep, Seil; mnd. rep. 

Rider, eine Art Pflug niit mel-reren spatenförmigen Pflug- 

scharen zum Ausbrechen des Dreschackers, eig. Riter von 

mnd. riten, reißen, von der Gestalt der Scharen heißt 

er auch pikdus, Pikaß, Grünaß. Schlutup. 

Rodeland, Rolann, Neubruch, neu urbar gernachtes Land; 

mnd. roäelulit. Roden, reuten, mnd. 

Sät, Saat, Aussaat und Sanren; ,nnd. sät. 

Scharn, Mist; mnd. scbarn. 

Sched, Feldscheide; mnd. scbocle. 

Scher, Scheere; mnd. scbere. Bomscher, Schapscher. 

Schof, s) Strohbund, Schaub; mnd. scliöf. 2) Hause, Schaar, 

z. B. Aüken; mnd. scbove. 

Schott, Verschluß zur Stauung des Wassers in den Gräben. 

Seien, säen, mnd. 

Seis', Sense; mnd. seisene, seise — se§ense, viel seltener als Le. 

Sick, Sickisen, Pflugmesser, scharse Eisenstange am Pfluge; 

mnd. sile, sel<. 

Sickel, Sichel; mnd. selcele. 

5 lag, Zuschlag, Theil eines Ackers oder Forstes; mnd. slaob. 

Slipsten, Schleisstein; nmd. slip-sten. Er besteht aus Sten, 

well, mnd. v'elle, Trogg, innd. trocb, und ^ Ben. 

Slu, Schluse, hülse, bes. der hülsenfrüchte, nmd. slü. 

Slus', Schleuse in Gräben; mnd. sluse. 

Smiten, Zunge wersen, von der Sau gebraucht; von anderen 

Thieren, z. B. Ratzen: Zunge krigen. 



7- 

Sniden, schneiden, von pflanzen und Thieren, mnd. 

Apaden, Späten; mnd. mit breitem, stumpfem Eisen 

und einer Arücke am Stiele. S. Escher. 

Staken, Stange; mnd. stalre. Staken, uppstaken, k^eu u. a. 

auf Wagen oder Boden laden. Stakfork, zweizinkige 

Gabel dazu. 

Stiper, Stütze, Bohnenstange, hochd. Stiefel, lat. 8tipes. 

Stöker, plogstöker, Stecheisen zmn Reinigen des Pfluges; 

innd. stoleer. 

Streu, Strei, Abfall verschiedener Art; mnd. strouvve. 

Strik, Strek, mit Pech und Sand bestrichenes kfolz zum 

Schärfen der Sense, Streichholz; mnd. strilebolt. 

Stro, Stroh; mnd. stro. 

Strunt, Uoth, Mist, mnd. 

Stüken, in Kaufen setzen, z. B. Buchweizen, Torf u. a.; mnd. 

stuolce, Häufchen. 

Swad, Schwade, Reihe des gemähten Aornes; mnd. svvat. 

Utswaden, in Schwaden legen. 

Tallig, die Reihenfolge, in der die „Staker" nach einer bestimm- 
ten Zahl von Gütern gehen. Franz, taille, Aerbstock. 

Tind, Zinken, s. o. Egg. 

Torf backen, weichen Torf formen. Torf steken, feste 
Torfsoden ausstechen. 

Be, Bei, Vieh; mnd. ve, lat. pecus. 

Vörjörd, Vörwenn, — Aanwenn; mnd. vorfart (fart, 
Ackerstück von gewisser Größe; vorven6en, umkehren 

mit dein Pfluge). 

Weden, jäten, mnd. 

Weid, Viehweide; mnd. Eiäe. 

Wesbom, Wiesbamn, der über dem Fuder ^eu u. s. w. liegt; 
innd. wescböm (vvese, Wiese). Sonst auch Binnborn, 
Winnbom genannt. C. Särumsnn. 

(Schluß folgt.) 
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Beiträge zur §übeckischen Geschichte aus den 

Rathsprotokollen. 

^^650. Als der Rath Aenntniß davon erhielt, daß der 

Friede zu Nürnberg abgeschlossen sei, versügte er, man solle 

ein Danksest halten und das Airchengebet dahin ändern, — 

„weil uns der liebe Gott den Frieden bescheret und uns in 

stLtu pristino im geistlichen und weltlichen Stande noch gnä- 

digst conserviret hat, daß wir dem lieben Gott billig zu dan- 

ken hätten " — Der Tag, ein Werktag, an dem der Gottes- 

dienst stattfand, sollte als Festtag gefeiert, auch die Glocken 

geläutet und die Stücke auf den Wällen gelöst werden. 

s65s. Als die Frau des Major ^olste, nachdem sie zuvor 

ihr Rind getödtet, sich selbst entleibt hatte, hielt der Rath dafür, 

„daß solches in impotentiu animi und nicht ex äesperatione 

geschehen sein wird. Da sie auch ein Zeichen von sich gegeben 

habe, daß ihr ihre Sünde leid sei, so wolle rnan ihr und ihrem 

Rinde die sepulturu bonesta mit der Schule und den Glocken 

gestatten." Beschlossen ward aber, zuvor die Ansicht des Super- 

intendenten hierüber einzuholen. Da dieser widersprach, ward 

verfügt, das Rind sei mit allen Feierlichkeiten zu bestatten, die 

Frau aber allein beizusetzen. Or. M. Srekmer. 

Druckfehler-Berichtigung. 
S. Note 5 lies I., lfauptstück l Nr. XIV. 
S. so Z. K v. o. lies Pogrellen, statt poyrellen. 
5. si I. 8 v. o. - Llleiisohiii, - Ellenholim. 

Z. i-i v. u. . gebeten - gegeben. 
I. 8 v. u. - zween - zwein. 

5. 52 Z. 18 v. o. - undt - unt. 
Z. 19 v. o. . Pleskow - Reskow. 

In Lommlsston bei Ldmund Schm-rsahl >n küb-ck. Druck von h. G. Rahlgenr in Lübeck. 



Mittheilungen 

des 

Vereins für Tübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

7. ^est. t89ö. Nov. Dec. Nr. 6. 

Vereinsnachrichten. 

9em Vereine sind beigetreten - die Zerren Uunstgärtner Carl 

Gustav Hartwig, Privatier Johann k^einrich Veers, 

Privatier Julius Friedrich Rehtwisch, Privatier Carl 

Johann Weyrowitz und Aaufmann Berthold Adolph 

August Peters, dagegen hat seinen Austritt angezeigt: t^err 

Fabrikant Larl Johann Heinrich Lütgens. 

In der Versammlung a7n 27. November besprach ^err 

Staatsarchivar Dr. ^asse die kürzlich erschienene, im Auftrage 

der Wedekind'schen Preisstiftung von Dr. Jacob Schwalm in 

Göttingen bearbeitete kritische Ausgabe der Lbronica novella 

des hiesigen Doininikaners Hermann Aorner. — b)err Or. 

Theodor ^ach machte sodann Mittheilungen über Zunft- 

härten aus dem Anfange des sy. Jahrhunderts. 

Aus den älteren Lübecker Kirchenbüchern. 

(Fortsetzung.) 
Es wurden bei dein Rahtjens'schen Falle die dem Rüster 

gezahlten s2 fl Taufgeld und die dein taufenden Geistlicheil 

gesaildten 3 st erwähiit. Ob auch diese taxmäßig festgesetzte 
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Gebühr waren, vermag ich nicht zu sagen. Nach der Reno- 

virten Ordnung zusannnt der Taxa der Gebühren für die 

Airchen und derselben Bediente von s70q^, Uromas apostoli, 

die früher Uebliches nur wiederholt und ein Mehrerer zu geben 

oder zu nehnien unter Strafe gestellt zu haben scheint, kanr den 

Aüstern zu „bei Taufen von vornehmen Personen s ^ 8 fl, 

von Mittelstandes l von Geringeren st," und von Ab- 

kündigungen nach denselben Abstufungen 3 -K, 2 K und s A. 

Freilich wird es bei diesen Gebühren nicht geblieben, sondern 

daneben werden andere Sporteln erhoben sein. Denn bei Gin- 

schärfung dieser Ordnung von s70^ als auch fernerhin in 

Araft bleibend bestinunte tz l9 der Verordnung vorn 28. August 

s767, es solle „alles dasjenige, was noch absonderlich für Ein- 

schreibung der Namen sowohl des Aindes als der Gevattern 

ins Airchenbuch bis anhero hiesigen Einwohnern zur Last ge- 

bracht worden, bey willkührlicher Strafe gänzlich abgestellet 

seyn." Ebenso wurden die Gebühren für die Abkündigung 

und Fürbitte auf die erwähnten Sätze beschränkt. Nun findet 

sich aus früherer Zeit folgende Eintragung im Dom Tr.: 

„A°- s679 anr Weihnachten Abent habe ich an kjrn. Pastor 

lvendt^" bezahlt sö st vor diese lö paar Eheleute, welche l5 st 

noch seine fehl. Eheliebste zugehören, und habe sie geliebert 

L)rn. k^onstede seine liebste und habe auch an ^r. 

Möllenhoff seine liebste bezahlt l5 st. Nach diesem, so Gott 

will, gehörts den beiden jüngsten Prediger Frouwen allhie." 

Dem entsprechend bemerkt der Aüster jedesinal MN Jahres- 

schlüsse, daß er jeder der beiden jüngsten Prediger-Frauen je 

l st für jedes abgekündigte Brautpaar gezahlt habe. Aus an- 

deren Airchenbüchern sind mir ähnliche Zahlungen an die 

Prediger-Frauen nicht bekannt geworden. Sie scheinen von den 

Abgekündigten entweder unmittelbar durch den Aüster rnit ein- 

gezogen, oder von ihm aus den ihrn zuständigen Gebühren an 
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die Prediger Frauen abgegeben zu sein. N)as aber hatten diese 

etwa dagegen zu leisten? An eine Vergütung für gelieferte Braut- 

kronen wird man theils uin deswillen nicht denken können, 

weil sie zu gering gewesen, auch gleichmäßig beiden Prediger- 

Frauen zugefallen wäre, ohne Rücksicht darauf, wie viele 

Trauungen von ihren Ehemännern vollzogen waren, theils unr 

deswillen nicht, weil es hier in der Stadt besondre sg. Arönchen- 

Verlehnungen gab, d. h. solche Personen, denen von der Wette 

die ausschließliche Befugniß zur Verfertigung und Verleihung 

der Brautkronen eingeräumt war. Erst die schon erwähnte 

Verordnung vom 20. September s7^8 bestimmte, daß diese 

Verlehnungen nüt dem Absterben der Verlehnten ganz eingehen 

sollten. Uebrigens war es jeder Braut freigelassen, die Arone 

zu gebrauchen oder nicht. Auch als Bräutigamsgaben sind 

jene Zahlungen kaum aufzufassen. Denn wie wir aus den 

Rechnungsbüchern von St. Tatharinen ersehen, flössen diese 

augenscheinlich anläßlich der öffentlichen Verlöbnisse eingegan- 

genen Gaben der Airchenkasse zu. Sie zeigen keinen einheit- 

lichen Satz, sondern waren offenbar freiwillige Spenden, die 

z. B. in St. Tatharinen") in den Jahren sSSß und s560 

zwischen 2 und l H, Vs und s «L> schwanken. In der 

St. Tatharinen-Airche fanden Aufgebote und Trauungen, da sie 

nur eine Filiale der Marienkirche war, nicht Statt, wohl aber 

sehr häusig die öffentlichen Verlöbnisse, welche noch durch die 

Ordnung vonl Jahr s6s2 (Tit. II urt. s) als „von unsern 

löblichen Vorfahren wol hergebracht und verordnet" aufs Neue 

als „entweder in St. Tatharinen oder einer andern Pfarrkirchen 

oder auff der Tantzley in gegenwart eines ehrlichen Beystandes 

von beyden feiten" zu halten bei Strafe von sOeingeschärft 

wurden. 

") st. Lath. Rechn. z. B. „t55A, Novbr. ts: van Gerth vom 
Broke, da l;e brudigam was, drl. noch dasulvest van D. Iohan Penik- 
buttel do he vorlavet wartt; entf. is t drl." 



Spuren davon, daß auch in den städtischen Airchen das 

Taufzeug von den Geistlichen geliefert ward, finden wir aller- 

dings auch in den Airchenbüchern. Ganz zweifellos iin Dom, 

wo es anläßlich einer s658, März sO bei der am Ainde des 

Arugwirthes in der Aahlhorst vollzogenen Taufe heißt: „Die 

perlen und vorgultsilbern blad vorn Gostelzeug, M. Iochim 

lvendt zuständig, hat die Aindtragerin als bey sOO 7?^ lüb. 

verlohren." Zweifelhafter kann es sein, ob zwei Notizen, die 

sich im Dom-Tf. von s62^ finden, am 22. Februar bei der 

Taufe einer Tochter des Peter Nypyser „myt rotem hoyken, 

die kirchen dem Auster nur 2 und am 20. August bei der 

Taufe einer Tochter des Goldschmiedes Jacob Pape „brauner 

l^oyken," auf verschiedene Arten des Taufzeuges zu beziehen find. 

Die unehelichen Geburten sind in den meisten Airchen- 

büchern am Rande mit RL. gekennzeichnet, oder auch, von der 

Rückseite des Buches anfangend, abgesondert eingetragen. Für 

einige Jahrzehnte find fie im Doni, in St. Lorenz und in Jak. 

in besonderen Büchern vermerkt. In Jak. geschah es neben 

den Eintragungen durch die Aüster für die Jahre s650—85 

in denl schon erwähnten Nebenbuche durch die Geistlichen selbst 

und zwar augenscheinlich mit Rücksicht auf die Handhabung 

der Airchenzucht. lVenigstens finden fich bei den Taufein- 

tragungen vielfach, bald lateinifch bald deutfch, knapper oder 

ausführlicher, Beinerkungen von der k)and der Geistlichen, die 

auf die Airchenzucht hindeuten. Z. B. „s669, März 2 ist 

Margaretha lVolers zugegen gewefen und hat bekannt, das fie 

in ihrem Mtwenstande von l^ans Ertmann auf Femarn sei 

zu Falle gebracht worden, hat auch nach ertheilter Ermahnung 

vor uns versprochen, solche Sünde Gott abzubitten und hinführo 

keusch zu leben." Oder „s677 den 20. Oktober ist in praesent. 

Dom. LolleAurum vor uns erschienen Anna Becker und hat 

bekannt und bereuet, das sie die Ehe gebrochen durch Ueber- 
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wältigung von einen: Reuter, bei Hellem Tage in: Graben 

unweit von dem Aöpffenberg; wir habe:: mit ihr :nitleyden 

getragen, auch ennahnt, sie :::öchte die Wahrheit bekennen und 

für aller gelegenheit zur fünden hüten." 

Fast in::::er wird der von den Ui::dbetterin::en angegebene 

außereheliche Vater nmnhaft ge:::acht. Es fehlt dabei nicht 

an Anzüglichkeiten und an Andeutungen von Skandalgefchichten, 

ja die Eintragungen werden nicht fetten recht deutlich, und fo 

kann auch ich davon :nehr nur andeuten als :::ittheilen. 

Verhältniß:näßig noch zart drückt sich der Rüster in: 

Aeg.-Tf. f684^, April l6 aus: „Peter Äarck, ein Leddertauer- 

Eltefter, und Anna Derlihnes, hatt bey diefen: alten Narn ge- 

dienet, von welche::: sie es auch erworben, getauft Iochim." 

Derber lautet es überall zu Anfang des Jahrhunderts, z. -B. 

im Dom ?t:nAsten: „Is befchlaffen worde:: von kjinrich 

Fifcher einem Jungen; verus tumen puter fuit ipse bospes, 

uti 6icunt;" oder eben dort „l622 den February hat 

Anna wulffb ein Aindt, welches sie i:n Ehebrüche gezeuget, 

tauften lasten. Der Vater foll heißen Michel Manns. Etliche , 

fagen, es foll ein Frohnknecht Valentin Matz das Beste bei 

der Arbeit gethan haben." Es wird auch in den Traubüchern 

bemerkt, wenn die Braut nicht als Jungfrau in die Ehe ge- 

treten, fo i:n Don: f576, 22. p. ll'rin. wo sie als nutrix bezeich- 

net wird, in Jak. fü27, März 27 „de Brudt Becke kfeyde 

is Ehriftofter Rehfen feine Ah:m::e gewefen." Das älteste 

Do:n-Tr. :nacht es häustg kurz ab :::it den Worten „Lncilla 

vitiatL" oder „virAO kuit teoto capite copulutL" ja vielfach 

lakonifch und derb nur „is beflapen." 

Das Bild, :velches diefe knappen aber deutlichen, in ihrer 

großen ^äusigkeit jene ausführlicheren Eintragungen der Skandal- 

„:66z, äie 27. Leptdr. in prasZentiL voininorum LoUeßiLrum lacr/mis 
peccatuin axnovit atc^ue vitae emenciLtionein xroinisit." 
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geschichten ergänzenden Notizen uns vom damaligen Stande 

der Sittlichkeit geben, zeigt tiefe Schatten. Leichtfertigkeit und 

Zuchtlosigkeit bis in die Areife der Schüler, Uaufinannsjungen 

und k^andwerkslehrlinge l)inab, Lntfük^rung, Ehebruch, rohe 

Vergewaltigung, Blutfchande und ein förmliches Zuhälterthum 

geben dein Bilde dunkle Striche. N)ie vielfach finden sich Ein- 

tragungen wie im Dom-Tf. föfiß „De moder is eine gemeine 

beftie gewesen," oder daselbst f60ö, Deebr. 30 „?ater fuit 

xropter multituäinem incertus," und l60^ ^uni ebendort: 

„Sind zusammengewest nach ihrer Landesart." Bei der Taufe 

eines unehelichen Aindes irn fDerganientmachergange in der 

Mühlenstraße ^622, August 7 hebt der Domküster mit 

hervor: „Der Schwestern sein fünf, alle beschlafen!" 

Auch Fälle der Verdunkelung des Personenstandes finden 

fich. So z. B. im Aeg.-Tf. l655, Febr. 22 „Nkargaretha 

Arusen ist eines Bleichers ^klaget gewesen und hatt fich betrügen 

lassen von k)artwich Elverssen, eines Soltwolterers Sohn, hatt 

fich aber mit eineni anderen redlichen NIenschen eingelassen und 

^ vor 5 Wochen trauen lassen, ihm dieses unwissend." Ferner 

ist dort s68^, April s8 ein Soldatenkind als ehelich eingetragen, 

jedoch 7nit folgender späteren Beinerkung: „Dieses ist ein 

l^urenkindt, iss aber vor ein Echtkindt in der Noht getauffet 

worden auss Betruch der Ainderträgersche, der es vor Echt 

angesaget, nachgehends aber erfahren, daß die k)ur dass Aindt 

vom Bossnlan erworben und diesen Soldaten vor 5 Wochen 

erst geheiratet, wesswegen die lose Netze noch desselbigen Tages, 

alss sie verloset worden, aussen Tohr gangen bey der ^olten- 

klinck im Graben, da sie vielleicht hat wollen das Aindt zur 

Welt bringen, ist aber von der Frau allda verstört und nach 

der Stadt getrieben worden, da sie dann alssbaldt im ^ause 

verlöset worden." 

") Liehe auch Einleitung zu L. L. Rahts Memorial an Ihre 
verordnete Gericht-, Mette- und Stallherrn vom z. April 



Auch die Sprößlinge vorehelicher Liebe und daß die Mutter 

zu Unrecht im Brautkranze getraut gewesen, finden häufig Er- 

wähnung, wenn auch nur so knapp wie in Pt.-Tf. sSßS, 

Novbr. 9 „auf s8 lVochen" oder s707, August ss daselbst, 

„hat Wochen und 3 Tage im Ehestände gelebt." Sehr bezeich- 

nend und auch sprachlich interessant schreibt der Domküster 

Georg Albinus in solchen Fällen häufig z. B. s620, Januar 25 

blos „Frueling," oder s626, März 23 „Frueling, hat l7 Wochen 

gewohnt." Solche „Fruelinge" komnien jetzt nicht inehr vor; 

freilich ist nicht die Sache, nur das Wort verschwunden, und 

wir kennen nur noch seinen Gegensatz Spätling. 

Außer den schon erwähnten finden fich Spuren der Airchen- 

zucht in den Airchenbüchern nur vereinzelt. So im Dom-Tf., wo 

April s5 „^ans j)ellicerius, der Thumbhern ihr Lecre- 

turius" als Gevatter zurückgewiesen ward, „weil er in etzlichen 

Jahren nicht zuni heiligen Nachtmahl gewesen." kjäufig dage- 

gen find die Zeugnisse des Aanipfes der Geistlichen gegen die 

üppige Aleiderpracht und deren Ausartungen bei denr weib- 

lichen Geschlechte. Im Dom werden z. B. s657, Juli ss 

als j)athinnen erwähut „Frau Margaretha Bornefeldt und 

Frau Anna Netten, Rentenirers Frawen, alss ^rn. Brömsen 

und Bornefeldts Töchter. bilL. Diese jungen Frawens sein 

folgendes Tages als den 7. Sonntag nach IHnitutis s657 vom 

bjrn. Pastoren in der Mittagss- und vorn bjrn. Ioachimo wendt°" 

in der Nachniittagess predigt wegen angehupter gedoppelter 

golden und pantzer b)alssketten und printzenbildnusse, auch das 

Sie beharnischet und Iubelentracht, von der Lantzel sothane 

üppige tracht und Pracht hart gestraffet, Ihr goldt bey itziger 

Zeit in Aasten zu schließen oder den nothdurfftigen armen, so 

es wehrt, zu geben, auf daß durch Gottes Nerhangnuß, wenn 

sie darben, uf den Fall Ihnen hinwiederumb s oder mehr bey- 

steuer oder almosen dermaleins auch möchte gereichet werden." 
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Allerdings war durch das Ldictum voin 2. April l656 „wie 

den Aergernissen, welche niit hoffärtigen Kleidungen über Standes 

Gebül^r, inänniglich gegeben wird, zu wehren und dieselbe ab- 

zuschaffen sey" im urt. ^ „den Frauen und Jungfrauen insge- 

mein und in allen Ständen verbotten zu tragen 3) Kleinodien 

und Ldelgesteine anr L)alse oder Brust, wie auch die, anstatt der 

sonst erlaubten Kragen oder pantzerketten, von theils zu tragen 

angefangene vielfältige Ringen kleiner güldener Ketten unrb die 

Brust imgleichen die kostbar gemachte Goldarbeit an güldenen 

k^als- auch andern Ketten und Arnibändern, sowie kostbahre 

Diamanten an den Fingern." Aber den Frauen der ersten 

Klasse war doch ini art. 5 „erlaubet zu tragen an Geschnreide 

drei güldene Ketten jede ohngefähr Loth schwehr mit dem 

Pfenning, eine niederhangende Kragenkette mit dem Pfenning 

oder Nadeln nicht über s2 Loth schwer, güldene Armbender 

jedoch ohne Stein und perlen und nicht über sO Loth schwer, 

eine güldene Kette umb den ^alss nicht über sO Loth schwer, 

Ringe auff den Fingern jedoch nicht kostbar." Die genannten 

beiden Frauen müssen also offenbar diese schon weit gesteckten 

Grenzen noch erheblich in ihrer Kleiderpracht überschritten haben. 

(Fortsetzung folgt.) Etz. Di-. 

Zur Geschichte des Heiligen-Geist-Hospitals. 

9ie Kapelle des lseiligen-Geist-^ospitals ist in der Mitte des 

siebzehnten Jahrhunderts einer bisher nicht weiter beachteten 

Renovirung unterzogen worden, über welche folgende Nach- 

richten einige Anhaltspunkte gewähren: 

Das Ehepaar Hans Uptöger (f Juni sy und 

Elsabe Uptöger (f Oktober 23) hatte, wie eine früher 

in der Kirche befindliche, auch jetzt noch vorhandene, aber vor- 

läufig bei Seite gesetzte Inschrift meldet, ein Vermächtniß be- 
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stimnlt, nur: „nach beeder Tode durch seine Testainentarien 

diese Airche erneuern szus lassen," oder, wie es deutlicher iin 

Geheimbuche des Ehemanns, aus das in seinein Testamente 

vom 25. Juli s639 verwiesen wird, heißt: „wie denn auch 

meine Testamentarien aus solchen Fal den predigtstuel vnd 

was sonst zu Gottes ehren in der kirchen erfordert wird, 

widerumb repuriren lassen vnd darzue von meinenr Nachlasse 

zwey oder drey hundert marck lüb. oder so viel dazu von nöten 

verwenden und anlegen sollen." 

Da die Ehefrau Uptöger, wie angeführt, s6^9 starb, die 

Inschrift aber s655 gesetzt ist — ihre Schlußworte lauten: 

„Arnold Möller, der älter, schrieb und setzte dieses im s655, 

seines Alters aber 7^. Jahr" —,^) sällt die Restauration der 

Airche und die Erbauung der Aanzel in die Zwischenzeit. 

Damit in Einklang setzt sie die sßß? erschienene Schrist: sLever- 

manns Die Beglückte und Geschmückte Stadt Lübeck S. sßS in 

das Jahr s 650. Ihr wird nach ihren: Stilcharakter auch die an 

der Ostwand des Mittelschiffes über dem Lettner befindliche ge- 

schmacklose Areuzigungsgruppe angehören. P. N»sse. 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

XII. T^anöwirlhschaft. 
(Schluß.) 

Bienenzucht. 
Wonnig, ^onig; mnd. Ironnicii. 
Imm, Biene; mnd. imme. 
Laten, schwär,neu, eig. auslassen. 
Rump, Imrnenruinp, Bienenkorb; nmd. immenlcar. 
Tidlock, Tilock, Flugloch, so v. a. tiäellocir, Zeidelloch; vgl. 

mnd. tilirere und tielbare, hochd. Aeidelbär — ^onigbär. 

h Liri Auszug i» Abschrift bei den Akten der Leiitral-Armen- 
Deputation. 

') s. a. v. Nelle, I^ubeca relix^iosL 5. 969. Handschrift des 
Staatsarchivs. 
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Waark, Waben als Bienenwerck. 

N)is', Weisel, eig. Weiser, Führer; mnd. vise. 

Fuhrwerk. 

L. Gefährt: 

Aarm, Arm; mnd. arm, und zwar Vöraar,n, die beiden 

schrägen Balken, welche die Deichsel, k^inneraarm, die, 

welche den Langbaum halten. 

Aß, Achse; mnd. asse. Vöraß, die Achse, an der die Vor- 

derräder und die Vorderarme sitzen, !)innenaß, die 

Hintere. Der Theil der Achsen, um den die Räder sich 

drehen, heißt Schenkel; bei Lübben: scbinlcel, Wagenachse. 

Diessel, Deichsel, mnd. äisel, äissel, auch Diesselborn genannt. 

Döbel, Düwel, Zapfen, womit die einzelnen Theile der Rad- 

felge ineinander gefügt sind; mnd. 6oveI, Zapfen, j)flock. 

Dreger, Träger, Brett, das quer über den Tnden der Sinter- 

arme liegt. 

Tbner, Tmer, wörtlich Gleichmachen — Wach, am Wagen 

und MN Pfluge: plogebner. 

Flet, Flek, Fläk, Seitenbrett des Dung- und Ackerwagens, 
überhaupt Brett; mnd. vlalce, Flechtwerk, Wagenleiter. 

Fläkwagen, AWwagen u. f. w. 

Glerholt, Glerrholt, Brett quer über den Enden der Vor- 
derarme, auf dem die Spitze des Langbaums hin und her 
gleitet; mnd. flecken, gleiten. 

t)innenstock. Achterstock, gekrümmter Eisenstab auf dem 
b)interende der Deichsel, an dem die Schwengel hängen. 

Aar, Aarre; mnd. lrare. Schuwkar, Schubkarre, Störtkar, 

Stürzkarre nnt zwei Rädern und von einein pserde gezogen. 

Aedd, Wagenkette; mnd. Iceckene. 

Aluffdiessel — Scher; mnd. lrlukt, Zange. 

Aollnagel, Vorstecknagel; mnd. leolle, Aopf. S. Spannnagel. 

Arans, Halbrundes Eisenband auf der Vorderachse, auf dem 
sich der Schemel dreht. 



Arätt, die zwei schrägen Bretter, die vorn und hinten zwischen 

die Langseiten gesetzt werden: Vörkrätt und Achter- 

krätt; letzteres bei manchem Wagen ein geflochtener Sitz- 

korb. Lins nüt Aratt, Gestrüpp. 

Autsch, Autschwagen, Autsche; mnd. lcutre, I<utrvvL§en. 

Slavisch. 

Langwagen, der Hintere Theil des Wagengestelles mit dein 

Langbaum, Langbom, einem der Deichsel entsprechenden 

langen Balken. 

Ledder, Aarnledder, die Seitenwände des sLrnte-swagens 

Flet. 

Lüns', Radnagel; mnd. lunse, auch Vörsteker genannt. 

Wulisen, Mauleisen, gekrümmtes Eisen vorn am Langbom, 

um diesen am Vordergestell zu befestigen, und zwar geschieht 

es im Mul, einem viereckigen Ausschnitte auf der Vor- 

derachse, durch welchen der Spannnagel geht. 

Rad, Rad; mnd. rat. Seine Theile: Naw, Nabe; mnd. 

nave; Nawenpip, die diese umhüllende Büchse, auch 

Nawenband; Speken, Speichen, mnd. spelre; Felg, 

Felge, mnd. vel§e. 

Rung, Wagenrunge; mnd. runZe. Rungen stütt, Eisenstab 

als Stütze der Runge. 

Rüüschen, Schlitten; mnd. rusotien, schnell losstürmen. 

Scham el, Schernel; mnd. scbsmel, Name zweier Balken über 

der Vorderachse, und zwar: Dreschamel, Drehschernel, 

der bewegliche obere; Vörschamel, der untere feste; 

L)innenschamel, festes Brett auf der k^interachse. 

Scher, Scherbom, die Gabeldeichsel des Einspänners oder 

Scherwagens. 

Schild — ^s^rätt, wegen der dreieckigen Gestalt. 

Schott, dass. Vör- und Achterschott. 

Sleden, Schlitten; mnd. sieäe. 



S2 

Slöp, Schleife, Schleifschlitten; mnd. sloxe, siepe.. 

Spannnagel, Spann stock, Deichselpflock, der Deichsel, Achse 

und Schemel verbindet, auch Aollnagel genannt. Um 

den Spannnagel liegt eine Blechhülse, das Schalblech. 

Stell, das Gestell des Wagens ohne die Wände; mnd. stelle. 

Man unterscheidet Achterstell oder ^innenstell — 

Langwagen mit dem Langbaum, und Vörstell mit der 

Deichsel. Aus beiden Theilen wird der Wagen mittels 

b)aken und Aollnägel je nach Bedarf kürzer oder länger 

zusammengeschoben. 

Swengel, Schwengel, Iochholz, woran die Pferdeleinen sitzen; 

nmd. svt^enAel. klängen daran noch zwei kleinere, so un- 

terscheidet man grot und lütt Swengel. Ein Spitz- 

swengel wird an der Deichselspitze befestigt bei drei 

Pferden. 

Tei, Tö, Tau, auch Tüg; mnd. touve, Geräth und Geschirr 

jeder Art, ist allgemeinerer Ausdruck für das vorige. Bei 

zwei paar Pferden scheidet man dies als ginnen tau 

von dem vorn an der Deichsel angehängten Vörtau. 

Ünnerbodden, die Bodenbretter des Fläkwagens. 

Wach, Wacht — Swengel; mnd. >vac:Iit, Wage. Vor- 

macht und L)innenwacht wie bei Tau: Sprengwach, 

festsitzender Schwengel einiger Gefährte. 

Wagen, Wagen jeder Art, mnd. Dungwagen, Neß- 

wagen, mnd. mes-vvÄ^en. 

b. Geschirr. 

Bett, Bitt, pl. Bitten, Gebiß; mnd. loit, bete. 

Bostbladd, Brustband, breiter gepolsterter Gurt vor der Brust. 

Göört, Bukgöört, Bauchgurt; innd. §oräe. Sadelgöört, 

Sattelgurt. 

k^alfter, Aopfkoppel des an die Arippe gebundenen Pferdes; 

mnd. balter. 
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^alskoppel, Riemen mit Rette, die an der Deichselspitze be- 

sestigt ist, um den Wagen beim Anhalten zu hemnien. 

Rüssen, Rissen, gepolsterter Rückenriemen. 

Langbipeerd, 5eitenpferd, das neben dem Gespann herläuft. 

Lei, Pferdeleine; innd. leicle. 

Lin, dass., nmd. line. 

Ogklapp, Scheuklappe. 

Rem, Riemen; mnd. reme. Rüggrem, Rückenriemen. 

Schuftrem, Riemen hinter dem Nacken. Steertrem, 

Schwanzrienlen. 

Sadel, Sattel, mnd. Sadelküssen, Sattelkissen. 

Sil, Selen, das ganze Geschirr, das dem Pferde angelegt 

wird, Sielenzeug; nmd. sele. Auch Seelde, Sielde. 

Stigbögel, Steigbügel; rnnd. ste^erep, Stegreif; sticli-leclcler, 
die Riemen, an denen die Steigbügel hängen. 

Stiernband, Stirnriemen. 

Strang, pl. Strängen, die Stricke oder Riemen, in denen 
das Pferd läuft, Leitriemen; mnd. stranlc. (Die Stränge 
sind beim sogen. Doppelsielzeug Doppelselen, mit Leder- 

streifen, Strangscheden, bedeckt.) 

Swep, peitsche; mnd. svvepe, svveppe. Swepenstel, Peitschen- 
stiel (pietsch bürgert sich immer mehr ein.) 

Tö, Tei, Tau — Strängen. 

Tögel, Zügel; mnd. to§eI. Bitögel, Verbindungsriemen 
zwischen den zwei Pferden. 

Tom, Zaum; mnd. tom. Tomtüg, Zaumzeug. 

Witte lquast, weißer Büschel an den Dörnern des Zugviehes. 

Flachsbau. 

(Die Ausdrücke schwinden mit dem Flachsbau; die folgenden 
stanrmen meist aus Schlutup.) 

Voll, Samenkapsel; nind. bolle, alles was rund ist. 

Brak, einarmiger k)ebel zum Brechen, Braken, der mürben 
Stengel; mnd. bralee, braleen. 



Dis', Flachshaufe, in Visen upschütten, in Kaufen hin- 

legen. Vgl. IX. ^ unter Wocken. 

Drogen, den Flachs im Backofen trocknen, nachdem die Brode 

herausgenommen sind. 

^ekel, k)echel. ^ekeln, hecheln, den Flachs durch die Stifte 

ziehn, um das Werg abzuscheiden; mnd. lielcele, lielcelon. 

I)ed, Werg. Grawhed und Aleinhed. Swingelhed, was 

beim Schwingen abfällt. 

hocken, zum Nachreifen in hocken (s. o.) setzen. 

Innhalen, einfahren, mnd. 

^lnuck, Unupp, ^(noten, Bündel; mnd. Icnuoice. Flaß up- 

knucken, in Bündel verknoten. 

Lin, Linsat, Leinsamen; mnd. Im, Flachs, Leinen. 

Röpen, in Wulfsdorf üblich statt röten, mnd. roten, Flachs 

zum Rotten, Faulen, Mürben ins Wasser legen frote, 

die Fäulniß). 

Rösten, trocknen auf Rostfeuer statt im Ofen. 

Schew, die holzigen Theile des Stengels, die beiin Braken 

abfallen; mnd. scbeve. 

Schewelhed, Bastfasern. 

Swing, Brett, womit man die gebrochenen Stengel auf dem 

Swing block bearbeitet, swingt, damit die holzigen Theile 

abfallen. 

Umslan, die zum Trocknen daliegenden Kaufen umwenden; 

mnd. ummeslün. 

Uppnemen, die trocknen l^aufen aufnehmen; mnd. upnemen. 

Upptrecken, aus der Erde ziehn. 

Utspreiden, spreiden; zum Trocknen ausbreiten; mnd. 

strecken (spreizen). 

Nnr Zusätze und Berichtigungen bittet 

C. Sckumann. 
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Verzeichniß von Schriften und Aufsätzen 

zur Geschichte §übecks. 

^895. 

IVald. Bück. Der deutsche ksandel in Nowgorod bis zur 

Nlitte des Jahrhunderts. Iin Jahresbericht der 

St. Annenschule in St. Petersburg. St. Petersburg s895. 

VV. Lbristensen. bInionsironAerne Nunsesstue^erne. 

—sq^66. XopenIiLAen s89ö. 

Führer durch Lübeck. In Festschrift für die Versammlung 

deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Neuer Führer durch Lübeck nrit besonderer Berücksichtigung 

seiner Bau- und Aunstdenkrnäler. Aufl. Lübeck s896 

(im Sommer s895 erschienen). 

Grautoff. N)ie Lübeck in den Besitz von Travemünde kam. 

In Lübeckischen Blättern s895 5. ^25 ff. 

Dr. A. Gabler. Der k^ansisch-Spanische Aonsiict von 

und die älteren spanischen Bestände. In hansischen Ge- 

schichtsblättern, Jahrgang l89^> 

hansische Geschichtsblätter. Jahrgang l89^. Leipzig s895. 

L. Illigens. Der Glaube der Väter, dargestellt in den kirch- 

lichen Alterthümern Lübecks, paderborn l895. 

Or. F. Aeutgen. Untersuchungen über den Ursprung der 

deutschen Stadtverfassung. Leipzig f895. 

Dr. A. Aoppmann. Die Landwehr zwischen dem Ratzeburger 

und dem Möllner See. In hansischen Geschichtsblättern, 

Jahrgang f89^. 

Dr. U. Aoppmann. Die Lübische Last. Ebendaselbst. 

Die Llrrovicu novellu des Hermann Aorner, herausgegeben 

von Jacob Schwalm. Göttingen f895. 

V. Arobn 8. A. Renckixen. Oat Oartenrecllt in 

clen ^Lcolostroräen unnät Ztell^urclen. Lernen (895. 



o. I^ili6stroem. ^nteclcnlNAÄr om 6c>tlan6s me6elil6. II. 

Ltoclcliolm (I89ö). 

Lübeck. Festschrift, den Theilnehnrern der 67. versmnmlung 

deutscher Naturforscher und Aerzte gewidinet. Lübeck sSYS. 

Lübeck, herausgegeben von L. Griese. Text und Zeichnungen 

von O. Schwindratzheim. Hainburg sZZü. 

Nlittheilungen des Vereins für Lübeckische Geschichte und Alter- 

thunrskunde. heft 7 Nr. s—6. 

Dr. p. Nehme. Das Lübecker Ober-Stadtbuch. Hannover s895. 

Dr. Riedel. Lübecks Gesundheitswesen. In Festschrift für die 

Versanimlung deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Otto Rommel. Die jDostwerthzeichen von Lübeck (S.-A. aus 

der „Postwerthzeichen-Aunde"). München s895 (enthält 

auch postgeschichtliche Nachrichten über Lübeck). 

Dr. L. Wehrmann. Ueberblick über die Geschichte Lübecks. 

In Festschrift für die Versanimlung deutscher Naturforscher 

und Aerzte. 

G. wernicke. Gutachten über die in der heiligen Geist- 

Aapelle aufgedeckten Wandmalereien. In Lübeckischen 

Blättern s895 S. 622 ff. 

Zeitschrift des Vereins für Lübeckische Geschichte und Alter- 

thumskunde. Bd. 7, heft 2. Lübeck s895, enthaltend: 
Or. L. Wehrmann. Die Lübeckischen Landgüter. 
Dr. M. Hofsmann. Der Lübeckische Bürgernieister hinrich 

Rapesulver. 
Or. h. Lenz. Die altsächsischen Bauernhäuser in der Um- 

gegend Lübecks. 
Or. A. Wohlwill. Die j)rojekte zur Verbesserung des 

Stecknitzkanals und die französische Annexion vom De- 
cember s8lO. 

Or. j). hasse. Der Maler Hans von hemssen und sein 

Bild vom Audienzsaal des Rathhauses. 
Or. T. Turtius. Zwei Lübeckische Münzfunde. 

In Lammlsston bei Ldmnnd Schmersal,! in tübeck. Druck von tz. L. Ral,Igen5 i» Lübeck. 



Mittheilungen 

ds5 

Oereins für Tübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

^eft. ^896. Jan. Febr. Nr. 7. 

Vereinsnachrichten. 

^7. Januar verstarb das Ehrenmitglied ^err Dr. Friedrich 

Urüg er, außerordentlicher Gesandter und bevollnrächtigter 

Minister der l)ansestädte in Berlin. — Dein verein beigetreten 

ist k)err Iohs. Aollinann, Aaufmann. 

In der Versammlung am Januar besprach der 

Vorsitzende das Ergebniß der bisherigen noch nicht abgeschlosse- 

nen Ermittelungen über das ^aus, in welchem hier s652 der 

Begründer des Waisenhauses in t)alle, August ^errmann Franke, 

geboren sei, und wies sodann aus einige, die früheren Ehren- 

rechte der hiesigen physici betreffende Mittheilungen hin, welche 

sich in der für die Natursorscher-Versainmlung bestimrnt ge- 

wesenen Festschrift „Lübeck" befinden ksieran knüpfte fich eine 

Besprechung der hohen Beainten, denen ehedem der Zutritt zu 

dem Rathsgestühl in der St. Marienkirche gestattet war. — 

Der aus David Faßmann's s723 erschienenem Buche: „Der 

auf Drdre seines Kaisers reisende Chinese" verlesene Abschnitt 

über Lübeck gab Anlaß zu einem Vergleiche mit dem Buche 

des jDastor Levermann: „Die beglückte und geschmückte Stadt 

Lübeck," aus welchem Werke jener Verfasser Mehreres wörtlich 
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Übernommen hat, und zu dem Zweifel, ob er überhaupt in 

hiesiger Stadt anwesend gewesen sei. — !)err Dr. Th. ^ach 

legte ein derbes b^x-Iibris aus dem Ende des s8. Jahrhunderts 

vor. — Endlich gedachte k)err Senator Dr. Brehmer des 

Aufstandes von l38^, und ging auf die persöulichkeit des 

t^inrich j)aternostermaker ein, der nach den Aufzeichnungen in 

den Stadtbüchern als ein sehr wohlhabender Alann anzusehen 

sei. Da in der Arbeit des Professors Deecke über jenen Auf- 

stand die bisher bekannten Quellen nicht vollständig benutzt 

seien, so erscheine eine Neubearbeitung sehr wünschenswerth, zu 

welcher die gedachten Bücher reiches Material zu liefern 

geeignet seien. 

Zn der Bersannnlung am 2si. Januar wurde zunächst 

des verstorbenen Ehrenmitgliedes Dr. Arüg er gedacht; sodann 

gelangten einige gedruckte Neujahrswüusche des l8. Jahrhun- 

derts zur Vorlage und wurden dem Museum überwiesen. — 

^err Staatsarchivar Vr. l^asse sprach über zwei junge Russen, 

welche von der im August s603 aus Moskau hierher zurück- 

gekehrten hanseatischen Gesandtschaft an den Zaren hatten nach 

Lübeck mitgenominen werden inüssen, um hier Deutsch zu lernen. 

Sie wurden bei Rathsnntgliedern untergebracht und besuchten 

die hiesige lateinische Schule, bis sie l6sO über Reval zurück- 

gesandt wurden. Die Aosten ihres Aufenthalts bestritt die 

hiesige Räinmerei; aus den Rechnungsbüchern wurden hierüber 

Einzelheiten mitgetheilt, welche manches kulturhistorische Inter- 

esse boten. Erwähnung fand dabei auch der „Frillen-Staven," 

eine Badestube, die vermuthlich ihren Nainen von derselben 

Persönlichkeit führt, wie das Frillen-Bier (vgl. diese Mitthei- 

lungen ^eft 3 S. s07 zu Nummer 77). — k^err Senator Dr. 

Brehrner verlas ein Schreiben, in welchen: der Werkmeister 

der hiesigen St. petrikirche vom Pastor ljinzpeter in Reinfeld 
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zu dessen aus den 5. Juli angesetzten Hochzeit in der 

jener Zeit eigenen weitschweifigen und schwülstigen Weise ein- 

geladen worden ist. — kserr Oberlehrer Schumann gab zu 

der hier noch gebräuchlichen Redensart: „Achter Aäselau ward't 

klor" verschiedene Erklärungsversuche unter Mittheilungen aus 

einer Arbeit des Gymnasialdirektors Thurmann in Deutsch- 

Arone über „das Mitteldeutsche in Ostpreußen." Darnach 

erscheint Breslauisch und Aäselauisch als Gegensatz; ersteres 

bezeichnet das mitteldeutsche, letzteres das plattdeutsche Wesen, 

und in Goldberg in Mecklenburg ist die Redensart: „he is' n 

Aäselauschen" für einen naturwüchfigen Menschen gebräuchlich. 

Vermuthlich wird überall ein Ortsnanie, und zwar slavischen 

Ursprungs, zu Grunde liegen; jedenfalls ist anzunehmen, daß 

nicht Lübecker Persönlichkeiten des Namens Aäselau den Aus- 

gangspunkt der Redensart bilden. — Derselbe Redner besprach 

sodann die ihm bisher bekannt gewordenen acht Redaktionen 

des iin Februar s8l-s von dem späteren hiesigen Buchhalter 

Murre gedichteten „l^anseatenliedes;" nach den gemachten Dar- 

legungen erscheint die kürzere Fassung, und diejenige, in welcher 

der Bauer seinen guten Anzug erst vor dem Wege zum Advo- 

katen anlegt, als die ursprüngliche. Von anderer Seite ward 

hiezu benierkt, daß das Lied stets in dieser kürzeren Form bei 

der hiesigen jährlichen Erinnerungsfeier der hanseatischen Frei- 

heitskämpfer gesungen sei. — kserr Oberlehrer Schumann 

theilte ferner einen Bericht über einen in Travemünde im 

s8. Jahrhundert verübten Airchendiebstahl und einige k^exen- 

sagen aus Schattin rnit. — Der Vorsitzende gab aus der Topo- 

graphie Bremens von Professor Buchenau die Erklärung des 

Straßennamens „Depenau" als tiefe enge Straße (de depe naue) 

bekannt, verwarf diese Deutung jedoch für die hiesige Straße 

gleichen Namens, da die Schlußsilbe au in der Bedeutung Aue 

überall in den Ortsnamen hiesiger Gegend vorkomme, und zu 
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einer Ausnahme hinsichtlich der genannten Straße kein Grund 

auffindbar sei. — Derselbe kam schließlich auf das in der 

vorigen Versamnilung besprochene Werk: Der reisende Chinese 

von David ^aßmann zurück, gab über des Verfassers j)ersön- 

lichkeit nähere Mittheilungen aus der Allgemeinen Deutschen 

Biographie, und legte an der k^and des von der Großherzogl. 

Bibliothek zu Oldenburg dargeliehenen vollständigen ersten 

Bandes des Werkes dar, daß letzteres seinem mannichfachen 

auch zeitgenössischem Inhalte nach als eine Art Zeitschrift, 

etwa unseren Monatsschriften entsprechend, anzusehen sei, in 

Betreff seines Abschnittes über Lübeck aber des eigenen Werthes 

gänzlich entbehre. 

In der Versamnllung am 26. Februar wurde anläßlich 

der Vorlage des Jahresberichts und der Abrechnung für sZßö 

der Commission für die Erforschung des altsächsischen Bauern- 

hauses der Dank des Vereins für ihre lnsherige A7ühwaltung 

durch Erheben von den Sitzen ausgesprochen. — Ein Antrag 

auf Verlegung des Beginnes der Versaminlungen wurde nahezu 

einstimmig abgelehnt. — k)err Dr. Ed. b)ach sprach über das 

Nachlaßinventar des sSßZ geborenen, s669 verstorbenen hiesigen 

Schiffers, nachmaligen Rheders und englischen Faktors Iochim 

Wulff. Das Inventar gewährte einen genauen Einblick in den 

Bestand eines'damaligen bürgerlichen k)aushaltes, und gab zu 

einer eingehenden Besprechung Anlaß. In derselben ward u. A. 

auf das Auffallende der Größe der Schiffsparten hingewiesen, die 

auch mit Vt4 und Vt8 angegeben war. —An eine Anfrage des 

k^errn Eolenian betreffs der lübeckischen Industrieverhältnisse 

in früherer Zeit knüpften sich niehrfache Aeußerungen über die 

hiesigen gewerblichen Verhältnisse in früheren Jahrhunderten. 

— Schließlich legte ^err Dr. Th. k^ach ein in dem s8s8 ab- 

gebrochenen Thurme der Burgkirche eingemauert gewesenes 



sog. Schallgefäß sein etwa 30 cm hohes flaschenartiges Thon- 

gefäß) vor, wie solche in Ravenna, in Aöln und vielfachen 

Airchen Süddeutschlands, am Lschenheinrer Thor zu Frankfurt 

a. M. und in Mecklenburg flach eingemauert gefunden sind, 

und nach Ansicht des vortragenden bezweckt haben, beim Bau 

an Steinmaterial zu sparen. Derselbe brachte ferner zur Vor- 

lage zwei ganz kürzlich beim Unrbau des l^aufes Aönigstraße 

No. s23 zu Tage getretene trommelartige Thongefäße, die, 

auf der runden Fläche ruhend, in einer Zahl von etwa dreißig 

oberhalb eines Fensters in der vorderen Giebelwand vermauert 

waren; sie stammen etwa aus dem Beginn des laufenden Jahr- 

hunderts. Ueber ihren Zweck gingen die Meinungen der An- 

wesenden auseinander. 

Aus den älteren Lübecker Kirchenbüchern. 

(Fortsetzung.) 

Ebenfalls inr Dom kommt als jDathin l66s, Zuni 7 vor 

„Spangenberg^ Aauffmanns Frau" tnit der Benrerkung „Nackend 

l)alss, mußte sichs leyden" und s662, Febr. 2 als j)athin Tatha- 

rina, 2ldde Schröder^, Aauffmanns Tochter, „Ist von b)rn. 

rvendt'n wegen ihres nackenden Halses zimblich hart angeredet." 

Schon das erwähnte Ldietuin vom 2. April s656 hatte 

Art. IV, s7 den Frauen und Jungfrauen allgemein verboten 

„die großen weite und eingefaltene Lrmeln, auch an dein 

Halse weit auffgeschnittene Brustleiber," sowie Art. IV, 20„ die 

neulich zu trageit angefangenen Frauen-Aleider ohne Mäntel, 

als der Ehrbarkeit in diefer Stadt nicht gentäß." 

Es war eben dainals die Zeit der sich häufenden, jedoch, 

wie der Rath wiederholt selbst in ihnen klagt, „obgleich fast 

in allen predigten solcher Hoffarth eifrig gestraffet und ein 

jeder zur Denruth angewiesen wird" und trotz der hohen auf 



die Uebertretungen gesetzten Strafen völlig wirkungslo5 bleiben- 

den Aleider-Ordnungen und Lnxus-Gesetze, deren wir hier in 

Lübeck zwischen s6s2 und s688 allein s2 haben, davon au5 

den 20 Jahren von s667—s688 nicht weniger als 

In dieses Aapitel gehören, das männliche Geschlecht an- 

langend, noch folgende beiden Notizen aus dem Dmn-Tf. 

Dort war s658, Aug. 27 Gevatter „Paul b)affner, Aönigl. 

Schwedischer Ariegs-Rahtt, der zuerst gewesen, welcher daß 

Lorduanische ^ullichen beym einsegnen und taufte aufsetzend 

behalten; es wahr ein junger volhellicher Mann und schwartz 

von haaren auch Aleidung." ^66s, Mai 2 s wird bemerkt, 

daß der Gevatter „Hans Bruns, Bürger Leutenambt, ungeacht 

Erinnerung seinen Degen nft der taufte anbehalten." Oftenbar 

galt Beides als eine Unziemlichkeit. Verboten war freilich das 

Uäppchen nicht, wohl aber das Degentragen bei kirchlichen 

Handlungen allgemein. Noch durch Rathsverfügungen vom 

6. Juni f70^ und Oktbr. l7s7 ward diefes Verbot neu 

eingefchärft. Diese letzte Verfügung lautet: 

„Nachdem wider die hiesige Gewonheit auf denen Hoch- 

zeiten, bey Zuführung der Braut zur Trau, einige mit Degen 

erfcheinen; So hat ein hochw. Rath cleoretiret, und dem hrn. 

krotonotario oommittiret, dem hr. Superintendenten zu intimi- 

ren, daß ein hochw. Rath ins künfttige folches nicht mehr 

dulden wolle; weswegen derfelbe fo wol, als die übrigen 

") Charakteristisch für jene Jahrzehnte sind die damals von geist- 
lichen Schriftstellern für nothwendig erachteten, ihren geschmacklosen Titeln 
entsprechenden Bücher, z. B. voin Jahre ZS86: „Die zu jetziger Zeit 
liederlich und leichtsinnig Entblöseten Brüste des Frauenzimmers und die 
darauff gehörige und hoch nöthige Decke, beschrieben und klärlich gewiesen," 
und das tS88 erschienene Buch „des Scharsf-Schneidenden" Daß die blossen 
Brüste sein Lin groß Gerüste vieler bösen Lüste wird dem züchtigen 
Frauenzimmer zu Ehren und den unverschämten Weibs Stücken zur 
Schande erwiesen," sowie der lS75 erschienene ^lamoäe Teuffel des Super- 
intendenten Itr tb. Joh. Ludw. ftartmann zu Roteubnrg an der Tauber. 



l^erren jDrediger, solches denr Bräutigam, wenn er sich umb 

die Lopulntion meldet, bedeuten möge, da^ l>e^ solchem ^ctu 

die Degen abgeleget werden, als worüber ein l^ochw. Rath 

feste gehalten haben will. Itn llecretum in Senatu den 

sö. Octob. l7s7. (gez.) Rv66e, O. l-. 
LecretLi-Ius. 

Dagegen bestimmte die Ordnung vom 6. ^uni s70^ 

Folgendes: 

„L- <L. l^in. soll von nun ab in der Stadt und deren 

Gebiete niemandt in Populationen, Taufsen und anderen 

notilius im Degen allmittlren und sollen alle alten Oeoretn 

wegen des Degentragens bei den ofllcüs renc>viret seyn." 

weltliche Bestrafung der Unzucht ist nur ein einziges 

Mal im Donr-Tf. lö90, I^Letare erwähnt, nämlich 50 .K 

gegen einen jugendlichen außerehelichen Vater. von Fin- 

delkindern sind mir nur drei Fälle erinnerlich. s620, )u6icL 

inl Dom ward eins getauft, das „im Lebreckerstieg für den 

Mölenthor" gefunden war; in pt. s655, Septb. s eins „so 

alhier in der Uirchen gefunden worden." Im Aeg.-Tf. heißt 

es l637: „<Lss ward den sO. vebrunrij ein Rindt fast eines 

Jahres alt in h. Johannes Zeidlers Beichtstuhl geleget, ohne 

anzeigung seines Nahmens und Ghristenthumbs, danhero ess 

abgekündiget, ob Ieman Wissenschaft daruinb haben möchte, 

weil sich dan Reiner angegeben und das Rindt dennoch seiner 

Tauffe gewiße sein inöchte, also ist ess auff Lonsens des Ehr- 

würdigen Ministcrii ess heute äuto den s7. ./^prilis bey unss 

getauffet." Ein von Dreyer") erwähntes Mandat von s5^l 

wider das Auslegen der neugeborenen Rinder und wegen der 

Findelkinder habe ich nicht auffinden können, vermag daher 

nicht zu sagen, ob das in Aeg. beobachtete Verfahren der all- 

«iilius coAitur c^are Lenatui c^uinc^uI^inta ^g.rcL5 1u1)icenses." 
Linl. V. X S. ^07. 



gemeinen Anordnung entsprach, oder den Uinständen des Lin- 

zelfalles angepaßt war. 5o weit mir bekannt, entbehren wir 

neuerer Bestimmungen bezüglich der Behandlung von Findel- 

kindern ganz. 

Mögen nun noch einige den Kirchenbüchern entnommene, 

auf deren Führung und die kirchlichen Akte bezügliche sowie 

chronikalische und sonstige Notizen folgen. Das Dom-Tr. 

Dom. ll n. Irin., bemerkt: „Dumultus in templo" ohne 

dessen Veranlassung anzugeben, über die inir Nichts bekannt ist. 

Die Bemerkung in Mar.-Tr. s623, 2 s n. Drin. „Mit dissenl 

ist de nie ordnunge angegangen" wird sich wohl auf die in 

jenem Jahre erneuert veröffentlichte und theilweise abgeänderte 

„Ordnung von den Verlöbnissen, Hochzeiten, Kleidungen, Kind- 

betten, Gevatterschaften, Begräbnissen u. s. w." vom Jahre s6s2 

beziehen. Im Mar.-Tr. heißt es ferner s626, 25 n. ^rln.: 

„Hinsort sal 8 Dage na ^clvent de leste Köste geholden war- 

den," also Eintritt der geschlossenen Zeit für die Hochzeiten. 

Zm Dom-Tr. s585, I. ^ävent wird bemerkt: „Dit sind de 

ersten, de bewise van den Kemerherrn gebracht hebben," und 

bald darauf: „Dise ist by den Kemerhern gewesen und syn 

bewyse gebracht." hier wird offenbar eine neue Rathsverord- 

nung wegen des Aufgebotes und der Trauung angedeutet, wahr- 

scheinlich, daß beides nur nach bescheinigter Ablegung des Bür- 

gereides geschehen sollte. Freilich war schon s577 an die Stelle 

des bisherigen Eides vor den Kännnereiherren die Bürger- 

beeidigung vor den, sitzenden Rathe getreten. s627, Juli 5 

beinerkt der Domküster: „Dato hat mir Bluin (d. h. der Pastor- 

Bernhard Blmne) anbefohlen, ich solte auff den Zettel setzen, 

was für Leuthe waren, die tauffen lassen." Offenbar rnn den 

taufenden Geistlichen die Möglichkeit zu geben, vorher zu 

er,„essen, ob Bedenken gegen die Zulassung obwalteten. 

Das Iak.-Tr. enthält ein in die Jahre s723—25 fallen- 
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des „Verzeichniß derer Stücke, so bey anstellung des Gottes- 

dienstes sonderlich in St. Iacoby Airchen in acht zu nel),nen 

sein," eine mir sonst in dieser Fassung nicht bekannt gewordene, 

umfängliche, ins Einzelne gehende Gottesdienstordnung. Aus 

ihr ist Folgendes hervorzuheben. Das Glockengeläute Morgens 

früh findet in sehr verschiedenen Stunden Statt, und zwar 

zwischen 2^4—3 Ahr am ersten Weihnachts-, Öfter- und pfingst- 

tage, zwischen 3 und Uhr am zweiten Weihnachtstage und 

am Neujahrstage. Es beginnt Uhr am dritten Weih- 

nachtstage und am ^eil. Drei Rönigstage, um Uhr an, 

ersten Advent, Mariae Lichtmeß und Palmsonntag, um ^ Vs Uhr 

am Lharfreitage, um 5^4 Uhr an, Donnerstage nach Weih- 

nachten, un, 6Vs Uhr am Gründonnerstage und an, Oster- 

sonnabend. 

An den drei großen ersten Festtagen sowie Neujahr, ^eil. 

Drei Aönige und Mariae Lichtineß werden Morgens alle 

Lichter angezündet, auch das beste Altarsgewand aufgelegt. 

Letzteres auch aus Marias Verkündigung (März 25), das, wenn 

es in die Lharwoche einfiel, a,n Palmsonntag und zwar unter 

Orgelspiel gefeiert ward, während sonst von, Mittwoch nach 

I^aetare an bis zuin Ostersonntage die Orgel schwieg und das 

schwarze Meßgewand aufgelegt ,vurde. 

Die Frühpredigten wurden von 6—7 Uhr gehalten, und 

nachher an den hohen Festtagen von, Alifter ein Lied gesun- 

gen, dagegen wurden Litanei und Lolleete nicht gesungen, eben- 

sowenig am Donnerstag nach Ostern und nach Pfingsten, statt 

dessen aber an diesen beiden Tagen ein Festpsaln,. Am Mittivoch 

in der Lharwoche und an, Sonnabend vor Ostern wurden Sterbe- 

lieder und Nachn,ittags die Vesper gesungen, an, Ostersonnabend 

„von der Auferstehung Christi." (Fortsetzung folgt.) 
Ed. B-tck, Or. 
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Das dem Schlächter prahl errichtete 

Denkmal. 

Da bei dem Bau des Llbe-Trave-Aanals die Bastion Schwansort 

abzugraben ist, so wird die Frage sich ergeben, ob das aus ihm 

stehende prahl'sche Denkmal an einer andern Stelle in den 

benachbarten Anlagen wieder aufzustellen ist. Daher dürsten 

Mittheilungen, die sich auf seine Errichtung beziehen, nicht 

unerwünscht sein. 

Das Denkmal erhebt sich zur Zeit an dem Platze, auf 

deni der hiesige Schlächtermeister Jürgen Paul prahl in Voll- 

streckung eines von einem französischen Ariegsgerichte gegen ihn 

gefällten Urtheils am 7. Juli s8s3 erschossen wurde. Ueber 

die Vorgänge, die hierzu die Veranlassung gaben, berichtet 

Pastor Alug in seiner Geschichte Lübecks während der Vereini- 

gung mit dem französischen Aaiserreiche Abth. 2 Seite 62 das 

Nachfolgende: 

„Am Morgen des 6. Juli sZsZ wurde um sO Uhr 

auf dem Markte vor den bsäusern zwischen den beiden Aram- 

buden eine Abtheilung Soldaten gemustert. Bei dein Mangel 

an anderer Beschäftigung fanden sich in jener Zeit des Mor- 

gens immer viele Bürger, namentlich aus dem Mittelstände, 

auf dem Markte ein, bildeten Gruppen und besprachen die 

Tagesneuigkeiten. Der Musterung fehlte es daher nicht an 

Zuschauern, welche sich den Soldaten sehr nahe stellten und 

sich manche Bemerkungen über sie erlaubten. Der Platzmajor 

Abadie äußerte darüber sein Mißfallen und suchte die ani 

nächsten stehenden Personen zurückzutreiben, was ihm aber nicht 

gelang. Als er nunmehr Gewalt anwandte und rnehrere Per- 

sonen vor die Brust stieß, antwortete ihm einer der Gestoßenen, 

der Gärtner Green, init k)eftigkeit, daß er der ^interstehenden 

wegen nicht Platz machen könne, worauf Abadie sogleich dessen 
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Verhaftung verfügte. Der in der Nähe befindliche Schlächter- 

meister j)rahl stieß über diefes Lreigniß ein lautes ^ohn- 

gelächter aus. Abadie wandte sich zornig zu ihm und fragte 

ihn nach der Urfache seines Gelächters, indem er zugleich den 

Degen gegen ihn erhob, prahl fiel ihm in den Arm und hielt 

ihm den Degen fest oder suchte, wie von Einigen behauptet ist, 

denselben ihm zu entreißen. Er wurde ebenfalls verhaftet. 

Da hierüber unter den Unrstehenden ein lautes Murren ent- 

stand, auch andere Aeußerungen der Unzufriedenheit gehört 

wurden, so hatten der Aüper Dose und der Schuster Frätsche 

dasselbe Schicksal. Die Verhafteten wurden in das Zuchthaus 

abgeführt, welches um jene Zeit in ein Detentionsgefängniß 

umgewandelt war. Thiebault ernannte ohne Verzug eine 

Special-Militaircommisfion, deren Rapporteur die Verhöre an- 

stellte und den Proceß instruirte. Bei dieser Gelegenheit ergab 

es sich, daß prahl auch am Tage vorher einer zur Wache 

ziehenden Abtheilung Franzosen Schimpfworte nachgerufen 

hatte. Am nächsten Morgen den 7. Juli in aller Frühe ver- 

sannnelte sich die Special-Militaircommission im Stadthause. 

Nach Eröffnung der Sitzung ,nachte der Präsident den Mit- 

gliedern der Tommission bekannt, daß diese zusaimnenberufen 

sei, um über prahl, Green, Dose und Fritsche zu richten, welche 

beschuldigt seien, der bewaffneten französischen Macht Wider- 

stand geleistet zu haben und die Urheber und Anstifter der auf- 

rührerischen Bewegungen zu sein, welche in der Stadt Lübeck 

anl 5. und 6. Juli l8l3 statt gehabt hätten, hierauf forderte 

er den Rapporteur zur Verlesung des Znstructions-Protokolles 

und säinmtlicher für und wider die Angeklagten vorhandenen 

Aktenstücke auf. Nach geschehener Verlesung befahl der Prä- 

sident die Vorführung der Angeschuldigten, welche, jeder beson- 

ders, frei und ohne Retten, begleitet von ihrem Vertheidiger, 

hereingeführt wurden. Die Angeschuldigten wurden nach den 
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Üblichen Fragen nach ihrem Namen, Vornamen, Gebnrts- nnd 

Wohnorte, Alter nnd Gewerbe über die ihnen znr Cast ge- 

legten Thatsachen nnterrichtet, nnd dnrch den Präsidenten, mit 

Znziehnng des beeidigten Uebersetzers, verhört, anch die Zengen 

für nnd wider sie vernonmien. Nach Anhörnng des Berichtes 

nnd der Anträge des Rapportenrs, sowie der Vertheidignng 

der Angeschnldigten, die von Dr. ^ach geführt ward, befragte 

der Präsident die Mitglieder des Gerichtes, ob sie noch etwas 

;n erinnern hätten? Anf deren verneinende Antwort ward 

nach Gntfernnng der Angeklagten bei verschlossenen Thüren 

zur Abstinnnung geschritten. Nachdenl die 5tinnnen von unten 

aufwärts gefammelt waren, und der Präsident feine Meinung 

zuletzt gesagt hatte, erklärte die Lonnnission den angeklagten 

prahl durch Mehrheit der Stimmen für fchuldig und verur- 

theilte ihn zum Tode. Green, Dofe und Fritfche wurden frei- 

gesprochen. Der Rapporteur erhielt von dem Präsidenten den 

Befehl, das über prahl gefällte Todesurtheil demfelben in 

Gegenwart der unter den Waffen besindlichen Wache vorzu- 

lefen und es binnen 2^; Stunden in feinem ganzen Nnifange 

vollziehen zu lafsen. Die Bitten der Frau und Ainder des 

Unglücklichen, die Verwendung angesehener Personen, die von 

mehreren Seiten in Anspruch genommene Fürsprache des Maire 

und des Unterpräfecten waren vergeblich. Noch an demselben 

Tage UAttags wurde das Urtheil auf dein Mühlenthorwall 

vollstreckt. Als eine besondere Begünstigung erhielt die Wittwe 

des Eingerichteten die Erlaubniß, die Leiche ihres an dem 

Orte seiner ^Einrichtung eingescharrten Mannes ausgraben und 

auf dem Alosterkirchhofe bestatten zu laffen. Auch erließ der 

Unterpräfect ihr späterhin ihren Antheil an der Straf- 

contribution." 

Da Lübeck damals eine französische Stadt war und nach 

einem Befehle Napoleons an den Kriegsminister vorn 26. Januar 



^8^3 in den zu Frankreich gehörenden Ländern jede Beschimpfung 

der französischen Aoldaten, jede Aufwiegelung gegen eine öffent- 

liche Behörde, jede Auspflanzung von aufrührerischen Zeichen, 

jede Aufwiegelung, welche die öffentliche Sicherheit in Gefahr 

setzte, sowie jeder Aufruf zur Ginpörung von einer Militair- 

comunssion gerichtet und von ihr ,nit dem Tode bestraft wer- 

den sollte, so muß zugestanden werden, daß die Handlungsweise 

von prahl das französische Ariegsgericht berechtigte, über ihn 

als einen Aufrührer die Todesstrafe zu verhängen. Seine 

Mitbürger aber priesen den unerschrockenen Muth, mit dem 

prahl der französischen Anmaßung entgegengetreten war, und 

sie feierten ihn nach seinem Tode als Märtyrer, dessen Blut 

für die Befreiung ihrer Stadt geflossen sei. Deshalb beschlossen 

i,n Jahre s820 die Mitglieder der Aeinter, ihrem Zunftgenossen 

auf ihre Rosten an dem Orte, wo er gefallen war, ein Denk- 

inal zu errichten, dessen Inschrift an der Vorderseite lauten 

sollte: „Waffengewalt erkohr zum Opfer den friedlichen Bürger." 

Ueber die Feierlichkeiten, die bei seiner Enthüllung am 

7. Juli s820 veranstaltet wurden, berichtet ein bei h. T. 

Schmidt gedrucktes, nnt einer Abbildung des Denksteines ge- 

schmücktes Flugblatt, von dem sich wohl nur ein einzelnes 

auf der Stadtbibliothek aufbewahrtes Exemplar erhalten hat. 

Sein Inhalt ist der nachfolgende: 

„wie schmerzhaft auch die Rückerinnerung an die Stun- 

den seyn mag, in denen tyrannische Herrschsucht über friedliche 

Bürger ihre verheerende Fackel schwang, und manches geliebte 

Wesen den Armen seiner Theuren entriß, daß es dem, in seinen 

Grundvesten erschütterten Despotismus als Opfer falle; so wird 

doch das Bittere dieses Andenkens gemildert, wenn wir uns 

überzeugen, daß der schuldlos Gemordete auch noch nach einer 

Reihe von Jahren fortlebt in den herzen seiner theilnehinen- 

den Mitbürger. 
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Line solche Ueberzeugung gewäk-rte uns der heutige Tag, 

an welchem ein bleibendes Monument feyerlich die Stelle 

weihte, auf der vor 7 Jahren ein wackerer Bürger und 

Familienvater blutete, weil die Satelliten des korsischen Usur- 

pators für ihre Sicherheit zitterten und beschlossen hatten, durch 

einen kühnen Gewaltstreich das emporlodernde Freyheitsgefühl 

der Bürger zu ersticken. Lin Opfer sollte sinken, gleichviel 

welches! Jedes laute Wort, jede mißbilligende Bewegung 

ward als aufrührerisch betrachtet, und war hinreichend zur 

Arretirung. So hatte auch am 6ten ^uli s8sZ eine der zahl- 

reichen französischen jDatrouillen einige mißvergnügte Bürger 

angehalten und führte diese durch das Gedränge des gefüllten 

Marktplatzes, als ein hiesiger Schlächtermeister, Jürgen Paul 

prahl, der sich in seinem Berufe mit einigen Bekannten unter- 

hielt, und deshalb nicht sogleich ausweichen konnte, von einem 

Offizier rauh auf die Seite gestoßen wurde. Diese Bewegung 

war das Signal zu seiner Festnahme, und alle Vorstellungen 

bedeutender Männer, alle Bitten und Thränen seiner Familie 

waren vergebens. Schon ain folgenden Tage, den 7. Iuly, 

ward der Unglückliche links an, Mühlenthore auf der Bastion 

erschossen, und sogleich verscharrt. Doch ward es den Seinigen 

erlaubt, ihn hernach ausgraben und nach dem Aloster-Airch- 

hofe bringen zu lassen. 

Sämmtliche Aemter und Gewerke waren nun in diesem 

Jahre dahin übereingekonlmen, den Manen des Märtyrers an 

den: Orte, wo er fiel, auf ihre Rosten, ein Denkmal zu setzen, 

und heute, anr Jahrestage jenes blutigen Ereignisses, fand 

diese Feyerlichkeit Statt. 

Gegen tO Uhr Morgens versammelten sich eine Depu- 

tation des k^ochw. Senats, die k)erren Geistlichen der Domkirche, 

eine Deputation der Aeltesten der Lhrl. Bürgerschaft, die Aeltesten 



der vier großen Aemter, die Aeltesten de5 Amts der Anochen- 

hauer und die Aeltesten sämmtlicher zubehörigen Aemter in der 

Domkirche vor dem Altare im (Lk)or l)inter der Ul)r. Uin 

sOVs Uhr sanden sich diejenigen Mitbrüder aller Aemter ein, 

die sich entschlossen hatten, an der Festlichkeit freywillig Antheil 

zu nehmen. !Uit dem Lchlage s s Uhr setzte sich der Zug in 

Bewegung, eröffnet von der Deputation des k)ochw. Raths, den 

k)erren Geistlichen der Domkirche und der Deputation der Ghrl. 

Bürgerschaft. Ihnen folgten paarweise, in schwarzer Aleidung 

und runden ksüten, die Aeltesten der Aemter in oben angeführter 

Ordnung, und die Amtsbrüder machten den Beschluß. Man 

ging unter dem Geläute der Dorn-Glocken über die Parade, 

den pferdernarkt, Alingenberg, durch die Mühlenstraße, zuni 

Mühlenthore hinaus nach denr Orte, wo der Unglückliche den 

Opsertod litt. 

Ein in der Nähe des dort errichteten, aber noch verhüll- 

ten Monunrents aufgestelltes Musikchor errrpsing mit einer 

Trauerrnusik den Zug, der sich iriit entblößten k^äuptern in 

einem Ureise um das Denkmal reihte. Dieses ward enthüllt. 

Ein Prediger der Donrkirche hielt eine herzliche, denr Gegen- 

stände angenressene Rede, nach deren Beendigung, unter Beglei- 

tung der Musik, das besonders dazu abgedruckte und vertheilte 

Lied: „Nun danket Alle Gott!" gesungen wurde, l^ierauf 

begab sich der Zug auf demselben N)ege wieder nach der 

Domkirche zurück, wo er sich auflösete. 

Eine große Menge Zuschauer aus allen Ulassen begleitete 

die Prozession, ohne daß jedoch die Ordriung im geringsten 

wäre gestört worden. Während der Dauer der Feyerlichkeit 

war das Mühlenthor für alles Fuhrwerk geschlossen, und das 

Stadtrnilitair zur Besetzung des Walles beordert. — 

Unter niehreren zu dem Denkmale eingereichten Zeich- 

nungen war die des einsichtsvollen Architekten, ^errn Lillie, 



gewählt, welche der Steinhauer, ^err Reme, geschickt aus- 

geführt hatte. Die L)öhe desselben beträgt lZ Fuß, und die 

Breite des jDiedestals 8Vs Fuß. Die Vorderseite enthält folgende 

Anschriften: Oben, unterhalb eines Lorbeerkranzes: 
Waffengewalt erkoiir zum Gxfer den friedlichen Bürger. 

Unten am Fuße: 
Bier sank I. p. Prahl den 7. Juli ^8^z. 

Die Rückseite enthält oben die Worte: 
Innig danke dem kferrn 
Jeder, den Freiheit beglückt. 

In der Mitte: 
Der Unschuld allgemeine Achtung. 

Und ant Fuße: 
Ihm errichtet von vereinten 2lemtern. 

Möge dieser feierliche Tag die b)erzen der Bürger Lübecks 

noch enger verbinden zum innigen Danke gegen die gütige 

Vorsehung, die uns Frieden und Freyheit wieder schenkte, und 

deren Lob auch heute auf diesem Platze gen k)immel stieg; 

möge er uns doppelt empfinden lassen das Beseligende unserer 

glücklichen Verfassung, und uns befestigen in der bürgerlichen 

Liebe und Einigkeit, und in der Anhänglichkeit an Obrigkeit, 

Ordnung und Freyheit!" — Dr. M. Kreltmer. 

Beiträge zur §übeckischen Geschichte aus den 

Bathsprotokollen. 

l 650. Auf eine Anzeige des Tonsistoriuins, daß die Aelter- 

leute der Aeinter von den Arntsbrüdern genöthigt würden, ihre 

Zusannnenkünfte am Sonntage abzuhalten, weist der Rath die 

Aelterleute an, die Zusanmienkünfte vom Sonntage auf den 

Motltag zu verlegen. 

In Commission bei Ednlund Schmersahl in Lübeck. Druck von H. <8. Rahtgens in Lübeck. 



Mittheilungen 

des 

Vereins für Lübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

7. ^eft. t896. März, Apr. Nr. 8. 

Vereinsnachrichten. 

)n der Versammlung am 25. März verlas der Vorsitzende 

die von einem Mitgliede freundlichst gelieferte Uebersetzung 

eines Aufsatzes von L. l^ammarstedt: über die ^eilighaltung 

des Brodes in Schweden, welcher Aufsatz inr neuesten Bande 

von „Sanifundet för nordiska Museets främjande" veröffentlicht 

ist. Angeknüpft hieran wurde der Hinweis, daß auch das in 

hiesiger Stadt ehemals gefertigte j)rennekenbrod — nach welchem 

der obere Theil der Mengstraße prennekenmarkt benannt war, 

da es in den dortigen Bäckerbuden feilgeboten ward — Namen 

und Gestalt von einem Meihnachtsgebäck der Nordländer 

sIulschwein) entlehnt haben dürfte. sVgl. Neue Lüb. Bl. 

s8^2 S. s37.) 

In der Verfamnüung am 2Y. April machte ^err Staats- 

archivar Dr. l^asfe Mittheilungen aus dem Protokollbuche 

der St. Tatharinenkirche über die festlichen Veranstaltungen 

Seitens des Tatharineums bei Gelegenheit der Trauerfeier für 

Aaifer Joseph II. und der Dankfeier für die Mahl der Nach- 

folger desfelben, Leopold II. und Franz Joseph, und knüpfte 

daran das Verlesen der Aufzeichnungen über die Feierlichkeiten 
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bei der Einführung neuer Rektoren (^806) und dem be- 

gangenen Amtsjubiläum des Rektors Overbeck. bliebet wurde 

von anderer Seite der Thatsache erwähnt, daß trotz des den ^ 

Schulcollegen zuständig gewesenen Freigrabes in der Tatharinen- ! 

kirche doch viele der früheren Rektoren und Lehrer ihre Grabstätte 

in privatgräbern auf dem St. Lorenzkirchhof gefunden haben. 

— Namens der Aommission für das altsächsische Bauernhaus 

gab Ljerr Dr. Lenz Runde von dem ih,n in Anlaß des 

Ronimissionsberichtes zugegangenen weiteren ^Naterial über 

Donnerbesen. In der sich anschließenden Besprechung konnte 

auch jetzt noch keine Einigung über die Bedeutung dieses 

Zeichens gewonnen werden. Der Verein bezeichnete es aber 

als wünschenswerth, daß die Rommission nwglichst in Ver- 

bindung mit gleichen Bestrebungen in den Nachbargebieten ihre 

Forschungen fortsetze. — Herr Dr. hasse wies darauf hin, 

daß urkundlich ein hiesiger Maler Hans Swiein im l?. Jahr- ^ 

hundert ein Geinälde, das jüngste Gericht darstellend, für eine 

Rirche in Reval zu rnalen gehabt habe, doch habe sich noch 

nicht feststellen lassen, ob solches Bild dort noch vorhanden sei. 

— Herr Senator Dr. Brehmer gedachte eines niederdeutschen 

lübeckischen Rochbuches aus der Mitte des s?. Jahrhunderts, 

das eine von der jetzigen völlig verschiedene Zubereitung der 

Speisen erkennen lasse, wies darauf hin, daß die Stadtbibliothek 

zu Hamburg ein zu Ende des s6. Jahrhunderts bei Balhoru 

in Lübeck gedrucktes Rochbuch bewahre und bezeichnete es als 

wünschenswerth, beide Werke gelegentlich in den Vereinsschriften 

zur Veröffentlichung zu bringen. — Mit einer sich hieran an- ^ 

knüpfenden Besprechung über ältere Rräuterbücher (Arztedie- 

böker) wurden die Winterversammlungen geschlossen. > 



Aus den älteren Lübecker Kirchenbüchern. 

(Fortsetzung.) 

lvas den Airchenbesuchern danralg an Au5dauer zu- 

gentuthet ward, läßt sich aus den folgenden Anordnungen 

entnehnlen: 

„Am Grünen Donnerstage wirdt umb l)alb 7 Uk-r 

geläutet, undt wird wie ain Sontage s Viertel nach 7 Uhr an- 

gefangen vom Gohr zu singen „Uoin heyl. Geist" undt dan 

dass Simbolum gelessen undt „Herr Gott Dich loben wier" 

gesungen, dan dass undt vor dein Altar dass Oloriu, 

und alssdan „Allein Gott in der hoe" gesungen, alssdan die 

Epistel vor dem Altar undt hernach ein oder zwey Gesänge, 

biß es Zeit ist, alssdan dass Aantzelliedt undt Folgendes als 

wie am Sonntage, undt nach Mittag im Gleichen. 

Am Larfreitage wird umb /s 5 Uhr geläutet, undt 

V- 6 fanget der Rüster an zu singen, umb 6 Uhr gehet der 

Prediger zur Rantzel undt wirdt die gantze Passion abgelessen, 

die predig gantz kurtz, daß es unrb 7 Uhr wieder auß ist, undt 

wirdt mit einein Passionsliede geschlossen. Gegen halb 8 Uhr 

wirdt vom Rohr angefangen zu singen, „Aom heyl. Geist," 

alssdan ein paar Passionslieder gesungen, und hernach vorm 

Altar die deutsche Lolecte abgelessen, und hiernach wieder 

Etliche Passionslieder gesungen, biß es Zeit ist, daß der Pastor 

zur Rantzel gehen soll, alssdann dass Aantzelliedt, undt wirdt 

hernach von, Herrn Pastor zwey Stunden geprediget, nach die 

predig werden die Zettel abgelessen, hernach dass Vater Unser 

undt der Segen gesprochen, hernach dass Lrello, undt dan folget 

die Loinmunion, da wirdt unterlveilen die Passion nlusieiret 

oder passions- oder vom Abendt Ulal)l wieder gesungen. Nach 

UUttage wirdt von den Wunderwerken gepredigt und Folgendes 

wie am Sontage." 
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Am ^eyl. Dstertage ward nach der k)auptpredigt" ein 

Festliedt gesungen und alffdan die prefication (kraefatio) von 

dem t)rn. Pastor vor den: Altar abgesungen undt, wan keine 

(Lommunicanten vorhanden, die deutsche Lolecta." 

Am zweiten und dritten Ostertage ward „nach der 

predigt dass Lre6c>") vorm Altar undt auff dem Lohr der 

Glaube gesungen." 

An besonderen Vorschriften finden fich ferner noch folgende: 

„Dom. po8t festum kuritic. Nariae wirdt nach der predig 

vor Mittages die Danksagung gehalten, der Christlichen Lehre 

halber, daß an diessen Ohrte das k)eydenthum abgethan und 

das Christenthum gepflanzet worden, undt wirdt gesungen nach 

der predig das l'ecleum lauclamus." 

„Dom. Invocavit wirdt angedeutet, daß die Latecliismus 

predigten sollen gehalten werden, undt werden am Dienstage 

undt Donnerstage keine predig in dieser undt folgenden Woche 

gehalten." 

„Am Montage nach Dom. R.eminiscere confitiren die 

Anaben auss der Lateinischen 5chule, undt wirdt am Dienstage 

die Communion gehalten zu 5t. Marien." 

Die ersten Abkündigungen nach der mit dem I. Advent 

und dem Sonntag R.eminisc:ere beginnenden geschlossenen Zeit 

geschehen wieder am dritten Weihnachts- und Ostertage; Tage 

vor Weihnachten und 2 Wochen nach Fastnacht fanden die 

letzten Trauungen Statt. 

Auch erfahren wir, welche Rathsmandate alljährlich von 

den Ränzeln wieder verlesen werden sollten. Gs waren: an: 

II. Rpipbanias „das Mandat von den Verlöbnissen^^)", auf 

") Diese Anordnung ward erst durch Rathsverfugung voni 
d. Septb. getroffen, vergl. Dreyer: Linl. I. t- p§. 

Mandat <I<I. Dom. II post LpipIiLuiLs 1697 wider die zu 
nahe ins Geblüt und wider andere ohne Einwilligung der Aeltern und 
Vormünder geschehene Ehe Verlöbnisse. Dreyer: I, s VIII px. 



kl8tc»miki „das ^astclabendt Mandat wider dass ^erumblauffen 

und Vermumnren" und das „Mandat vonr jDfahlstoßen""), 

auf )u6icL „das Vogel-Mandat und das 5chieß-Mandat/"b^ 

Es waren also sämmtlich besonders der Jugend einzuschärfende 

Verbote. 

Auf die Gehalts- und Anstellungs-Verhältnisse des Dom- 

küsters bezieht sich eine Eintragung im Dom-Taufbuche von 

l675—82, welche dorthin offenbar aus einer früheren Auf- 

zeichnung zu dauerndem Gedächtnisse für die jeweiligen Dom- 

küster übernornmen worden ist. 5ie lautet: 

„-^o. l602 den 28. Ienner ist der Merck Meister allhie 

zum Thumb !)einrich preen auss Befehl l)rn. b)errn Gotthard 

von ^övelen Aeltesten Bürger Meisters (er war Obervorsteher 

am Donr) geschicket worden an den b)rn. Vecunum Ludovicum 

j)incier U. D. undt an die vier Leniores alss ^rn. Easparus 

Freyen, ^rn. Georg Schradern, k)rn. Lorentz Niebuhr undt 

k^rn. Georg von Diniklagen undt dieselben bitten lassen, daß 

sie ihren Lonsens rnöchten darzu geben, daß der Aüster allhie 

anr Thumb möchte entlediget sein des Türckenstewers undt daß 

derselbe für ihm ex uerurio vonr Märck ^ause möchte erleget 

werden, welches sie alle bewilliget, undt ist dem Märck Meister 

befohlen worden, daß Er einen halben Güllden oder zum 

t)öchsten einen halben Thaler für den Aüster soll erlegen, welches 

in perpetuum allso soll gehalten werden." 

Eine im j)t.-Tf. enthaltene Benierkung des Rüsters 

Wilhelm Mendt vom 23. März söst? deutet zugleich auf den 

bis zur Mitte unseres Jahrhunderts andauernden traurigen 

dd. April lsys und 22. Januar l^2z wider das von der 
innthwilligen Jugend, Dienst- und kandwerksjungen bey der Fastenzeit 
unternommene sg. Pfat;lstoßen. Dreyer: IV, 14 VII px 58Z. 

") ää. 25. Mai tsgs „worin der Jugend das Ausziel^en aus den 
Tl^oren zum Vogelschießen und der Gebrauch der Röl;re und des Gewel;rs 
verboten wird." Dreyer: IV, t4 IV px. 585. 
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Austand unserer säumitlichen Airchen hin, die durch An- und 

iLinbauten zu profanen Awecken, Buden und Wohnungen für 

Airchenbemnte entstellt wurden. Lr schreibt: „Nun habe ich es 

durch Gottes Gnade nach vielen Jahren und Ersuchen deren 

Hrn. Vorsteher dahin gebracht, daß mir auf beseht ksrn. Bürger- 

meisters Anton winckeler die Sacristey ist eingegeben worden, 

daß die ksrn. Prediger sich dessen bedienen möchten, und ist an, 

Tage kalmarum von den ksrn. Predigern, so darin gegangen, 

der Anfang gemachet worden, und ist diese Aammer sieder 

dein Papstthumb nicht gebrauchet worden, sondern der Jude, 

der l^undevogt, hat sie zu seiner Speisekammer gebrauchet gehabt. 

Gott gebe Glück darzu!" 

Das Mar.-Tf. von s700 bemerkt nach dem s8. Februar: 

„Alhie endiget sich der Alte Aulianische Lalen^er und werden 

Llff Tage dieses Monaths aussgelassen und nimt inorgen nach 

der stitt.) 6ohen Reichsversanmrlung zu Regensburg Verbesserung 

der Erste lVIart)-^ seinen Anfang." Alle anderen Airchenbücher. 

sind über diese wichtige Thatsache der Einführung des 

Gregorianischen Lalenders, somit einer einheitlichen Zeitrechnung, 

auch durch die evangelischen deutschen Staaten, die damit endlich 

dem gegebenen Beispiele der katholischen Reichsstände 

folgten, stillschweigend lsinweggegangen. Auch nur der Dom- 

küster Georg Albinus hat zum Donnerstag den sy. November 

s6s8 das erstnialige Erscheinen des neuen, über Deutschland 

und ganz Europa 30 Tage lang stehenden, schrecklich brennenden 

Aometen erwähnt, „gch Airchring's und Nküller's Thronik 

„den 30jährigen Arieg bedeutet hat." 
(Schluß folgt.) 

E-. Hack, Dr. 

„blrrc <Iie prima vics apparuil Oometa »ovus, teria guinla.' 



Aus den Berichten 

des Augustinerpropstes Johann Busch. 

Au Lude de5 vierzehnten und ini Beginn des fünfzehnten Jahr- 

hunderts beobachteten Mönche und Nonnen vielfach nur die for- 

mellen für den Gottesdienst gegebenen Vorschriften und führten 

sowohl innerhalb als außerhalb ihrer Alöster ein sehr ausge- 

lassenes Leben. Deshalb erhielt der Augustinerpropst Johann 

Busch von seinen Vorgesetzten den Auftrag, die im nordwestlichen 

Deutschand belegenen Alöster zu besuchen, um durch Vorstellun- 

gen und Ermahnungen und, wenn diese nicht helfen sollten, durch 

von ihm erwirkte Anordnungen der geistlichen und weltlichen 

Obrigkeiten eine strenge Beobachtung der Ordensregeln zu 

erwirken. Die Alöster sollten, wie es damals hieß, reformirt 

werden. Seit ist er lange Jahre hindurch von einer 

Stadt zur andern gewandert, vielfach sind seine Bestrebungen 

erfolgreich gewesen, oftmals stieß er in den Alöstern auf einen 

widerstand, den er nicht zu besiegen vermochte. Ueber seine 

Reiseerlebnisse hat er Aufzeichnungen ^) in lateinischer Sprache 

hinterlassen, die für die Lulturgeschichte seiner Zeit von hoher 

Bedeutung sind. Aus ihnen ergiebt sich, daß Busch sich min- 

destens zweimal in Lübeck aufgehalten hat. Das eine Mal 

wohl irn Jahre um von dem Rathe die Haftentlassung 

eines angeblichen verwandten, Lonrad von der Lucht, zu er- 

wirken, das andere Mal nach dem Zahre um eine 

Reformation des St. Iohannis-Zungfrauen-Alosters zu versuchen. 

Bei dieser seiner Anwesenheit nahm er auch Veranlassung, in 

die Verhältnisse des bei der Aegidienkirche gelegenen Schwestern- 

hauses einzugreifen. Da die Berichte, die er hierüber ausge- 

zeichnet hat, für die Geschichte unserer Stadt nmnnigfache inter- 

tz Die Aufzeichnungen von Busch sind abgedruckt in den Geschichts- 
quellen der Provinz Sachsen. Band ^9. 
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essante Angaben enthalten, so soll nachfolgend eine deutsche 

Uebersetzung derselben mitgetheilt werden. 

l. Von den Listercienser Nonnen in der Stadt Lübeck. 

Als ich das Aloster zu St. Iohannis der Listercienser 

Nonnen in Lübeck besuchte, fragte ich die Aebtissin, ob die 

Nonnen ein eignes Vermögen besäßen. Sie antwortete niit nein, 

fügte aber hinzu, daß alle Nonnen die ihnen zuständigen Jahr- 

gelder und sonstige ihnen zugehende Gelder ihr stets ablieferten, 

dannt sie in einem eigens hierzu bestimrnten wohlverschlossenen 

Schranke in von einander getrennten Abtheilungen aufbewahrt 

würden. Wenn dann eine Schwester etwas kaufen oder eine 

nothwendige Ausgabe machen wolle, so habe sie sich an sie zu 

wenden, da sie allein den Schlüssel zum Schranke besitze, ^abe 

die Nonne aus dem ihr zugewiesenen Fache das benöthigte 

Geld herausgenommen, so werde der Rest wieder in dasselbe 

gelegt und dort so lange aufbewahrt, bis ein neues Bedürfniß 

zu befriedigen sei. Sämmtliche Nonnen seien der Ansicht, daß 

keine von ihnen ein eigenes Vernwgen besitze, weil die Aebtissin 

und nicht sie selbst die Sachen und das Geld unter Verschluß 

hätten. Ich erwiderte hierauf, daß die Nonnen in Wirklichkeit 

einen eigenen Besitz hätten, da die Aebtissin ohne ihren Willen 

nicht über das Geld verfügen könne, und jede Nonne nnt ihm 

machen könne, was sie wolle. Das Geld werde zwar in einem 

gemeinsanien Schranke aufbewahrt, sei aber nicht dazu bestiimnt, 

unl für das gemeinsame Beste des Alosters verwandt zu wer- 

den. Sie fragten mich dann, ob sie mit gutem Gewissen bei 

der Blesse am Altare ein Geldstück für das Seelenheil der 

Lebenden oder Todten opfern dürften. Ich entgegnete hierauf: 

Wenn ihr an: Altare ein Geldstück opfert, so bekundet ihr 

hierdurch, daß ihr ein eigenes Vermögen besitzt, und es ist 

gleich, als wenn ihr zu Gott sagt: „yerr Gott! Solltest du 

vergessen haben, daß ich ein eigenes Vermögen besitze, so ist 

dieses von mir geopferte Geldstück ein Aeugniß meines eigenen 
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Besitzes und der ewigen Verdamniniß." Wenn ihr aber das 

^innnelreich gewinnen wollt, so ist es nöthig, daß ihr auf jeden 

eigenen Besitz verzichtet. 

^ch habe alsdann den ausgezeichneten Lübeckischen Bischof 

Dr. Arnold^) gebeten, er nwge das Uloster zunr Besten Gottes 

und zum b)eil seiner eigenen 5eele refornnren, zunial Schwestern 

und Nichten von ihm sich als Nonnen ini Aloster befänden. Er 

antwortete mir, daß ihm in allen geistlichen Angelegenheiten 

kein Recht über das Aloster zustehe, dieses besäßen vielniehr 

seit alten Zeiten der Dekan und das gesammte Aapitel; diese 

aber wagten nichts ohne den Willen des Rathes anzuordnen. 

Daß Busch bei seinen Bestrebungen, auch das Zohannis- 

Zungfrauenkloster für eine Reformation zu gewinnen, auf einen 

lebhaften Widerstand stieß, ist begreiflich. Die Bürger pflegten 

nänilich zu jener Zeit die Aufnahme ihrer ledigen Töchter in 

ein Nonnenkloster nicht sowohl aus religiösen, als aus sehr welt- 

lichen Gründen zu betreiben. 5ie sicherten ihnen näinlich durch 

den Eintritt in ein Aloster für ihre ganze Lebenszeit einen aus- 

reichenden Unterhalt und gewannen zugleich, da Nonnen, weil 

sie ein eigenes Verrnögen nicht besitzen durften, auch kein Erb- 

recht hatten, die Möglichkeit, ihren übrigen Rindern größere 

Zuwendungen zu machen. Das zu zahlende Eintrittsgeld betrug, 

wie sich aus dem Testamente des Bürgermeisters Zohann Rape- 

sulver ergiebt, für Mädchen aus den unteren chtänden, die im 

Rloster die niederen häuslichen Arbeiten zu besorgen hatten, 

60 Tt. jl. Weit höher war es für Töchter aus den reichen 

und vornehmen Familien; so bestimnrte s376 Marquard Bol- 

kesdorf in seinem Testairrente, daß für die Aufnahme seiner 

Tochter in das St. Zohanniskloster 500 Lt.^, oder, wenn der 

jetzige Aaufwerth in Betracht gezogen wird, 2 s 000 ^ ver- 

') Arnold rvestfal, ein geborener Lübecker, ward zum Bischöfe 
erwählt. Er starb ,<,66. 
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ausgabt werden sollten.^) Da in der zweiten Hälfte des fünf- 

zehnten Jahrhunderts in der Bevölkerung der religiöfe Änn 

wieder erftarkte, fo ward dazumal einer Reformation des 

^ohannisklofters in immer weiteren Areifen ein lebhaftes 

Intereffe entgegengebracht. Dies bezeugt unter andern das 

l^66 errichtete Testament des Tonrad Grawert, der dem 

Iohanniskloster, wenn die Nonnen fortan, wie sie verfprochen 

hätten, die neue Regel halten würden, eine 5umme von fOO Tt. ^ 

vermachte.^) Daß sie diefer Verpflichtung wenigstens in der 

darauf folgenden Zeit entfprochen haben, ergiebt sich aus de,n 

Testament des Bürgermeisters Bertold N)ittig von l^73, der 

den, Iungfrauenklofter zu 5t. Zohannis fOO Tt. ^ vermachte, 

und hierbei bemerkte, dieses seien die fOO .K, die er ihm ver- 

sprochen habe für den Fall, daß sie die Refornration vorneh- 

men würden, b) (Fortsetzung folgt.) Dr. M. Srekiner. 

Nachrichten 

zur Geschichte §übecks im 30-jähr. Kriege, 

besonders im Jahre 

Eine ausführliche Schilderung der Bedrängnisse Lübecks im 

dreißigjährigen Rriege, sowie der unerinüdlichen Thätigkeit der 

lübeckischen Staatsmänner, die unheilvollen Folgen, welche der 

") Die Bestimmung des Testamentes lautete: ltem Llirubetli, Kli-i 
mea, tracli cleliet et vesciri sanctum IoIiLnnem sanetimonalium in I.ül>eelc, 
cui Üllirsbetli <lo 2oo msrcss, <1e guibus expensne et omnia et 5inßula, gurre 
pro preclicts lilirt meu in clicto clullstro sunt fucientlu, clelrent cl!st>r!§ur! 
et expecliri. 

') Item so geve ik in dat Iungsrouwen Llosrer to sunte Iohanuis 
binnen kiibeck wo isset, dat se ere regele iiolden. als se betughet 
liebben. 

Itein in dat Iungfrouwen Lloster to sunte Ioliannis geve ik 
t00 Dat sunt desulven wo K, de ik en gelovet hebbe to gevende, 
wanner se de Reformacion angenommen liebben to lioldende. 



<23 

Krieg und das k^ereinbrechen zuchtloser Kriegsheere für Stadt 

und Gebiet mit sich brachten, abzuwenden, giebt es in der 

weise, wie sie für andere Städte, neuerdings z. B. noch Nürn- 

berg, schon vorliegt, für Lübeck noch nicht, weder die Darstellung 

in Becker's Geschichte der Stadt Lübeck Bd. II, noch in hoff- 

mann's Geschichte der freien und l^ansestadt Lübeck II S. 87 ff, 

noch endlich die ausführlichere Darlegung der Schicksale Lübecks 

bei Opel „Der niedersächsisch-dänische Krieg" lwelche Schrift 

in trefflicher, auf weitester Quellenkunde gegründeter weise 

diese Episode des großen Krieges behandelt), können als voll 

genügende, abschließende Arbeiten in Betreff Lübecks gelten. 

So mag denn jede Notiz, die gelegentlich sich findet und 

bisher nicht oder wenig beachtet ist, als weiteres Material 

willkomnien sein. Als solches dürfen wohl zwei Nlittheilungen 

gelten, welche in einer alten Zeitung enthalten sind und einen 

Blick in die damaligen Verhältnisse und die Stimmung in 

Lübeck während der seit Mitte September f627 von Lhristian IV. 

von Däneinark über Lübeck's Hafen verhängten Blockade ge- 

währen. Diefe Blockade erwähnt Becker a. a. O. II, S. 362 

bis 36^ u. S. 375, und Opel a. a. O. Bd. 3 S. 195 u. 

q.75 ff.; die Nachricht in der alten Zeitung aber verdient auch 

deshalb Beachtung, da sie offenbar aus der Feder eines der 

Lübeckischen Staatsmänner herrührt und dadurch zeigt, aus 

welchen Quellen die Zeitungen jener Zeit ihre Nachrichten ge- 

liefert erhielten. 

Jene alte Zeitung ist die „Vera ckescriptio, ciuicquiä 

sinAulis septimLnis Acciäerit ex Lvisis et relMicruibus. war- 

hafftige Beschreibung aller fürneme Avisen, rc. von Nechst- 

verschiedener Leiptziger Michaelis Meß, bis auff jetzige New 

Jahrs Meß dieses 1628. Jahrs begeben vnd zugetragen." 

Diese „Vera cleseriptio" ist 1628 in ohne Druckort 

erschienen; auf der Rückseite von Fol. O IIII ich benutze das 



auf der Lübecker Stadtbibliothek befindliche Exeniplar — heißt 

es nun: 

„Weiterer Verlauff mit den: Denneinärckischen Ariegs- 

wesen. Avß Lübeck voin 9. Ditto wird avifirt: Alhie ligt 

des Aönigs in Dennernarck Armada von 8. Schiffen vff der 

Reide, wollen nichts herein gestatten, sonsten seyn die kayserischen 

allbereit vor 6. Tagen durch Flenßburch nach Taldinen in 

Iütlandt marchiret, des Aönigs Volck fleucht, das es nicht 

zu sagen ist." (u. s. w.). 

^ier folgen Nachrichten über die Ereignisse in Runeberg, 

Breitenburg, Rendsburg; dann pariser Nachrichten rc. Und 

weiter auf der Rückseite von Fol. R II (wo der Uriegslauf im 

Stift Bremen geschildert ist) heißt es dann: 

„Weiterer Verlauff auß der Stadt Lübeck von: 2 s. Ditto: 

Dem I^errn verhalt ich nicht, wie daß sich Ihre Excellens 

der ^err General Tilly per pestem et llissestoriam von 

Lawenburg weg nacher Winsen begeben, vnd wie verlautet, 

werden Ihre Excel, gegen Buxtehude vnd Staden im Anzug 

seyn'') es hat auch der Röntg 9 Rriegsschiff auff 

der Lübischen Reide bey Travemünde ligen, die haben ein 

Zeit hero nichts einlassen wollen, oder die von Lübeck sollen 

sich reuersiren, den: kayserischen Volcke keine ^ülff zu thun, 

vnd wie ich selbsten vff dem Schiff bei dem Admiral 

gewesen, zu fragen, was das vor eine Meynung 

hatte, n:an könnte ja der kayserischen Armee die jura 

Pentium nicht weigern, sollen vns nicht nöttigen, den portum 

Nlit gegenGewalt zu eröffnen, hat man mir harte sehr 

beschwerliche Worte gegeben, alse verliessen wir unsere glaubens- 

') d. h. October :627. 
') d. l;. 2:. Dctober :627. 

Liier folge» Nachrichten über Bedrängniß der Dänen und ab- 
lei^nendes verl;alten der dänischen Rätt^e gegenüber Lhrisiian IV. 
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genossen vnd assistirten dem Aayser in pello (!) «.elissiosc.; 

auff solche einkommene Erklärung seynd jhnen von der Stadt 

Lübeck 6 wolmundirte^) schiff entgegen vor den porto gelegt 

vnd seynd etliche halbe Lanonen ans vffer gepflantzet, damit 

kan nran sie erreichen. Es ist auch das Stättlein Trave- 

münde vnd die veste aldar starck besetzt, vnd alles zum Ernst 

preparirt, biß llato aber noch nichts Thätliches angefangen, 

weil man täglichs des an den Aönig vnd eines andern an 

die Reichs Räthe abgeschickten Botten wieder erwartet; doch 

spüret man, daß sie es etwas näher geben; die Dennemärckische 

Räthe sollen mit diesen, Handel nicht eins seyn, lassen alle 

Lübeckische Schiffe durch den Sond srey passiren. von pole 

ist das dänische volck auch hinweg, der Obriste Arnimb 

helt sich daselbst vnd vmb die Statt wißmar noch auff, die 

Rönigischen seynd alle zu Schiff von pole weg gefahren, 

halte nach Dennemarck zu-^) hertzog Frantz Albrecht von 

Mecklenburg und die Stadt Rostock vnd wißmar haben ihre 

Gesandten beym hertzogen zu Friedland gehabt vnnd seynd 

gestern wieder hierdurch nach Mecklenburg gereiset-^)" 

Mk. Back. Dr. 

wohl montirte? 
Bereits vor der letzten Septemberwoche war der größere Theil 

der dänischen Truppen, welche auf der Insel j?oel unthätig hatten liegen 
müssen, zu Schiff in's ksolsteinische übergesetzt, ein Rest aber noch längere 
Zeit auf der Insel zurückgelassen. (Vpel. a. a. L. III, 5,8.) 

°) Unter den mecklenburgischen Gesandten war D. B. v. Plessen 
(den wallenstein im Feldlager vor Itzehoe schon früher einpfangen). In 
Lübeck war Plessen damals am ,7./27. Sept. (Opel a. a. V. III 
S. -,,,—-,,2). Diese zweite Gesandtschaft traf wallenstein bereits in 
Lanenburg. (Gpel III, -,,5.) 
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Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

Xlir Ieiten. Wetter, Himmel. 

Die Ausdrücke stammen zum größeren Theile alis unsern 

Fischerdörsern. 

s. Zeiten und Feste. 

Affbrak, afsbrekend Alan, abnehmender Atond. 

Alldag, Wochentag. 

Aarnbeer, Erntebier, Erntefest. 

Aarnklas, dass.; rnnd. Iclatie, Gastmahl, lat. collutio. 

Austköst, dass., Au st, Ernte; Aöst, Schmaus. 

Anend, l) Abend. 2) Tag vor einem kirchlichen Feste; innd. 

uvent. Winachten-, Öfter-, pingst - Anend. Aber 

Altjarsavend, Sylvester. 

Bündelavend, Ziehtag der Dienstmädchen; Bündeln, ziehen, 

Dienst wechseln. 

Dag, Tag; nmd. clacli. 

Drebeltid, Treibel-, d. i. Schwärmfest der Gothmunder Fischer 

in, Juli. 

Ebenlit, Zeitraum von 2^ Stunden, bis jetzt nur in Schles- 

wig-Holstein nachgewiesen und noch unerklärt. Travem. 

Fastelavend, Fasselavend, Fastnacht; mud. vastelavent. 

Fastelavend-AIandag, der Tag vorher. 

Fest, Fest; mnd. vest. Festdag, nmd. vest-claclr. 

Frökost, Frühstück; mnd. vro-lcost. 

Glaß, pl. Glasen, eine halbe Stunde Schiffszeit nach der 

Sanduhr. Glasen slan, die Zeit angeben an der Glocke. 

Gründonnerstag, Gründonnerstag; nmd. ^rone äonneräacb. 

k^elligen Dag, Heller lichter Tag; heilig, hell, licht. 

Gilgen Avend, heiliger Abend. 

Gilgen dre Aönig, Dreikönigtag. 
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^immelfoort, Himmelfahrt. 

Hochlid, Hochzeit; mnd. köcktit, hohe Zeit, jedes Fest. 

Hög, Fest; mnd. ko^e, 5inn, Freude, Fest. Sik högen, sich 

freuen. 

Zar, Zahr; mnd. jar. Niejar, Neujahr, mnd. Halfjar. 

(Quartal, Vierteljahr.) 

Rringelhög, Fest der Stecknitzfahrer im Januar. 

Arodag (Arogdag), Arugtag, Fifcherfeft am f8. Nlai. 

Maark, Maarkdag, Jahrmarkt; auch blanken Nlaark. 

rNiddag, Mittag; nmd. miä^ucb. 

Namiddag, Nom'dag; mnd. nL-mi66ucb. 

Vörmiddag, Vöm'dag, mnd. vor mi66ucb. 

Ober V., vormittags, öber N., nachnrittags. Travem. 

Middernacht, Mitternacht, mnd. 

Morrn, Morgen; mnd. mor^^en. Frömorrn, frühmorgens. 

Nacht, Nacht, mnd. 

Navagel, Nachvogel, Nachfeier des Vogelschießens und 

anderer Feste. 

Oll'n Maidag Avend, der f2. Mai; der letzte Tag des 

alten Maifestes, des sogen, ersten Zwölften, fN^ai, 

wo Wodan und Frigga ihr Hochzeitsfest begingen. 

Travemünde. 

Ostern, Ostern; mnd. osteren. Osterdag, mnd. 68ter-6Lcl^. 

Osterwoch. 

paaschen, Ostern (Passah); mnd. pusclwn. 

paaschavend, mnd. pusclien-avent. 

paafcheier, Ostereier. 

pingsten, Pfingsten, mnd. pinAesten, innxten, griech. pente- 

leoste, 50. Tag nach Ostern, 

pingstdag, mnd. pinxt-6Lcb. 

pingstwoch, mnd. pinxt-welce. 
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j)ingstheesch, Pfingstfeier, von mnd. kescken, heischen, 

fordern, weil dazu Gaben erbeten wurden. 

Res', Reise, eine Ausfahrt der Fischer von einem Morgen bis 

zum andern; mnd. reise. In en Res', auf ein Mal. 

Achivenscheten, Volks- und Erinnerungsfest im Juli. 

Schummer, Dämmerung, mnd. Schummrig, därnmerig. 

Schummstunn, Schuppstunn, Schummerstunde. 

Stillen Fridag, Aarfreitag; mnd. stille vriäaeli. 

Stunn, Stunde; mnd. stunäe, stunt. 

Twölften, äwern Twölften, die (zweiten) zwölf Nächte 

vom 25. December bis 6. Januar, wo der segnende 

Umzug der Götter stattfand. 

Utspringerfest, alter Name für Schulfest, kaum noch bekannt. 

Vagelscheten, Armbrustschießen nach dem Gogen (— j)apa- 

goyen, ursprünglich dem rothen ^ahne der Feuerriesen, 

woher seine bunte Farbe). 

Vespertid, Vesperzeit; mnd. vesper-tit. 

lVarldag, lVerkeltag; mnd. verlrel-äacb. 

N)ek, Woche; mnd. veice, wird stetig verdrängt durch Woch. 

Vleden Wek, vergangene Woche. Tokum Wek, künf- 

tige Woche. (Ebenso bei Iar.) 

Winachten, Weihnachten; mnd. vmacliten. 

Wurhan, Worhan, Waurhan, Erntefest, eig. Wodenhan, 

d. i. Wodans ^ahn (der k)ahn ist der Vogel der Frucht- 

barkeit und des Erntesegens). Wulfsdorf. In Arempels- 

dorf Burhan. 
C. Ickumrmn. 

In Lommisston bei Edmund Schmersahl in Lübeck. Druck von G. Ruhtgens in Lübeck. 
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7. ^eft. t896. Mai, Juni. Nr. 9. 

Aus den älteren Lübecker Kirchenbüchern. 

(Schluß.) 

Unsere Quellen melden uns von merkwürdigen Ereignissen 

unter anderen auch einige auffällige Geburten. So berichtet 

das Dom-Tf. von der (589, ?- rrin., alsbald nach der 

Geburt eines Unaben von derselben Mutter erfolgten Geburt 

eines ähnlich einem ^unde gestalteten Monstrum. Also ein 

den beiden vom Superintendenten Andreas pouchenius in seinen 

Briefen erwähnten monströsen Geburten hier und in Genin 

(579 und (580 ähnlicher Fall. Im Dom-Tf. heißt es ferner 

(657, Mär; (6 von: Sohne eines k)öppeners Cord Stegeler: 

„Dieses Aindt ist alss ein ungestaltes Lreatur leyder allein 

getauffet worden." Aus dieser Ausnahnie können wir folgern, 

daß sonst in der Regel die auf denselben Tag angemeldeten 

Taufen gleichzeitig vollzogen sein werden. (658, Februar 5 

wird im Donl-Tf. bei einer im ^ause eines Soldaten vollzogenen 

Taufe bemerkt: „Das Aindt hat einen schefen mundt auf die 

Welt gebracht, die Mutter hat sich an des leutenambts Großen 

Frau^^) in der pfaffenstraße versehen." Wie Airchring und 

Müller uns aufbewahrt haben, daß (576, Mai (8 „zu Trave- 

vitiLtL ülo ipso tempore po8t partmn puerum peperit c^uociue 
Monstrum per omnia tere simüe 

") Engel, des Rathst>errn !)inr. Balemann Tochter, des Artill.- 
kieut. Sebastian Grosse lzieselbst Frau. 



münde eine Frau q? lebendige Rinder auf einmahl zur Welt 

gebohren, so auch alle ^ die heilige Taufe empfangen haben", 

so erregte ein gleicher Fall von Vierlingen, die l67f, Decbr. l6 

eines Trägers Frau hier gebar, großes Aufsehen. Denn er 

findet fich nicht nur im zuständigen Iak.-Tf., sondern auch im 

Wkar.-Tf. vermerkt. 

Im yerbste s605 erwähnt das Dom-Tf. eines yauses in 

der St. Annenstraße „da die Ldel Iungfraw so lange baven 

der Lrde gestanden." von zwei anderen Aufsehen erregenden 

Begräbnissen meldet das j)t.-Tr. (Band 3) aus dem Jahre l«'lO. 

Der erst Michaelis l?09 neu ins Amt getretene Rüster yerm. 

yeinr. Böckmann schreibt: s^lO^unuarx 2 6ato ist hier im 

Rirchspiel eine reverniirte Adliche Fraw Nahmens wackerbartsche 

gestorben, welche nahe bey hr. Panel Junge am Rlingberg 

gewöhnet und hinauss nach Grönaun nach ihre begrebnisse ge- 

fahren worden; hat hiesige Rirchen Gebühr bezahlt alss vor 

das Leuten der Rlocken am Werkhause, die ^rn. Prediger 

einen Jeden 3 an die cronen und mir vor das Thor zu 

schließen s2 ß, welches doch nicht ist geöffnet worden, nachdem- 

mahlen keine Trauer in der Rirchen gewesen, die k)erren Prediger 

haben auch nicht gefolget, das auch nicht verlanget worden ist." 

Ferner: ,,^o. l^lO, d. 23. ^anuary llato ist eine Leiche von 

k)anlburg hier gekommen, als Snr. Rnuller^^) seine Sehl. Liebste 

Iakobi: „Arendt Seemann, ein Dräger, seine Rinder Paul, 
Arendt, Latharina und Margaretha, welche aber nach empfangener Taufe 
alsbaldt von dem lieben Gott aufgelöset sind. Es find gar behende und 
kleine Kinderchen gewesen. Das erste hat nur die Nothtaufe empfangen, 
zu de?l drei jüngsten sind Gesattern gestanden'^ (folgen die Namen). 
Marien: „Den tS dito hat eines Dregers Arend Seemann'- Frau Mar- 
garetha in St. Jakobi Rirchspiel vier lebendige Rinder, 2 Rnaben 
und 2 Mädchen, gebohren, welche alle vier nach empfangener Nothtanffe 
nach etzlichen Stunden wieder gestorben." 

Des Andreas Rneller von hier, Drganisten zu St. Latharinen 
in ksamburg, Ehefrau, die in ihres Vaters, des berühmten Drganisten 
Johann Adam Reinken daselbst, hier besindlichem Grabe beigesetzt ward. 



in ^anrburg, und allhier aus der ^anrburger Herberge nach 

St. Latrinen Airche des abendts umb 7 Uhr beygesetzet von 

8 Rüstern, darvor ist an hiesige Rirchen gebär vor die Ulocken, 

die doch nicht gebrauchet, am lverckhause bezahlet, die k)rn. 

Prediger, so nicht gefolget, haben hier an der Rirchen als auch 

zu St. Marien ^hr gebühr bekommen alss ein Jeder s ^ 

lübsch." 

Auch von Verbrechen und deren Bestrafung erfahren wir 

mehrfach durch die Rirchenbücher. ^m Mar.-Tr. wird z. B. 

neben der f602, 2. p. I'rin. erfolgten Abkündigung des 

Schiffers Peter Brandt bemerkt: „Disfer ist Ao. f603 den 

sZ. December alff ein Sehrover enthövet und de Ropp up den 

staken gefettet." Ueber den Vater eines l6s8, ss. p. Drin. 

im Dom getauften Rindes wird berichtet „Ist vor diefem uff 

euer Ulölen todtgeschlagen." Bei der auf dem Wachtmeister- 

Saale s7l^, März 8 vollzogenen Taufe eines Sohnes des 

Arbeitsmannes ^ans Fick heißt es in Mar.: „Diese Frau 

ist ohngefähr vor ein ^/4Iahr wegen ein und ander Untugend 

in das Zuchthaus gesetzet worden, da sie dan aus Bossheit ihr 

eigen Rindt von etwa 5 Vierttel Jahr auffgehencket, da sie 

dan von dannen nach der Fronerey gebracht worden; wie sie 

aber vorgegeben, daß sie schwanger sey, hat sie müssen sitzen, 

biß sie von den 7. biß den 8. Ukarß des Nachts einen jungen 

Sohn zu der Welt gebohren." Am Rande dabei steht: „den 

8. May ward ihr auf den: Rahdberg der Ropf abgehauen 

und auf ein Pfahl, worauf ein Rad war, genagelt, der Leib 

aber unter den Pfahl begraben." 

Rann man auch die meistens sehr jämmerlichen Reirnereien, 

oder weitschweisigen prosaischen Gebete, mit denen manche 

Rüster, nanientlich Valentin koof in Aeg. von s633 ab, jedes 

neue Jahr zu beginnen pflegten, und die Notizen über ihre 

Wahlen und Einführungen, sowie über diejenigen der Geist- 



lichen und der Airchenvorsteher, ferner statistische Angaben über 

die Zahl der Taufen, Eheschließungen, Begräbnisse, Lommu' 

nikanten allenfalls nnt den Airchenbüchern in einen gewissen 

Zusammenhang bringen, so nehmen sich doch manche andere 

ganz frenrdartige Notizen dort wunderbar genug aus. So 

z. B. die Abschrift der Natrikeleintragung^°) des stuäiosus 

donurum urtlum et IinZuurum Ninricus NöIIenbotik' an der 

Universität Helmstadt von t582 im Mar.-Tr. sSsü Dom. 

iO. p. Trin., oder die Notiz im Doni-Tf. s626, Septb. 27 

über ein an jenem Tage errichtetes wechselseitiges Testament, 

ferner die literarische Notiz im Iak.-Tf. sSZO „Losmo^rupbex 

ein beschreibung aller kander und Stette; minor auch 

also" und endlich gar ein eben da sich sindendes Recept zu 

einer Bierwürze. Offenbar hatte der Rüster Nicolaus Lohmann 

es zu einem Trunke Warmbier probat gefunden und daher 

sich und seinen Nachfolgern aufbewahrt. Ls lautet: 

Inss Bier zu hengen. 

Zinimet, l lot ganze wuschaten, guten Ralmos, ganzen 

Engefor, weiße Niolenwurzeln, Negelken ca. 2 ^uentin, 

Rademunllain V- quentin, Zittwer V- quentin, Lngelfuß 

2 quentin. 

Nur kurz noch streifen kann ich die große Ausbeute, die 

uns die Kirchenbücher an topographischen Nachrichten hinsicht- 

lich der Straßen- und Häusernamen bieten, ebenso nur hinweisen 

s nsto l^esu Lliristo, Oeo et tiomine, nostro ssIvLtore 
1^82 ^crtt^emiae IlelmLtaäiLnae ^a^nitico I^eetore D. Daniel DokfmannQ 
rdeoloA. prokessore et clarissimo et spectatissiino kacultatis pkilosopliicse 
Decsno lilernannc» Deasassio Doct. sc prokessore per clepositionis rituin 
exLmen et adaolutionein niusaruin saciis in universitate Delmstadiae initiatua 
est bvnarum artinin et lin^uaruio Studiosus sdolescens Idenricus Llöllenkoir, 
<^uod pubUco kacultatis artium sigiUo idein Decanus testatur." 

„1626, die >Iercurij 27. 8eptb. Iiae die Adolfs Friedrich 5eestat 
tnit seiner Fraweii Testament geinacht, ein nach des andern Tode güter 
zu erben, darnach an die Freunde, lest testes: (fünf Personen)." 



darauf, daß uns in ihnen vielfach stu^iosi (wohl privatgelehrte) 

als Lhemänner^^) und Taufväter begegnen, fowie, daß sie uns 

auch bezüglich des gewerblichen Lebens hieselbst, nicht minder 

bezüglich der Zahl der hier anfäsfigen oder vorübergehend hier 

verweilenden Ortsfremden ein Apiegelbild bieten. Außer einem 

Landkranrer und lvachsarbeiter Abraham de Fliete (Dom-Tf 

f6^2, ^ebr. 26 urid f6^^, Mai y), finden sich z. B. an 

selteneren Gewerbtreibenden ein Fensterrosenmacher (Iochim 

Milcken, Dom-Tf. l6^2, Leptb. 8), ein ^ibelbredeschneider 

(Iak.-Tf. ^6^:3, Ianr. 8), ein Aüsfenblademacher (Iak.-Tf. 

f6^5, März 6), ein auceps oder Vogelfänger (Mar.-Tf. f677, 

Leptb. l9 und f686, Oktb. 30). An fahrendem Volke begeg- 

nen uns Lpielleute, (z. B. f62q^, Mai 3 im Dom-Tf. ein 

Soldat und Lyerndreier, ebenso f650, Juli ein fremder 

Spielmann und Lyerndreier aus dem Lande Aeding) und ^62^-^, 

Okt. ^ ein Roddenfanger. Außer einem Pferdearzte Iochim 

Rose (Aeg.-Tf. l6^f, 20. p. Irin.) findet sich der Pestdoktor 

(Pt.-Tf. f6^3, Juli l), der Zahnarzt Johann ^elifcher (Pt.-Tf. 

f692, August 6) und ein Nägelschneider (Dom-Tf. f638, 

Mai f3). Ein Ainderwagenniacher wird f670 und f67l im 

Mar.-Tf. erwähnt, ein Strumpfstricker ebendort f692, Okt. 3f. 

lvie viele Gewerbe und Fabrikbetriebe, deren Arbeiter uns 

zahlreich in den Spalten der Kirchenbücher begegnen, z. B. 

perlensticker. Briefnialer, Martenfärber, polemiet-. Rasch-, 

Trip-, lvandmacher, Amidammacher, Zuckersieder, Aattun- 

drucker sind hier jetzt gleich den Glockengießern, Ostindienfah- 

rern und anderen früher hier blühenden Grwerbszweigen völlig 

verschwunden. Aber andere sind an ihre Stelle getreten, und 

Gottlob auch in dieser wie in mancher anderen Beziehung 

^9 Z. B. Dtto Florus und Dorothea Llisab. Stolterfoht, Mar.-Tr. 
Ianr. 26; Daniel Buchholtz, Pt.-Tf. t675, Dktb. t2; Iacobus 

Fischer, lNar.-Tf. t672, Juni 25 und t675, lNärz t- 



können wir bei Vergleichung des jetzigen rnit dem im Spiegel 

der Airchenbücher sich uns zeigenden Bilde des früheren Lebens 

und Treibens hieselbst über den unverkennbar gewaltigen Um- 

schwung zum Besseren und zur neuen Blüthe unserer Vater- 

stadt uns nur niit dankbarem Kerzen freuen. 

GL. Hack. Dr. 

Aus den Berichten 

des Augustinerpropstes Johann Busch. 

(Fortsetzung.) 

2. Der Segebergs Lonvent. 

Bei seiner Anwesenheit in Lübeck besuchte Busch auch den 

bei der Aegidienkirche nördlich von der lveberstraße belegenen, 

kurz vorher von dem Rathsherrn Johann Segeberg errichteten 

Tonvent. Dieser ward bewohnt von Frauen, die nach der 

dritten Ordnung des heiligen Augustin lebten, und stand in 

nahen Beziehungen zu dem in Holland belegenen Tonvente 

der näntlichen Regel. Busch berichtet zuvörderst, daß es ihm 

gelungen sei, einen Streit, der zwischen der Oberin jener Stif- 

tung und der Oberin eines gleichen in Neustadt gelegenen Ton- 

vents ausgebrochen war, gütlich beizulegen. Sodann fährt er fort: 

„Da der Segebergs Tonvent bisher keinen eigenen ge- 

weihten Airchhof besaß, ihm auch viele andere nothwendige 

Einrichtungen fehlten, so habe ich in Begleitung des Priors 

von Rychenberg den Dekan des Lübeckischen Domkapitels auf- 

gesucht und ihn gebeten, er niöge seine Zustimmung zur An- 

lage eines geweihten Airchhofs geben, auch gestatten, daß die 

Schwestern an den Festtagen in ihrem krause bleiben und in 

einer eigenen Aapelle die Messe hören dürften, also nicht mehr 

genöthigt würden, die ihnen benachbarte Airche aufzusuchen. 

Als er sich hiermit einverstanden erklärte, wandten wir uns an 
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den Bürgermeister und an die vom Rathe ernannten Verwalter 

des t^auses, die gleichfalls ihre Einwilligung hierzu ertheilten, 

weil wir das L)aus schon im zweiten Jahre besucht und gefun- 

den hätten, daß die 5chwestern den Ordensvorschriften ent- 

sprechend ein ehrbares Leben führten. 5ie erreichten hierdurch, 

daß der ausgezeichnete Bischof von Lübeck Arnold, beider Rechte 

Doktor, in eigener Person in Gegenwart der Domherren und 

der Lübecker Rathsherren die Aapelle und den Airchhof ein- 

weihten. 

Bei meiner Anwesenheit sagte ich der Vorsteherin des 

Dauses, daß, wenn sich in nothwendigen Dingen irgend welche 

Schwierigkeiten ergeben würden, sie mir hierüber nach ^ildes- 

heini berichten möchte, ich würde ihnen dann gerne ksülfe ge- 

währen. Als der Prior von Rychenberg solches hörte, sagte er 

zu mir: wie willst du für sie eintreten, da du doch fünfund- 

zwanzig Meilen von Lübeck entfernt wohnest, worauf ich ihm 

erwiederte: Täglich verkehren Boten zwischen ^ildesheim und 

Lübeck, durch deren Vermittelung ich das, was mir wünschens- 

werth erscheint, dem Dekan und dem Rathe, die mir nichts 

versagen werden, mittheilen kann. Du bist hierzu allerdings 

nicht im Stande, da nur selten ein Bote von Lübeck nach 

Goslar kommt. 

Die Vorsteherin und die Schwestern leben jetzt dort in 

vollen: Frieden und erfreuen sich sowohl in geistlichen als auch 

in weltlichen Dingen guter Fortschritte, auch habe ich und 

meine Brüder ihnen manche Vortheile dadurch zugewandt, daß 

wir für sie wolle einkauften und sie ihnen von k)ildesheim 

nach Lübeck übersandten. Sie haben die Regel des heiligen 

Augustin, wie sie in Eldagsen geübt wird, angenomnren, auch 

zwei neue bsäuser gleichen Ordens, das eine auf einem Grund- 

') Die Einweihung der Kapelle geschah im Jahre :-:6Z. 
^ Die Schwestern ernährten sich durch Anfertigung wollener Tücher. 



>>Z6 

stück, das dem Vater ihrer Vorsteherin gehörte, das andere in 

der Schweriner Diärese nahe bei Rostock, neu begründet. Die 

Vorsteherin bat mich, ich möchte ihr sür jene beiden lLonvente 

zwei Vorsteherinnen und zwei Gehülfinnen lc:onref6rentric:es) 

senden, da diejenigen, die sie dorthin gesandt hätte, gestorben 

seien. Ich wollte aber solche Schwestern nicht von Zwolle 

oder Deventer in Gegenden, die von ihnen und von mir so 

weit entfernt wären, herbeirufen, da ich ihnen nicht täglich 

meinen Rath und meine bjülfe gewähren konnte. Wenn aber 

solche bei mir in Sachsen zu einer Reforniation begehrt wären, 

so hätte ich solches nicht verweigert, da ich für die Nonnen 

und Schwestern, die nur ihr Vertrauen geschenkt haben, in 

allen weltlichen und geistlichen Dingen mit väterlichem Wohl- 

wollen sorge, auch bemüht bin, ihre Angelegenheiten, gleich als 

wenn es meine eigenen wären, bei Gott und den Nkenschen zu 

besorgen, sie zu besuchen und bei eingetretene,n Ungemach ihnen 

meinen Trost zu spenden. Or. M. Krekmer. 
(Schluß folgt.) 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

XIII. Jetten, Wetter, Himmel. 

2. ^imrnel, Wind und Wetter. 

Bellhunn, Windwolken, eig. Jagdhunde Wodans. Die 

Winde wurden als ^unde aufgefaßt, woher „Windhund." 

Das merkwürdige, noch unerklärte Wort erscheint zuerst 

in dem niederrheinischen Gedichte Adolf von Nassau aus 

dem Jahrhundert, dann in der Redensart: Einen 

anfahren wie ein Bellhund. Die obige Verwendung spricht 

für die Ableitung von nchd. bel, das Bellen. 

Bevern, zittern, von der Luft, z. B. im Soinmer über der 

durchwärmten Erde; mnd. beven. 

Blenken, sich aufklären, mnd. s. v. a. blinken. Dat blenkt 

in'n Noorden. Vgl. XI. 



Blixem, Blitz, auch Teufel, z. B. dat hal de Blixem! mnd. 

blixeme. 5tatt blixen ist blitzen und blinken üblich. 

Bö, schnell verrauschender Mnd- und Regenschauer, bes. auf 

Lee. Böig, stürmisch, hochwogig. Lchwed. dän. 

holl. bui. In Travemünde sagt man: Dat gisst 

moje Bu, es wird schönes Mtter. 

Bölken, brüllen, zunächst von Thieren, dann von Sturm und 

Mllen. 

Bor, die mittelste der drei Brandungswogen, Holland, baare, 

vom mnd. boren, heben, vergl. bore, Hebung, borelos, 

ohne Mnd und Mllen. De Stroin löppt as en Bor. 

Travemünde. 

Brattem, Brodem, Dunst; mnd. bratmen. 

Brekers, weiße Mllenköpfe. Breken, brechen, von Stoß- 

winden. Brekend See, stürmische See. 

Brenn, Brandung, Holland. bran6in§, dän. brünciinZ, schwed. 

bränninA. 

Brusen, brausen, von Sturm und Brandung, mnd. 

Bullkater, Gewitterwolke; mnd. bulller, Gepolter, buläern, 

poltern. Die Ratze das heilige Thier der Regengöttin 

Freia; da sie auch Göttin des häuslichen Glücks ist, so 

giebt es auch einen t)auskobold Bullerkater. 

Dak, Thau; mnd. llalre. Dat dakt, es nebelt. 

Dam, Winddam, weiße Mndwolke vor dem Gewitter. In 

Travemünde Luftspiegelung bei Südostwind. Bergl. 

Windsbraut. 

Dau, Thau; mnd. äouvve. Stabreim: Bör Dau un Dak. 

Dauen, daugen, thauen. 

Dis', seiner Regen, Dunst. Disen, fein regnen. Disig, dunstig, 

neblig, dämnrrig. Mnd. nur äisin^e, naßkaltes Wetter s?), 

belegt. 

Dow See, bewegte See nach dem Sturnie; mnd. ckok, taub. 

Drögen, abtrocknen; mnd. ciro^en. Drögnis, Dürre. 



Drüppen, tröpfeln; mnd. 6ruppen. Drüppen, Tropfen; 
mnd. clrope (mnd. clroppe, Tropfenfall). 

Dünner, Donner; mnd. cloner, 6onner. Dünnern, mnd. 
(tönern. 

Dunkel, dunkel; mnd. llunicer. Dunkeln, mnd. 6unlceren. 

Dufter, dunkel, trübe, mnd. 5tickdüster, stockdunkel, auch 
balkendüfter. 

Twinn, Ärudel, bei den Ltecknitzfahrern. 

Flag, Regenschauer; mnd. vln^e. Dat regnet Flag, der 
Regen geht schnell vorüber. 

Flau, schwach, vom Winde; mnd. llnu. Dat ward flau, 
es flaut ab, der Wind legt sich. 

Flemmen, flimmern. 

Früsen, frieren in beiden Bedeutungen; mnd. vresen. 

Fisselweder, Schlackerwetter mit Regen und Schnee. Fisseln, 

dünn regnen und schneien. 

De Foß brüt (Ber), der Fuchs braut (Bier), der weiße Nebel 
steigt auf. 

Geten, gießen, von Regen, mnd. Dat gütt. 

Glemmen, leuchten; mnd. glimmen. 

Gnetern, knattern, von Donner; mnd. Icnnteren. 

Gnibbeln, fein regnen. 

Gnitt, Menge kleiner Sterne, Sternglanz, eig. Ries, Aleines. 

Dor is vel Gnitt an'n ^eben, die Sterne sind nicht 
ganz klar, Anzeichen schlechten Wetters in Travenmnde. 
Dor sünd so väl Gnittstiern, dor folgt wat up, 
heißt es in Schlutup. 

Grunsen, grunzen, grollen, sich ärgern. Dat grünst, der 
Donner grollt in der Ferne; mnd. Zrunrer, Murrkopf. 

^agel, k)agel, rnnd. nur in Zusammensetzungen belegt. 

^anteern, in unruhiger Bewegung sein. Dat hanteert. 
Wind und Wellen sind aufgeregt. 

l)äbenschorig heißt in Schlutup der k)immel, wenn der 
Mond durch das Gewölk scheint; nmd. solroren, zerreißen. 



^even, Fimmel, mnd. 

L)eidblixen, heidlüchten, wetterleuchten, zusammenhängend 

mit mnd. kei, ^itze. 

Fimmel, Fimmel; mnd. nur Iiimmel-Iroicen, Abendmahlsbrod, 

und tiimmelen, die Augen zum Fimmel aufschlagen. 

^itt, ^itze; mnd. Iritte. Dat is so'n Ltickhitt, es ist 

sehr schwül. 

^orchig, hellhörig, klar, von der Luft. Dat Wäder steit 
in de ^orch, das Wetter ist in der Schwebe, man 

weiß nicht, ob es gut oder schlecht werden wird. Schlutup. 

^ulen, heulen, von Wind. 

Is, Eis, mnd. 

Aabbelwag, plätscherwogen, vom Winde gegen den Strom 
geschlagen; mnd. Icabtreln, zanken. 

to Aer gan; mnd. to leere §äil, sich wenden und drehen. 
Dat Water geit to Aer, ist sehr unruhig. 

Alafitter, ein in der Nähe des Wondes stehender Stern, der 
als Anzeichen schlechten Wetters gilt. Travemünde. 

Ularnm, starr, kalt, feucht; mnd. lelumm, auch verklainen, 

erstarren. 

Alar, hell, mnd. Steernklar. 

Alatschen, klatschen, vom Regen. 

Urächen, krachen, vom Donner; mnd. Irralcen. 

Aüll, Aälte; mnd. leoläe, Iruläe. Aölen, Aühlen. 

Aüselwind, Wirbelwind; mnd. Icusel, Areisel. Aüseln, wir- 
beln, taumeln. 

kemmern — bevern. Dat lemmert. 

Lien — liden, tauen. Dat lit. Brem. W.: lüen, zusanimen- 

hängend mit lind. 

Liefboj — Alafitter, wörtl. Rettungsgürtel, engl. likebuox. 
Travemünde. 

Lüchten, leuchten, blitzen; mnd. luoirten. 
Luft, tust; mnd. Schlutup: Lucht. Dat Water steit in de 

Lucht, wenn der Weststurm das Wasser in die Luft hebt. 



Man, Nand, Mond und Monat; mnd. inane, man. April- 

man u. s. w. Vullman, Nieman, k)alfman. Man- 

schin, Manwessel. Wenn der Mond auf dem Rücken 

liegt, gifft dat'n Barg Unwär (Unwetter), wenn er 

l)albsteil steht, dat de Bur dor 'n Tom (Zaum) upp- 

hängn kann, giebt es gutes Wetter. Schlutup. 

Melkstrat, Milchstraße. 

Mettensommer, irrig Sommermett, l) die im gerbst 

umherfliegenden Spinnweben, 2) diese Zeit selbst, der 

Alteweibersommer. Sommer ist entstellt aus Samar, 

Sumar, das hier als Sammor, Summor, Summo- 

rium in derselben Bedeutung wie Tabbert vorkommt 

— Tatar, Schleppkleid. Metten geht auf altsächsisch 

Bieten zurück und bezeichnet die den Lebensfaden spinnen- 

den und IN essen den Schicksalsfrauen, die 3 Nornen. Für 

ihr Gespinst oder für Theile von Friggas Gewand hielten 

unsere Vorfahren jene Fäden; die christliche Zeit machte 

daraus das Aleid der Mutter Maria oder ihr Sterbekleid, 

das bei ihrer bjimmelfahrt in Stücke ging, und nannte es 

Mariensommer, Mariengarn u. s. w. 

Muten, Regen drohen, eig. maulen, zürnen, mnd. Muulsch, 

bewölkt, mnd. muli§, verdrießlich. 

Musregen — Smuddregen, Schmutzregen. Musrägen, 

en bös' Fru un plückeschulln, (Alackerschulln, 

nicht eingetragene Schulden) sind die drei einzigen Uebel 

für den Fischer. Schlutup. 

Nevel, Nebel, mnd. Dat is kattendick, es ist dichter Nebel. 

Noorden, Norden, mnd. nort. 

Okerig, dämmerig, dunkel. 

Dosten, Osten; mnd. ost. 

pladdern, plärren, stark regnen; mnd. plackckern, plappern. 

perwär, Pferde- oder k)undewetter. Schlutup. 

Ramanatschen, toben. Dat ramanatscht hir so, heißt es 



in Lchlutup, wenn bei starkem Winde Aturzwellen in den 

Aahn schlagen, dat Mater in de Aahns speit. Zu 

mnd. nd. ramenten, rementen, lärmen u. s. w. 

Raastern, schnell sprechen, in dem Ausdrucks Dat ^aff dat 

raastert, das !Neer (Niendors. Bucht) bei Südwind. 

Regen, Regen; mnd Regnen; mnd. re§enen. Wenn de 

Areiden bleiert, gisst dat Ragen, wenn die Arähen 

in der ksöl)e schräge l)in und her schweben, giebt es Regen. 

Schlutup. 

Rip, Reif; mnd. ripe. Ripen, reifen, mnd. Rurip, Rauh- 

reif. Berruriept, mit Reif bedeckt. 

Rullen, rollen, vom Seegang, mnd. 

Rum, freie Gegend, wo der Wind recht fassen kann, so die 

Travemünder Bucht. Daher Rum wind, nördlicher 

Wind; auch Appelnoordoost genannt, der die Obst- 

gärten schädigt. Schlutup. 

Rusig, naßkalt und rauh, eig. stürnnsch. Rufen, stürmen, 

mnd. Dat ruust beestig, es stürmt gewaltig. 

Ruusterig, dasselbe. 

Säger, sägender, schneidender Nordost. Schlutup. 

Schinen, scheinen, mnd. Dat schient, es klärt sich auf im 

Norden — de Dän grient, der Däne lacht. 

Schälen, Wellen schlagen; mnd. sobolen, strömen. 

Schudderig, schauderig, stark frostig, zu mnd. scliuääen, 

erschüttern. 

Schoosterweder, nasses schmutziges Wetter, welches das Schuh- 

zeug verdirbt. 

Slackerweder — Fisselweder; mnd. slu§§e. 

Slapp Noordost, schwacher Nordostwind. 

Smiten, schmeißen; mnd. Dat smitt (Wind), es weht stark. 

Sinolen, nebeln, eig. schwelen. 

Smuddeln, fein regnen, eig. schmutzen. 

Sne, Schnee; mnd. sne. 



5niett, schneien; mnd. 3nien, sni§en. Dafür Redensart: 

Rlöller- un Bäckergesell slat sick. 

chpeien, spritzen, von Wasser, das in den Aak)N schlägt; 

mnd. .spien. 

Spelen, blank werden, vom Wasser, das sich beruhigt; mnd. 

spe^elen, spiegeln. 

Spinkelig, gesprenkelt, gefleckt, vom klimmet, mnd. Nu 
ward dat spinkelig, die Wolken lichten sich. 

Lpölen, spülen, Wellen schlagen; mnd. spolen. 

Sprudeln, sprudeln, von leichten niedrigen Wolken, die bei 
herannahendem Gewitter vor der Winddani wirbeln. Da; 
sprudelt, ein Gewitter ist im Anzug. 

Sprützen, spritzen. 

Lteern, Stiern, Stern; mnd. Sterne. 

Steernschott, Sternschnuppe; mnd. stern-sekot und stern-suver. 

Sticken, schwülen; nmd. ersticlcen. Dat stickt, es ist 
schwüle Luft. 

Stoorm, Sturm; mnd. storm. 

Stoven, staubregnen; nmd. stoven, stäuben. 

Streng, stark, von Wind, Aälte, Gewitter; mnd. strenge, 
gestreckt, hart, tüchtig. 

Strömen, strömen, von Gewässern und vom Regen. 

Süden, Süden; mnd. sucken. 

Summen, summen, von Wückenschwärmen, mnd. Dat 
summt, es wird Regen geben. 

Sünn, Sonne; mnd. sunne. De Sünn wadet so, wenn sie 
sich durch dickere und dünnere Wolken hindurchdrängen muß. 

Susen, sausen, mnd. 
Swark, dunkle Gewitterwolke; mnd. sveeric, svearic. Zieht 

eine auf, so heißt es, wat huult dat, wat praalt dat, 
dar kummt 'n Barg Wind her. 

Tag See, See mit langen glatten Wellen; mnd. taie, zähe. 
Toch, Zugwind; mnd. tocir, nicht in diesem Sinne. Dat 

tocht, es zucht, es zieht. 



Tosabbeln, sich mit Gewölk beziehen; mnd. ssbiren, sabbern. 

Trecken, ziehen; in der Wendung: Dat treckt to Weder, 
es wird besseres Wetter; mnd. 5. u. Wölk. 

Ünnediener, Ünnedienung, s) lange, seekrank rnachende 
Wogen, die in der Niendorser Bucht von Nordost her 

komnien, nachdeni der Wind abgeflaut und still geworden 
ist, 2) übh. Wogen, die nach dem Aturme noch längere 
Zeit sich zeigen (Dow See), 3) größere Wellen, aus denen 
sich bei umspringendem Winde kleinere bilden. Das Wort 
scheint zusammengesetzt aus ahd. uncka, mhd. ün6e, lat. 
uncla, Welle, welches mnd. nicht belegt ist, altnord. unn, 
pl. xnnir, lautet und nd. (ostsries.) ckinun^, Dehnung, 

Schwellung, lllnen, schwellen (vgl. mnd. llonen, clune). 

Un weder, Unwetter, mnd. 

Uppbülgen, sich ballen. Dat bülgt upp, die Wolken ballen 
sich zusammen; mnd. bul§ern, Wellen schlagen. 

Warmnis, Wärme; mnd. veermenisse. 
Watergall, Nebelbogen, gelbgrüner Schein in NO., vor NO.- 

Wind. (Anders bei Doornkat-Aoolman unter Galle.) 

Weder, Wär, Wetter, Unwetter; mnd. wecken und weckcker. 

Wedern, gewittern; mnd. weckeren. Wenn de Urei 
sick badet, giebt es schlechtes, wenn de p ollhan jamert, 
die Urickente schreit, gutes Wetter. Wederdull ist der 
Strom in den Buchten, der dem l^auptstrom entgegenläust. 

Weien, wehen, mnd. 
Westen, Westen; mnd. vvest, westen. 

Wind, Wind; mnd. wint. Noorden-, Dosten-, Westen- 

Süden-Wind. i.)ogen Wind, Nordwind. Scheuen 
Wind, Südost. Travemünde. So schew, so lik, wenn 
der Wind verkehrt von W. nach S. dreht und bald nach 

W. zurückgeht. 

Windgall, Regen- oder Windgalle, eine eigenthümlich gebil- 
dete Wolke, die als Vorbote von Regen und Wind gilt. 

S. Doornkaat-Aoolman, Ostsries. Wörterbuch. 
Wölen, wühlen, vom starken Wellengang; mnd. wolen. 



Wölk, Wolke; mnd. wolice. De Wolken treckt so lag 
(niedrig), se hängt en rein upp'n Aopp. 

Areidenwolken, Arähenwolken, kleine dunkle Wolken, die 
Sturm bedeuten. Schlutup. 

Sterne: Die Namen schwinden, seitdem die Fischer nicht 
mehr an ihnen die Zeit erkennen. 

Blinkgos, Sirius, weil er in allen Farben spielt; auch Wind- 
gos, Bindgos, Bimpgos. Schlutup. 

Fastensteern, und zwar enge F., Aastor und pollux in den 

Zwillingen, wide F., Stern und im Fuhrrnann. 
Schlutup, Gothmund. 

Arüz, 2 Sterngruppen: s) Nordenkrüz im Stier, 2) Süden- 
krüz im Delphin, Stern « /S 6 r. Schlutup. 

Warienbuck, Stern / « im Adler. Schlutup (— Marien- 
käser?) 

Noordsteern, Polarstern. Schlutup. 
plog, Pflug, Gürtel und Schwert des Orion, im Binnenlande 

weit verbreitet. 
Res', Riese, Orion, auch Res' un Stak, Riese mit Stange. 
Säbendünk, Siebenstern, von altsächs. tun^al, Stern (s. II 

Wödendunk), die plejaden. Gothinund. 
Säbensteern, dass. (mnd. seven-stern, der große Bär). Auckuck 

un Säbenstiern könt sick nich verdrägen, wenn das 
eine erscheint, verschwindet das andere. Schlutup. 

Staffsteern, Stabsterne, und zwar: s) grot St., die 3 Sterne 
im Gürtel des Orion, der sog. Iakobstab, 2) lütt St., 
die Sterne, die das Schwert bilden. Gothnmnd. 

Peter Stasf, grot un lütt p. St., dass. in Schlutup. 
Peter Stasf sin Börbaden, die vor dem Iakobstab auf- 

steigenden, ihn ankündigenden Sterne und in: Orion. 

Schlutup. 
Wag, Wagen, Wodans Wagen oder großer Bär, auch im 

kande bekannt, mnd. 
Unl Zusätze und Berichtigungen bittet C. Sckumann. 
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des Augustinerpropstes Iol^ann Busch. 

(Schluß.) 
3. Ueber die Streitigkeiten der Stadt Lübeck mit 

iLonrad von der Lucht und dessen Lrben. 

Zu Ende der ersten t)älfte des sünszehnten Jahrhunderts 

ward Lübeck durch den aus ksildesheim gebürtigen Ariegsmann 

(Lonrad von der Lucht mannigfaches Ungeinach bereitet. Dieser 

hatte sich wohl kurz nach den: Jahre s^tO in Flensburg 

niedergelassen. Dort gelangte er bald zu großem Ansehen, 

nachdeni ihni !)erzog l^einrich von Schleswig ein größeres 

städtisches Grundstück geschenkt hatte, dessen Werth später auf 

eintausend Mark veranschlagt wurde. Flensburg befand sich 

damals im Besitz der Dänen, doch war eine starke deutsche 

Partei vorhanden, deren Bestreben darauf gerichtet war, die 

Stadt wiederum für den herzog von Schleswig zu gewinnen. 

Zu ihren Führern wird Lonrad von der Lucht gehört haben. 

Von ihm ward gemeinsam nnt seinem Schwager Lüder Lassen 

bei einem Streite, der ausbrach, der dänisch gesinnte 

Bürgenneister Peter Achterup erschlagen. Um einer Bestrafung 

zu entgehen, verließ Lonrad die Stadt, worauf der ihm gehörende 



Grundbesitz eingezogen ward. Zur Rückerlangung desselben trat 

er in die Dienste der holsteinischen Fürsten, denen er dann 

sechszehn Jahre hindurch mit acht big zehn von ihm gewor- 

benen Uriegsknechten bei ihren verschiedenen Fehden diente. 

Besondere Verdienste erwarb er sich bei der von herzog 

Adolph von Schleswig genieinsam init den Hansestädten unter- 

nomnrenen Belagerung Flensburgs, da es durch eine von ihm 

in Vorschlag gebrachte Kriegslist gelang, die Stadt ohne erheb- 

lichen Aanlpf durch einen Neberfall zu gewinnen. Seine Hoff- 

nung, daß ihn herzog Adolph in Genräßheit ihn, angeblich 

früher gemachter Versprechungen wieder in Besitz seines Grund- 

stücks setzen werde, ging nicht in Erfüllung, l^ieraus entstanden 

Streitigkeiten, die zu einer Verhaftung Eonrads führten. Doch 

ward er schon nach kurzer Zeit aus Verwendung des Lübecker 

Rathes aus dem Gefängniß entlassen. Er wandte sich darauf 

nach Lübeck, wo er viele angesehene Bürger, nainentlich Ange- 

hörige der einflußreichen Familie Greverade, als Freunde gewon- 

nen hatte. Obgleich er deni l^erzoge Adolph Urfehde geleistet 

und hierdurch die eidliche Verpflichtung übernornmen hatte, 

Ansprüche an ihn nicht weiter zu erheben, so suchte er doch, in 

Lübeck und Hamburg die Unterstützung des Rathes für seine 

alten Forderungen zu erlangen, auch scheint er schon damals 

vor dem Vehmgerichte eine Alage gegen jenen erhoben zu haben 

Ueber den Ort, an dern sich Eord in den nächsten Jahren auf- 

gehalten hat, fehlen nähere Angaben. Fest steht nur, daß er 

und l<s38 in Lübeck anwesend gewesen ist, da er in jenen 

beiden fahren t^andlungen vor dem Niederstadtbuch vornahm. 

Im ersten Jahre übertrug er das in Flensburg gelegene 

Grundstück an eine Mehrzahl Lübeckischer Bürger, im zweiten 

unterwarf er sich einem Schiedsgerichte, das über Streitigkeiten, 

die zwischen ihm und dem Meister des in Mecklenburg gelege- 

ne» Alosters Teinptzin ausgebrochen waren, entscheiden sollte. 
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Im Jahre wird er, da der Rath ihni freies Geleit 

zugesichert hatte, sich dauernd in Lübeck aufgehalten haben. 

Don hieraus verfuchte er, in Dänemark, wo er Verbindungen 

niit dem k^auptmann von Aallundborg, Martin Ianfon, ange- 

knüpft hatte, die Regierung gegen den b)erzog Adolph auf- 

zureizen. Gin von ihni ini December jenes Jahres geschrie- 

bener Brief, in dem er den herzog beschuldigte, in einer kurz 

vorher abgehaltenen Versanmrlung norddeutscher Fürsten sich 

an Beschlüssen zur lViedereinsetzung des entthronten dänischen 

Aönigs Erich betheiligt zu haben, ward von dem Rathe auf- 

gefangen und dem Herzoge überniittelt, der alsdann die Ge- 

fangennahme des Eord begehrte. Trotz der ertheilten Zusage 

eines freien Geleites ward der Aufforderung Folge geleistet. 

Cord ward in das Gefängniß abgeführt und dort in Fesseln 

gelegt. Es geschah solches ersichtlich, weil der Rath befürch- 

tete, daß durch die von Tord unternommenen Zettelungen kriege- 

rische Verwickelungen zwischen Dänenmrk und dem herzog 

Adolph entstehen könnten, und daß aus diesen für die Hanse- 

städte großer Schaden und Nachtheil sich ergeben würde. Auch 

wird er der Ansicht gewesen sein, daß Eord durch sein Vorgehen 

das ihm zugesicherte freie Geleit verwirkt habe. Da nrehrfache 

von seinen Freunden unternommene Versuche, ihn durch ihre 

Fürsprache aus deni Gefängnisse zu befreien, keinen Erfolg 

hatten, so begab sich im Jahre l^S9 der Augustinerpropst 

Busch, in dessen zu Sulta gelegenem Aloster sich ein Neffe des 

Eord als Alosterbruder aufhielt, nach Lübeck und nach Segeberg, 

u,n durch seine Verwendung von dem Rathe und dem herzog 

Adolph die Freilassung des Gefangenen zu erwirken. Aus 

dem von ihm über seine Reise aufgezeichneten Berichte ergiebt 

sich, daß er an beiden Orten die freundlichste Aufnahnre fand, 

und daß ihm Aussicht auf eine Erfüllung seines Begehrens 

eröffnet ward. Nach seiner Abreise zeigte es sich aber, daß 



beide Theile ihn, nur schöne Worte gegeben hatten, um ihn 

nnt gutem Geschicke wieder los zu werden. Tord verblieb, 

trotzdem daß sich auch späterhin der Rath zu ^ildesheim sür 

ihn als seinen kandsrnann verwandte, bis zu seinem im 

Jahre erfolgten Tode i,n Gefängniß. Der Rath befürchtete 

ersichtlich, daß der schlaue und ränkesüchtige Mann, wenn er 

die Freiheit wiedererlangen werde, auch trotz geleisteter Urfehde 

die 5tadt befehden und versuchen werde, ihre Bürger auf jede 

nwgliche weife zu schädigen. Daß diese Besorgniß wohl- 

begründet war, ergab sich daraus, daß bald nach dem Tode 

des Tord seine Blutsverwandten Geldansprüche gegen den Rath 

erhoben. Als eine Ablehnung erfolgte, ward der Rath von ihnen 

vor das vehnigericht zu Lraffenftein, in der eheinaligen Graf- 

fchaft rNark, geladen. 2luf verlangen des Rathes wies diefes 

die Tntfcheidung an die zweite ^nftanz, den herzog von 

Lachsen, der auf der Brücke zu Lauenburg Gericht hielt. In 

den: von diefem anberaumten Terinine erschien Busch, wie er in 

einem weiteren Bericht erzählt, als Vertreter der biläger. Tr 

begehrte, daß der Rath eintausend Mark bezahle, welche 

Lunlme dazu verwandt werden solle, um in dem von ihnr 

geleiteten Aloster eine Seelenmesse für Tord zu stiften und die 

silberne Ltatue eines l^eiligen aufzustellen. Bei der Verhand- 

lung, die im Jahre nicht auf der Lauenburger Brücke, 

sondern im Schlosse des Herzogs stattfand, forderte der Lübecker 

Syndikus Arnold von Bremen, der in Begleitung des Bürger- 

meisters wilheln, von Talven und des Rathsherrn Johann 

Lüneburg, geleitet von ZO bewaffneten Ariegsknechten, erfchienen 

war, Busch solle sich zuvörderst durch Vorlage einer Vollmacht 

als berechtigter Vertreter der Aläger ausweisen. Da dieser 

eine solche nicht besaß, ward von den Lübeckern jedes weitere 

Eingehen auf die Sache abgelehnt. Ohne daß ein Artheil 

erfolgte, fchieden die Parteien von einander. Bei den ver- 



Handlungen niüssen Busch und die von ihm vertretenen Aläger 

die Ansicht gewonnen haben, daß auf dem bisher eingeschla- 

genen Wege ein Erfolg für sie nicht zu erzielen sei, denn sie 

unterließen es, die Ansehung eines neuen Termines zu bean- 

tragen. Statt dessen wandten sie sich an den bserzog Ernst von 

Braunschweig und veranlaßten ihn, der Stadt Lübeck Fehde 

anzusagen. Er übersiel viele Lübeckische Wagen, die von Frank- 

furt kamen, und raubte die in ihnen besindlichen Waaren, 

wodurch, wie Busch berichtet, den Lübeckern ein Schaden 

erwachsen sei, der die Summe von eintausend Mark weit über- 

stiegen habe. Bald darauf scheint der Streit, wahrscheinlich 

durch die vom Rathe angerufene Vermittelung des Bischofs zu 

^ildesheirn, beigelegt zu sein. Ob hierbei den Erben des Eord 

Zugeständnisse gemacht wurden, läßt sich nicht mehr feststellen. 

Die beiden von Busch über jene Vorfälle aufgezeichneten 

Berichte stimmen nicht in allen Punkten mit den obigen urkund- 

lich belegten Angaben überein, denn bei ihrer Abfassung bestand 

ersichtlich die Absicht, das Verhalten des Eord in einem mög- 

lichst günstigen Lichte erscheinen zu lassen'. Ihr Inhalt ist der 

folgende: 

Adolph, bjerzog von Schleswig und Graf von Holstein, 

hatte große Streitigkeiten zu bestehen, bevor er mit seinen 

Brüdern in den friedlichen Besitz des !)erzogthums gelangen 

konnte. Zu jener Zeit lebte ein in der Ariegskunst sehr erfah- 

rener Mann, Eonrad von der Lucht, der in der Diärese k)il- 

desheim geboren und früher sehr reich war. Mir hat nämlich 

der erste Bürgermeister Lübecks, Johann Aollniann, mitgetheilt, 

daß er bei ihnr gewohnt und damals mehr als tausend Mark 

in baarenr Gelde besessen habe. Nachdem Lucht seine Geld- 

geschäfte geordnet hatte, begab er sich zu den Grafen von Hol- 

stein, um ihnen in dem Ariege, den sie zur Erlangung des 

Herzogthums Schleswig unternommen hatten, seinen Beistand 



zu leisten. Von ikinen ward er zunl Führer aller Fürsten, 

k)erzöge und Ariegsleute, die nrit ihnen ins Feld zogen, ernannt. 

Als herzog Adolph mit den Seinen durch die k)ülfe (Lords den 

Sieg erlangt hatte, erhob er ihn wegen seiner Verdienste über 

viele andere ^olsteiner. Diese, hierüber erzürnt, drangen in den 

Lserzog, daß er ihn aus seinem Lande verweise, und dieser 

folgte ihrem verlangen. (Lord, der ein schlauer und geriebener 

Mann war, citirte ihn hierauf vor das Freigericht in West- 

falen. Da der herzog, weil er in Holstein wohnte, sich 

hierum nicht kümmerte, so sagte ihm herzog Wilhelm von 

Braunschweig, der zu den Freischöffen gehörte: Wenn ihr von 

der vehme verurtheilt werdet, so inuß ich als Freischöffe euch 

an den ersten besten Baum oder Pfahl aufhängen, sofern ich 

nicht will, daß mich andere Schöffen wegen meines Unterlassens 

bestrafen. 

Als herzog Adolph solches hörte, wandte er sich an den 

Lübecker Rath mit der Bitte, ihm behülflich zu sein, daß er 

nicht in eine solche Todesgefahr gerathe. Obgleich der Rath 

dem Lonrad v. d. Lucht ein freies Geleit zugesagt hatte, so 

ließ er sich doch durch das Ersuchen des Herzogs verleiten, 

ihn in der Stadt aufgreifen und in das städtische Gefängniß 

unter strenger Aufsicht setzen zu lassen. Viele Bürger, welche 

die Unschuld des Tord kannten und seine Freunde geworden 

waren, bedauerten dieses sehr, aber keiner von ihnen hatte den 

Muth, gegen den Rath aufzutreten. Deshalb habe ich mich 

mit einem verwandten Tords den: Bruder ^hann Olzinc 

nach Lübeck begeben. Dort bin ich vor den im Rathssaale 

versammelten Rath getreten und habe ihm gesagt: ^ch habe 

gehört, daß ihr in eurem Gefängniß einen Mann, Tonrad 

v. d. Lucht genannt, dessen nächster verwandter der mich beglei- 

tende Bruder ist, gefangen haltet. Ich bitte euch, ihn uns aus- 

zuliefern. Wir wollen ihm für die Zeit seines Lebens Unter- 
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halt gewähren. Die Rathsherren hörten uns freundlich an und 

luden uns ein, mit ihnen ein Glas Wein zu trinken. Als 

alle, die im 5enate anwesend waren, ihre Gläser geleert hatten, 

sagte der Bürgermeister zu uns, sie wollten jetzt unter sich die 

Lache besprechen; inzwischen möchten wir uns in einen nicht 

außerhalb, sondern neben dem Rathssaale belegenen Raum,^) 

an dessen Wänden der Ursprung der Ltadt dargestellt war, be- 

geben. Nach gepflogenem Rath ward uns mitgetheilt, daß zwei 

Rathsherren beauftragt seien, mit uns über die Angelegenheit 

weiter zu verhandeln. Diese besuchten uns und erklärten, daß 

der Rath ohne den bjerzog in der Lache nichts unternehmen 

wolle; da sein Uanzler in der Ltadt anwesend sei, so möchten 

wir uns niit ihm besprechen, er würde alles dem kjerzoge mit- 

theilen und uns von seinen Absichten in Aenntniß setzen. 

Diesem Rathe leisteten wir Folge. Als der herzog unsere Ab- 

sicht erfuhr, lud er uns ein, zu ihm nach Legeberg zu kommen, 

wo wir in dem Aloster der Mönche unseres Ordens, obgleich 

sie nicht reformirt waren, eine freundliche Aufnahme fanden. 

Der herzog, der mit ungefähr dreißig Reitern von der Burg 

in die Ltadt hinabstieg, ließ mir durch seinen Lchreiber sagen, 

daß er bei dem Thore des Airchhofes vorbeikomme und dort 

mit mir zusammentreffen wolle. Dorthin ging ich, in eine 

Aapuze gehüllt, nrit meinen: Bruder ihn: entgegen. Als er 

:::ich sah, stieg er vom Pferde, zog seine Handschuhe aus, nahm 

seine Rappe oder seinen kjut ab, reichte :nir die bjand und 

sagte zu :::ir nach einer freundlichen Begrüßung: ^err Vater, 

was ist euer Begehr? Ich theilte ihm :nit wenigen Worten 

:neine und des Lübeckischen Rathes Absichten :nit; der herzog 

antwortete kurz: Ich begebe n:ich nach meiner Burg Goldorp 

und werde während der Nacht i:n Aloster Bordeshol::: Rast 

') Dieser Raum ist die neben dem Rathssaale gelegene 
kammer. 
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machen; wenn ich von dort zurückkehre, so werde ich mich gerne 

mit euch über eure Angelegenheit besprechen. Da ich hiervon 

sehr befriedigt war, so sagte ich ihm, daß auch ich beabsichtigte, 

mich am folgenden Tage in Bordesholm aufzuhalten, worauf 

er erwiderte: Ich werde Fürsorge treffen, daß ihr dort gut 

behandelt werdet. !Nit diesen Worten schied er von mir. Anr 

folgenden Tage ließen der Propst Marquard und der Prior 

Johann Änit uns auf ihren, Wagen nach Bordesholm, das 

ungefähr vier Weilen entfernt ist, befördern. Dort wurden 

wir von dein Propste und allen Brüdern auf das Freundlichste 

aufgenommen, auch sagte der Propst zu uns: Wenn ihr in 

Legeberg gut verpflegt seid, so wollen wir viel besser für euch 

forgen, denn wir sind doppelt fo reich als jene. 5ie gaben 

uns eine Fülle von Weth und k^arnburger Bier zu trinken, 

und reichten uns wohlbereitete Speisen. Als der b)erzog und 

ich nach Segeberg zurückgekehrt waren, haben wir uns auf 

dem Airchhof bald stehend, bald umhergehend fast eine Stunde 

hindurch allein besprochen. Schließlich haben wir uns dahin 

verständigt, daß er innerhalb vierzehn Tagen an einem näher 

zu bestinnnenden Orte eine Besprechung mit dem kübeckischen 

Rathe halten und dann einen endgültigen Beschluß über die 

Angelegenheit des Tonrad v. d. Lucht fassen wolle. Als ich 

darauf nach Lübeck zurückgekehrt war und den beiden vom Rathe 

ernannten Deputirten Mittheilung von der Antwort des t^erzogs 

geniacht hatte, fagten sie zu mir: Theilt uns mit, wer ihr 

feid, damit wir hierüber dem Rathe Auskunft geben können. 

Ich antwortete: Ich bin Propst im Alofter des heiligen Bar- 

tholomäus in Sulta bei l)ildesheim. Alsbald entblößten sie 

ihr b)aupt und fagten: Entschuldigt ^err, daß wir eure Würde 

nicht kannten. Sie fügten hinzu: Wir bitten euch, k)err, daß 

ihr bis zu der von dem l^erzog bestimmten Zeit hier bleibet, 

damit ihr der Verhandlung beiwohnen könnt, sonst möchten 



wir wenig Erfolg haben. Ich antwortete: Schon nahen das 

pfingstfest und das Fest der Dreieinigkeit, welche alle Mönche 

in ihren Alöstern feiern inüffen. Sie erwiderten hierauf, wenn 

ihr nicht bei uns in unferer Stadt bleiben wollt, fo wird der 

Rath euch einen befpannten Wagen zuweifen, auf dem ihr 

zehn Meilen weit fahren könnt, damit ihr an deni von deni 

l^erzoge festgefetzten Tage zurückkehren könnt, hierauf bemerkte 

ich: Als wir in den Sitzungsfaal des Rathes traten, glaubtet 

ihr, daß nur zwei Mönche zu euch kämen, und fo niußten wir 

niit euch gebückten b^auptes (supra clorsum) fprechen. Sie ant- 

worteten: Wir hören alle geistlichen perfonen freundlich an, 

und vor allem auch Euer Würden, da euer Gefchäft den ganzen 

Rath angeht. Einer von ihnen, ^err Johannes ^ovemann, 

fügte hinzu: Ich möchte meinen nnt fchönem Pelzwerk gefütter- 

ten Ueberrock hergeben, wenn Tonrad v. d. Lucht aus unferem 

Gefängniffe entlaffen werden könnte. Zum Schluffe fagte ich 

ihnen, daß ich in der Nacht erwägen wolle, ob ich in ihrer 

Stadt bleiben könne. Am andern Morgen bin ich aus ver- 

fchiedenen Eründen, die mich hierzu bewogen haben, nach ^il- 

desheim aufgebrochen und machte hiervon dem Rathe Mitthei- 

lung. Als mehrere Bürger und Rathsherren hörten, daß ich 

offen vor denl Rathe mich für Tord v. d. Lucht verwandt 

hatte, luden sie rnich zu einertt Frühstück ein und bewirtheten 

ntich köstlich. Einer von ihnen, kleinlich Greverade, hat allein 

für den Wein, der beinr Frühstück getrunken ward, drei Alark 

verausgabt; zugleich mit mir hat er auch die Freunde des 

Tonrad eingeladen. Gleiches gefchah von k)einrich von Achten 

und Ludwig Greverade und den übrigen Freunden des Tord. 

Ueber den weiteren Verlauf der Sache nach dem Tode 

des Tonrad von der Lucht berichtet Busch in dem nächsten 

Uapitel das Folgende: 



Da l)erzog Adolph und der Lübecker Rath fürchteten, daß 

Lonrad v. d. Lucht, weil sie das zugesagte freie Geleit nicht 

gehalten und ihn lange Jahre im Gefängniß gehalten hatten, 

bei einer Freilassung Ränke gegen sie spinnen werde, so haben 

sie nicht gewagt, ihn aus dem Aerker zu entlassen, sondern ihn bis 

zu seinem Tode dort festgehalten. Nach seinem Ableben haben 

seine Freunde und Verwandte in ^ildesheinr den Lübecker Rath 

vor das Freigericht in lvestfalen geladen, damit er dort ihnen Rede 

stehe. Als der Lübecker Rath hiervon Nachricht erhielt, schickte 

er seine Vertreter an das Freigericht, vor das er geladen war. 

Diese versprachen, daß er uns antworten werde vor dem l^erzoge 

von Lachsen auf der Lauenburger Brücke, da er berechtigt sei, 

dorthin zu appelliren, und von dem herzog an den Aaiser. 

Jenes sind die drei Gerichtsstellen der Freigerichte. Da beide 

Theile hierhin verwiesen wurden, so habe ich 7nich mit meinen: 

Nkitbruder Johannes Olzinc, dessen Onkel Tonrad war, zu 

dem anberaumten Termine nach Lauenburg begeben. Uns 

begleiteten zwei ^ildesheimer Bürger zu Pferde und ein öffent- 

licher Notar, den ich aus Lüneburg in rneinem Wagen nüt- 

genommen hatte. Der Zufall wollte, daß wir in Lauenburg 

in das Wirthshaus des Lübecker Rathes einkehrten, worauf die 

Lübecker, als sie hiervon Runde erhielten, ein anderes Wirths- 

haus aufsuchten. Eine Ltunde später kamen die Lübeckischen 

Bürgermeister nüt ihrem rechtsgelehrten Syndikus geleitet von 

nrehr als dreißig Reitern ebendaselbst an. Am Nachmittage 

des heiligen Tlisabethtages habe ich mich mit dem Notar und 

den Zeugen zur Gerichtsbrücke begeben und dort ausrufen 

lassen, ob Zernand da sei, der uns antworten wolle auf unsere 

Rlage gegen den Rath zu Lübeck. Da Niemand sich meldete, so 

ließ ich solches durch den Notar verzeichnen. Am folgenden 

Tage beschied der l^erzog von Lachsen, der ein leiblicher Bruder 

des Bischofs zu ^ildesheim war, die Lübecker Rathsherren und 



uns vor sich, damit er unsere Alage und die Antwort auf sie 

vernehme. Zuerst fragte der Lübecker Syndikus den als Richter 

anwesenden t)erzog^ Sind hier alle anwesend, welche den 

Lübecker Rath citirt haben? Als ich antwortete: So ist es, 

Ich und unser (Lonvent in Sulta haben euch geladen, fragte 

er weiter: Seid ihr der Superior der Uaiioniker in Sulta? Ich 

erwiderte: Ich bin es; worauf er weiter fragte: N)er ist 

hier gegenwärtig als Vertreter des Lonvents in Sulta? Zhnr 

antwortete ich: Ich bin es, weil ich Prälat und Superior 

desselben bin. Sodann sagte er: Wenn ihr keine besiegelten 

Briefe und Urkunden habt, die erweisen, daß euer (Lonvent 

euch zu seinem Vertreter bestellt hat, so sind wir nicht ver- 

pflichtet, euch Rede zu stehen. Ich erwiderte ihm: Weil ich 

beweisen kann, daß ich der Superior des (Lonvents bin, so muß 

ich vor jedem Gerichte in den ihn betreffenden Sachen als 

Vertreter zugelassen werden. Da der Syndikus solches in keiner 

Weise zugab, so waren wir vergeblich nach Lauenburg gekom- 

men. Der l^erzog wollte in Rücksicht auf feinen Bruder, den 

Bischof, unfer Verlangen hören, um zu fehen, ob er den Streit 

nicht gütlich vergleichen könne. Ich sagte dann in Aller Gegen- 

wart: Wir fordern vom Lübecker Rath eintausend Ukark, um 

davon ein Bildniß aus Silber anfertigen, und eine ewige 

Wemorie für (Lonrad v. d. Lucht errichten zu lafsen; diese 

Forderung stützt sich darauf, daß ihnr in l^olstein und an 

anderen Orten eine gleich große Smnme geschuldet wird, daß der 

Rath für zweitaufend Mark Bürgschaft für ihn geleistet hat, 

und daß er einen solchen Wann wider alles Recht bis zu seinen: 

Tode gefangen gehalten hat. Als die anwefenden Raths- 

herren solches hörten, erklärten sie, daß sie nicht vorbereitet seien, 

hierauf einzugehen oder ein Angebot zu nmchen. bjierauf sagte 

ich dem rnir bekannten Bürgernreister: Ich bin hierhergekom- 

nren, um einen Vergleich zu erstreben, da ich in eurer Stadt 



bei vielen Personen freundlich aufgenommen worden bin; wenn 

wir die Sache unerledigt lassen, so werden die dern Laien- 

stande angehörenden Freunde des cLonrad sich der Sache anneh- 

men, und ihr werdet nicht wissen, wie ihr ihren Angriffen ent- 

gehen werdet. Mir erwiderte der Bürgermeister: Wir haben 

schon oft viele Feinde gehabt, unsere Stadt ist aber niemals 

ihnen unterlegen. So haben wir, nachdem wir vorher beini 

herzog ein Frühstück eingenoinmen, alle unverrichteter Sache 

den Ort verlassen. Später sind dann wegen dieser Sache häusig 

init reichen Gütern beladene Wagen auf ihrer Reise von Frank- 

furt nach Lübeck in Sachsen angehalten und beraubt worden, 

woraus ein Schaden entstand, der die Summe von eintausend 

Mark weit überstieg. Or. M. Krelrmer. 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

XIV. Mscherei und Zchifferei. 

Die Nansen starmnen von den Fischern in Traveinünde 

sTrv.), Schlutup sSchl.), Gothmund (G.), in der Stadt sStdt.s, 

an der Wakenitz sWkn.) und von den Stecknitzschiffern sStkn.). 

Den ganzen Schatz der in diesen: Areise noch lebenden eigen- 

artigen Ausdrücke zu heben, ist mir trotz achtzehnjährigen 

Sam:nelns nicht geglückt, doch hoffe ich, wenigstens die Benen- 

nungen der Fahrzeuge und Fanggeräthe, soweit sie noch bekannt 

und gebräuchlich sind, vollständig zu bri::ge::. 

s. Fahrzeug und Zubehör. 

Aus der Seemannssprache sind nur solche Ausdrücke auf- 

genomn:e::, die auf den Trave:nünder Booten üblich sind. 

Anker, A::ker, :nnd. Seine Theile: Schaft, Längsstab, 

Stock, ^uerstab, Rörring, Schaftring, Flüg, Arnie. 

Ankertau, Ankerscho ss. paugenfot). 

Balj, Dregbalj, ^olzgefäß für Sand, Steine u. s. w. 



Barg holt, Lchutzbrett des Bordes der Ltecknitzschiffe. 

Bladd, Roderbladd, Ruderschaufel. 

Block, s) aus einem Block gehöhlte Aahnspitze sAcht er- und 

Börblock). 2) — IVinnblock, Block, in dem die lvinde 

ruht. Schl. G. 

Blockkan, Aahn mit solchen Apitzen. 

Bog, Bo, Bug; innd. tiöoli. Trv. 5chl. G. 

Bom, Legelbom, Baum am Fuße des großen Bootsegels. Trv. 

Bor, Dregbor, Tragbare. Trv. 

Boord, Rand- oder Deckbrett der Rahnwand; nind. lrort. 

5türboord, die rechte Seite; nmd. stürlrort, Backboord, 

die linke; mnd. liuclcbort. 

Borm, Boden; mnd. bocleme. 

Bot, Fahrzeug mit Aiel. Seine drei Theile: Vor-, Aliddel-, 

Achterbot. 

Brill, Tisenring l) an der Bootspitze zum Einstecken des 

Alüverbaums, 2) am Alastbrett zur Befestigung des 

Mastes. 

Brügg, Brücke, Brett zum Ueberlegen, entweder um den 

AAttelraum zuzudecken, oder uni den Boden rein zu halten 

und beim Rudern höher zu stehen. Auf der Untertrave 

unterscheiden die Fischer Achterkansbrügg, durchlöchertes 

Brett ohne Füße im ^interkahn, worauf der Meister 

steht, Middelkansbrügg, Art Bank mit vier kurzen 

Füßen, unter dern die Aale aufgehoben werden, Vör- 

kansbrügg, Brett hinter den Gluren ss. diese) zwischen 

Grotglurbredd und Segelbredd, darauf steht der Geselle. 

Buts, Gesellenkajüte der Stecknitzschiffe, eig. Bretterverschlag, 

Aammer zum Schlafen und zuin Aufbewahren von Vor- 

räthen. 

Doll, Dolg (Schl.), Ruderpflock; mnd. ckolle. 

Doll boord, oberstes Brett des Aahnbords. Trv. 
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Dratstag, Drahttau zur Aufrichtung des Mastes. Stkn.; 

mnd. Stack. 

Drank, Anker mit vier L)aken (Schallen). Trv. 

Ducht, Docht, Segelducht, Lochbank für den Mast; mnd. 

6uclit, Ruderbank. Boote mit mehr Masten haben Bor-, 

Middel- und k)innerducht. 

Dweidel, Geräth zum Scheuern des Berdecks, Stock mit 

kreuzweis übereinander gelegten Lappen. Eins mit 

Feudel (IX. 3); mnd. ckvele, ckveile, Tuch zum ckvea^en, 

waschen. 

Fall, Tau an der Gaffel entlang, Trv,; mnd. val, Fall. 

Fanglin, Tau zur Befestigung des Bootes mn Lande. 

Fangtagel, kurzer Strick ain Ankertau. Trv. Schl. 

Fingerling, Trv., Fingerring, Stkn. k)aspe, durch welche 

der Eisenstab des Steuerruders geht und sich dreht. 

Fisch, Berschlußtheil der Ducht. Stkn. 

Fischjäger, Jäger, Fischkasten in Gestalt eines kleinen Aahns, 

der am Boote hängt. Trv. 

Flagg, breite Flagge der Steknitzschiffe, nicht mnd. 

Flöget, dreieckiger Wimpel; rnnd. vlo^el, vlussel, vlu^er, 

Flügel, Wimpel. 

Flüg, Flunk, Zahn des Ankers. Trv. Schl. G. 

Fock, Focksegel, dreieckiges Segel am Borderkahn; mnd. voclcc. 

Fockfall, Tau zum Einziehen des Segels. 

Fockstaken, die Unterstange des Segels. 

Fortüg, allgemeine Bezeichnung aller Fahrzeuge; mnd. 

var-tou^ve. 

Foß, Fuchs, Tauschlinge am Mast, worin die Segelstange 

steckt. Stkn. 

Fulenzer, ^olzstück am Mast zur Befestigung des Segels. Stkn. 

Gaffel, unten gegabelte schräge Stange oberhalb des großen 

Segels; darüber das Gaffeltoppsegel Trv. 



Gangboord, Brett längs der Lchiffswand. Stkn. 

Glur, Raun, von der Spitze des Vorderkahns bis zum Mast- 

brett, durch das feststehende Glurenbredd getheilt in 

Böddels- oder lütt Glur und Ächels- oder grot Glur, 

Vorder- und ^interglure. Trv. Schl. G. Die Stadt- und 

lvakenitzfischer nennen Glur den durch ein Glurenbredd 

abgetrennten Rauni im ^interkahn, wo allerlei Sachen 

aufbewahrt werden. (Das mnd. N)b. verzeichnet ein §lure 

ohne Angabe der Bedeutung). 

t)als, dem Winde zugekehrtes Ende des Segels. Trv. 

^amer, klammer, Rudergriff. 

^anenpot, Hahnenfuß, kreuzweise Uebernähung der Tau- 

enden. Trv. 

!)eck, Backe des Achterblocks. Schl. — nlnd. beclc, Umzäu- 

nung (der früheren Schiffe). 

b)ut, ^aut, Rippenbekleidung der Bootwand. Trv. 

Innholt, Innenholz, Rippe des Bootes. Trv. 

Iöll, kleines spitzes Boot; nind. folle. Trv. 

Juck, jochförmiges t)olz, das bei Wettfahrten ans Steuer der 

Boote gebunden wird; mnd. focir, fucic. Trv. 

Aan, Aahn, Fahrzeug mit flachem Boden; nmd. Icane. Durch 

zwei aufrechte Bretter entstehen drei Theile, Facken: 

Vor-, Middel- und Achterkan. Man unterscheidet 

grot und lütt Aan, k)eringskan, Wadkan u. a. m. 

Achterhangskan, Nachen der Steknitzfahrer. 

Uapp, Rappe, verschiebbarer Deckel der Rajüte in den großen 

Wadschiffen. Trv. 

Raus, Rausch, Segelring; holl. Irous, dän. Icnuse. 

Rel, Riel des Bootes; ,nnd. I<il, Irel. 

Relswien, Rielschwein, mittelstes Fußbrett, in dem auch der 

NRfft ruht, zusammenhängend mit mnd. stark. Trv. 



Alanimer, l^olz, worin der Ruderpflock sitzt; nmd. tzlamme. 

Schl. G. 

Alamp, Segelklamp, ein in den Bord eingefügter Lichen- 

klotz, woran die Schoten beim Segeln befestigt werden; 

mnd. lclampe, ^aken. Trv. Schl. 

Rlau, l) klauenförmiges Ende der Gaffel. Trv. 2) geschloffe- 

ner Ring am Blast. Trv. 3) — paugenfot (S. uch G. 

Rlaufall, Tau am Ende der Gaffel. 

Alinker, die Bootsplanken, wenn sie über einander greifen; 

nd. Irlinlce, Niet, lrlinleen, vernieten. Trv. 

Rlüf', koch in der Schiffswand für die Ankerkette; mnd. leluse, 

Rlaufe. Stkn. 

Ulüver, kleines Segel über dem Fock, Rlüverbom, deffen 

Unterstange. Trv. 

Unaggen, dreieckige ^olzstücke oben auf den Bänken zu deren 

Befestigung. Dollknaggen, Hölzer, worin die Dollen 

sitzen. IVinnknaggen, worin die Winde festliegt; mnd. 

Unorren. 

Ane Pl. Ane den), Bodenholz zur Verbindung der Boots- 

rippen. Trv. Schl. G. 

Aolterftock, Aollerstock, Arm des Steuerruders; holl. 

leoläerstoclc. 

Aramp, ^aken im Vorderkahn für das Vörtau ff. u.); nind. 

lerampe. G. 

Ar allen, Aorallen, Ring aus l)olzkugeln rings um den 

Blast, um das Segel leicht zu bewegen. Stkn. 
(Schluß folgt.) C. Kckumrrnn. 

Druckfehlerberichtigung?u Nr. 9. 

Seite lies Freren statt Früsen. 
. . lännediri'n statt Ünnediener. 

)n Commission bei Edmund Schniersahl in Lüberk. Druik von h. G. Uahtgens in Lübe«^ 



Mittheilungen 

des 

Vereills für Lübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

heft. ^896. Sept., Okt. Nr. U- 

Vereinsnachrichten. 

9em Vereine ist als Mitglied beigetreten t^err Dr. me6. 

Richard Aarutz; seinen Austritt hat l)err b)einrich l^arms 

erklärt. 

^n der Versammlung am 30. Septeniber wurde mit- 

getheilt, daß die Deutsche Anthropologische Gesellschaft auf Ein- 

ladung des Senats beschlossen habe, ihre Versammlung sZg? 

in Lübeck abzuhalten. Der Verein erklärte sich bereit, die für 

dieselbe erforderliche Bildung eines Ortsausschusses in die t^and 

zu nehmen, und wird sich zu solchem Behufe mit der hiesigen 

Geographischen Gesellschaft in Verbindung setzen. — Anläßlich 

einer aus A)ien eingegangenen Anfrage über die metallene 

Grabplatte des hiesigen Großkaufmannes Godert Mgerink 

(gest. l5s8), gab der Vorsitzende einige Mittheilungen über 
dessen Persönlichkeit, Vermögensverhältnisse und Testament, 

sowie über dessen Betheiligung an der Erbauung des Sänger- 

chors in der Marienkirche. Die an jenem Thor gegen Westen 

und südlich vom Marienbilde besindlichen Bilder von vier 

heiligen Frauen tragen die Wappen der vier Frauen Wigerinks, 

wie sie sich auch auf seiner Grabplatte besinden. — ^m An- 

schlüsse an die in der Zeitschrift des Vereins für ^amburgische 



Geschichte (Band X L)eft s) veröffentlichten Briefe des zu ^ani- 

burg in der Aaufmannslehre befindlichen Jürgen Aalm aus 

Braunschweig an seine Mutter besprach der Vorsitzende die 

Geldnoth Lübecks in den zwanziger Jahren des (7. Jahrhun- 

derts, und insbesondere eine von der neu gebildeten Defensions- 

kasse im ^ahre s629 aufgenornmene Anleihe, an der fich zu 

betheiligen der Briefsteller seiner Mutter empfiehlt. — Weitere 

Mittheilungen des vorfitzenden betrafen Straßenbezeichnungen 

Lübecks nach den Eintragungen des ältesten Oberstadtbuchs. — 

5odann wies b)err 5taatsarchivar Or. brasse auf Verzeichnisse 

der Buden und Aeller aus dem Jahrhundert hin, aus 

denen fich ergiebt, daß damals schon die vier Stadtbezirke 

(Quartiere) bestanden. — Endlich besprach ^err Senator Dr. 

Brehmer die Streitigkeiten Lübecks niit Eord von der Lucht 

und dessen Erben im Anfange des sö. Jahrhunderts. 

^ der Versammlung am 28. Oktober ward beschlossen, 

auch den naturwissenschaftlichen und den ärztlichen Verein zur 

Betheiligung an der Bildung eines Ortsausschusses für die 

Jahresversammlung der deutschen anthropologischen Gesellschaft 

aufzufordern. — l)err Staatsarchivar Dr. Wehrmann 

besprach den fich abspielenden Rechtsstreit zwischen 

dem Lübecker Kaufmann bsermann Evinghusen und dem Aauf- 

mann Hermann Daniel zu Frankenhausen. Durch das Eingreifen 

des Grafen von Schwarzburg führte dieser Streit zu einem länge- 

ren Zwiste zwischen jenen: Grafen und den: Lübecker Rathe. — 

^err Senator Dr. Breh:ner leitete eine Besprechung über das 

kürzlich erschienene Buch von Vastor Illigens „Geschichte der 

Lübeckischen Airche von (530 bis (896" ein, in welcher hervor- 

gehoben wurde, daß der historische Werth des Buches in der 

Benutzung des bisher unzugänglichen ^uellenmaterials aus 

dem Archive der hiefigen katholischen Airche und aus Berichten 



an die päpstliche Aurie bestehe, während die sonst in Lübeck 

vorhandenen Quellen wenig, und das Archiv des ehemaligen 

Domkapitels gar nicht berücksichtigt seien. — Endlich legte 

l^err Staatsarchivar Dr. krasse eine Durchzeichnung des Bildes 

der Stadt Lübeck vor, welches sich in der Acarienkirche am 

Fuße einer Statue des Johannes angebracht sindet. Zur Ber- 

gleichung wurde eine Wiedergabe des Altarbildes in der Nicolai- 

kirche zu Reval, geinalt von dern Lübecker Bernd Notker l^8^, 

herangezogen, das ebenfalls ein Stadtbild von Lübeck bietet. 

Während letzteres Bild noch die ursprünglichen Flankengiebel 

der Dointhürine zeigt, sind auf ersterein Bilde, das auch schon 

das l502—sölO erbaute St. Annenkloster darstellt, jene Thürme 

mit den erst im s6. Jahrhundert entstandenen kleinen Eck- 

thürmchen versehen, hiernach dürfte anzunehmen sein, daß 

das hiesige Bild swelches später zweifellos eine Uebermalung 

erfahren hat), erst zu Ende des s6. oder im Beginne des 

l?. Jahrhunderts entstanden ist, worauf auch einzelne Neben- 

sachen hinzuweisen scheinen. 

Zur Lübecker Malergeschichte. 

Zn der Sakristei der Marienkirche hängt ein kleines Bild in 

geschnitztem ^olzrahmen, eine Areuzigung darstellend, dem 

nanientlich die gut gelungene Figur des Gekreuzigten seinen 

Werth verleiht. Rechts vom Areuze erblickt man in halb 

knieender Stellung einen Engel in hellrothem Gewände, links 

steht Maria, bekleidet mit einem rothbraunen Untergewande 

und blauem Blantel, hinter ihr der Apostel Johannes. Der 

t)intergrund zeigt eine Landschaft südlichen Charakters und eine 

Stadt mit Auppel und Thürmen. 

Unterhalb des Areuzes, hart am unteren Rande des 

Bildes, besindet sich das Malerzeichen, bisher verschieden: 



"W. 1. auch k. w. gelesen und Vermuthungsweise aus 

Wilhelm Tilenmnn aus Bremen gedeutet; unten in der linken 

Ecke steht die Jahreszahl s662. 

Diese Auflösung der Buchstaben ist schwerlich richtig; 

man müßte erwarten, daß, falls W. und 1. die Anfangsbuch- 

staben des Walernamens darstellen sollten, diese die erste und 

zweite, nicht die zweite und dritte Stelle einnehmen würden; 

das oder 8. voranzustellen, falls es die k)erkunft angeben 

würde, wäre durchaus ungewöhnlich. 

Nachdem jetzt das Bild durch 6errn I. Nöhring einer 

Reinigung unterzogen ist, stellt sich als sichere Lesung der 

Inschrift heraus: ö. ^ k'. ^nicht 1.) und damit ergiebt sich 

die zweifellose Ergänzung Burchard Wulfs feoit. Wir haben 

also in dem Bilde eine bisher auf ihn noch nicht zurückgeführte 

Arbeit des besten Lübecker Alalers aus der zweiten Hälfte des 

siebzehnten Jahrhunderts zu erkennen. Die daraus befindliche 

Jahreszahl ist mit den bisher über das Leben des Aünstlers 

festgestellten Daten durchaus in Einklang, wie die auch hier 

erkennbare Vorliebe für leuchtende Farben für seine Malweise 

charakteristisch. Für das Weitere verweise ich vorläufig auf 

ineinen im sö. Jahresbericht des Vereins der Aunstfreunde 

veröffentlichten Vortrag: Aus der Lübeckischen Malergeschichte, 

und behalte mir eingehendere Mittheilungen über Burchard 

Wulff und eine Würdigung seiner künstlerischen Eigenart für 

eine andere Gelegenheit vor. D. Hasse. 

^ischer-Krugtag zu ^chlutup. 

Äas Fischeranit zu Schlutup hielt bis s8ßO jährlich zwei 

Arugtage ab: den NIaitag-Arugtag und den Michaelis-Arugtag, 

die beide in einer Gastwirthschaft stattfanden. Der letztere wurde 

') (Funk): Die Merkwürdigkeiten der Marienkirche in Lübeck. S. Zt- 
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aus finanziellen Gründen aufgegeben, denn es war i7Niner 

Gbbe in der Aasse. Der erstere ist bis zur Gegenwart bei- 

behalten worden. 

Etwa eine halbe Äunde vor Beginn des Arugtages be- 

giebt sich voin ^ause des Aelterniannes aus das sog. „kleine 

Amt" in den Arug. In der Mitte der vorderen Reihe geht 

der wortführende Aelterniann init dem Regiirientsholz in der 

Rechten, rechts von ihm der Mitälteste und links der Schrift- 

führer, dessen Airit von denr Lehrer wahrgenommen wird, mit 

dem Rechnungsbuche, in der zweiten Reihe die beiden Laden- 

ineister, in der letzten die beiden Deputirten, alle in schwarzem 

Anzug und das l)aupt mit einem Cylinderhute bedeckt. Die 

Mufikanten, die vor der lVirthschaft Platz genoinmen, fangen 

an zu spielen, sobald der Vorstand in Sicht kommt, und hören 

wieder auf, wenn er von dem N)irtl)e und der Wirthin bewill- 

komninet und an den Vorstandstisch geleitet ist. Auf diesenr 

steht i7l der Mitte der 60 cm hohe zinnerne Willkoinm, 

daneben vier große zinnerne Bierkannen, ein brennendes Licht, 

eine Flasche gefüllt init Bittern oder Pfeffermünz (etwas Beson- 

deres für den Vorstand) und ein Teller mit vierzehn Cigarren, 

von dene,! zwei für jede Person bestimint sind. Nach und 

nach ko,innen die Fischernreister, die Jungfern und die Gesellen, 

alle durch Musik begrüßt. Sie treten in die Meisterstube, 

Iungfernstube oder Gesellenstube. 

Sind alle erschienen, so erhebt sich der Wortführer vom 

Sofa, klopft dreimal kräftig mit dein Regimentsholz auf den 

Tisch und sagt: „Willkain ok, Bröre! Sält ok all välmal 

bedankt wäsen, dat Ii up de Oelßen (Aeltesten) Würd erschienen 

sünd. Von Dag is uns' Arogdag und togliek uns' Räkendag. 

Jeder Brore mag sik so bedräg'n, dat allens in Rauh un 

Fräd'n togahn deit. t)err (Lehrer) ward so fründlich sien un 

läs'n uns de Räken (Rechnung) vor." Solches geschieht. Liegt 



dann noch Geschäftliches vor, so wird es besprochen; dabei 

wird das Regimenisholz öfters in Thätigkeit gesetzt, uni dein 

Durcheinanderreden zu wehren. 

wird ein Geselle zuin Aleister befördert, so erheben sich 

die beiden Aeltesten von ihren Sitzen, der wortfnhrende hebt 

den init Braunbier gefüllten k)u,npen fwillkomnrent vom Tisch, 

der Mitälteste hält den Deckel. Der Geselle wird an den Vor- 

standstisch gerufen und der Aeltermann sagt dann: „Du fz. B. 

Peter Voß), bet hiertau büs du Gesell west, un hüt is de Dag, 

wo du as Meister ünner uils upnam'il warst. Dortau will 

ik di einige Regeln vörsegg'n, wo du di streng nah verhalln 

müßt. wenn du up'n water arbeidst, müßt du recht arbeid'n 

un ken'n van din'n Mitbröre to nah kam'n. Rümmt di ener 

to nah, so hest du di an din'n Oelßen tau wen'n. ^est du 

Recht, so kriegst du Recht; hest du Unrecht, so warst du mit 

Recht bestraft, wenn du 'n Amtsbad'n krieg'n deist, so müßt 

du gliek erschien'n; dat is eben so gaud, as wenn din Oeller- 

mann sülb'n kümmt. Ik kann di dat nich all segg'n, wat du 

tau befolg'n hest; dortau hebbt wi uns' Ulorgensprak tweimal 

in't Johr; dar wardt di dat all vörläst. wenn du denn doch 

manchmal wat hest, wat du nich wet'n deist, kunnn tau din'n 

Oellermann, de wardt di Utkunft gäb'n. Dortau will ik di 

taudrink'n as din Oellermann, un du säst mi Bescheid'n don 

as junge Mitbrore: Glück zu diesem Trunk, aus lauter kieb' 

und Gunst, aus lauter Lieb' und Freundlichkeit: Min'n Aleg 

lUollege, Mitältesterj, den Räkenführer, de Lad'nmeisters un 

Deputirten un de ganze Bröreschaft ehr Gesundheit, Vivat!" 

Er trinkt, während die Musikanten einen Tusch blasen. Dann 

reicht er dem jungen Mitbruder den k)mnpen und spricht: 

„Glück zu diesem Trunk u. s. w. de beid'n Oellerlür, den 

Räkenführer u. s. w " Dieser bezahlt dann sein Bürgergeld und 

geht an seinen Platz. Darauf fragt der Aeltermann: „wöllt 



de Bröre ok'n 5naps drink'n?" Sie antworten: „^awoll, 

Oellermann!" Die jiingsten Meister schänken dann Rum und 

Aümmel ein, während der Amtsbote die zinnernen Rannen 

mit Braunbier füllt. Nachdem die Musikanten noch einige 

Stücke Blas- und Streichmusik zu Gehör gebracht haben, wer- 

den sie auf die Gesellenstube verwiefen. ^n der Meisterstube 

erscheinen dann Auchenfrauen mit Berliner Pfannkuchen, 

Pfeffernüssen, Makronen u. s. w. und die hungrigen und 

durstigen Rinder, welche hier volles Genüge finden. Allmählich 

verschwinden die Meister bis zum Abendbrot, nur der Bor- 

standstisch bleibt besetzt. Nach dem Gssen erscheinen der Pastor 

mit seiner Frau und der Rüster mit seiner Frau, welche mit 

Gierbier und Rüchen bewirthet werden. Iede7n Gaste wird 

Rümmel und Bier angeboten, wofür die auf den: Tische 

stehende Amtsbüchse mit einern Trinkgelde bedacht wird. Im 

Saale wird fleißig getanzt. 

Auf der Gesellenstube ist das „l^änsen" fk)änseln) inter- 

essant. ^at sich dort eine Reihe von Gästen eingefunden, so 

fragt der Altgeselle: „^arrn de Bröre nu mal Lust, 'n bät'n 

tau Hänsen?" „Iawoll, Brore Oltgesell." „Denn lat uns 

anfang'n." Drei Musikanten werden vom Saale geholt. Der 

Nebenmann des Altgesellen rechts ninnnt den Deckel vom Will- 

kommen, der Altgeselle ninnnt den 7nit Braunbier gefüllten 

klumpen und sagt einen Spruch auf die Fischer, z. B. So leben 

wir Fischer alle, Bivat! fdann trinkt er, während die Musik 

einen Tusch spielt). Oder: In Sturin und Wetter ist Gott 

unser Retter, Bivat! Gin Talentvoller dichtet auch selbst einen 

Spruch. Nach dem Trunke wird der l^umpen auf den Tisch 

gestellt und der Deckel darauf gesetzt. Der Gesell, der eben den 

Deckel gehalten hat, ninnnt den bsumpen in die ^and (sein 

Gegenpart hält jetzt den Deckel) und sagt auch einen Spruch, wie: 
So viel Tropfen dieser lVillkommen hegt, 
So viel Tage seien den Brudern zugelegt, Vivat! 



Od<r: 
Am kühlen Travenstrande, da lelü der Fischersohn, 
Lr tauscht in seinem Stande nicht mit dem Kaiserthron, Vivat! 

oder (nicht mit Kapolion), Oivat! 
wer sich auf keinen Spruch besinnen kann, ivird angeklagt 

und vont Altgesellen in 10 bis 20 j?>fennig Strafe genommen, 

welche in die Gesellenbüchse gesteckt werden. Weigert sich der 

Verurtheilte, die Strafe zu erlegen, so wird er unsanft an die 

Luft gesetzt. Auch aus anderen Gründen werden Strafen 

erkannt. Der Altgeselle fragt: „Weet sweißs een von de Bröre 

(dainit sind auch die Gäste gemeint), ob eener von rrns sik ver- 

gähn het, so kann de Alag' vör sik gähn." Ihm antwortet 

einer der Anwesenden: „Ik wüß ivoll wat, Brore Oltgesell, 

dor is miin .^-Brore (Dokterbrore, prestebrore, Aösterbrore 

u. s. w.), as de in de Dör kümmt, seggt he: God'n Dag ok! 

Dat is doch all wollihr (früher) und sin Dag (irnlner) so west, 

dat ener up'n Arogdag seggt: Sitt »voll, Bröre! wenn he rin- 

kümmt. Dat's doch »ich fien, Bröre, wenn uns' )c-Brore uns' 

ollen Rechten nich estimirn deit." Be, Bröre," sagt der Alt- 

geselle, „dat's nich sein von unsen 5e-Brore, ik seit em dorüm 

in zehn (zwanzig) Pfennig Straf rein nt! iWenn rein ut 

nicht nritgesagt ist, kann von der etwa zu hoch beinessenen 

Strafe etwas abgehandelt werden, sonst nicht.) Süiid de Bröre 

all dorinit inverstahn?" Sie antworten: „Iawoll, Brore Olt- 

gesell!" Ist die Strafe bezahlt, muß der Bestrafte sich oben- 

drein noch mit den Worten bedanken: „Ik bedank ini ok, 

Brore Oltgesell," sonst wird er von Neuem angeklagt. Ebenso 

wird verklagt: wer k)err Doktor oder ^err Brore sagt und 

wer über diese Gebräuche lächelt. Thun's nrehrere, so werden 

wassenstrafen verhängt. Eine unbegründete, nicht gehörig 

motivirte Alage wird abgewiesen als „k)ahnenklage." 

Die älteste zinnerne Ranne slamnit aus deni Jahre l(i67, 

die anderen arrs den Jahren (752, (772 und (778. Auf der 



ersteren befindet sich das von einein Löwen gehaltene Lübeckische 

Wappen. Andere Wappen sind: Drei über einander 

schwimmende L)eriiige mit einer fünfsternigen Aroiie darüber 

und zu jeder Seite ein Löwe, sowie drei k)eringe, die von einen: 

Myrten- oder Lichenkranz umgel^en sind. 

Als Inschriften sind auf den Rannen verzeichnet: 
Ich bin ein Gast auf Erde». (Ges. ZZ2 v. ^.) 

!vas ist mein ganzes Wesen von meiner Jugend an 
Als Müll' und Noch gewesen, so lang ich denken kann. 

  (Ges. 2Z2 v. 2.) 
Mich l>at auf meinen wegen. (Ges. ZZ2 v. 2.) 

Es lebe das edle Fischerblut, 
Das wenig verspart und viel vertliut. 
Lustig, Vivat, sein sie jederzeit. 
Drum rüst man: Vivat Fischerleut'! 

5o leben wir Bruder alle. Vivat! 

Die mir nichts gönnen und mir nichts geben. 
Müssen sehen, daß ich doch lebe. 
wenn sie meinen, ich bin verdorben, 
Müssen sie vor sich selber sorgen. 
Gott ist mein Trost und Zuversicht, 
Mein Gott und Herr, verlaß mich nicht. 

Gluck und Glas, wie bald bricht das. 

Ls lebe die ganze Gesellschast, Vivat! 

Das Regimentsholz besteht aus acht t^ölzern, die kreuz- 

weis über einander liegen, grün und goldgestrichen sind; sie 

sind zuletzt (873, als die jetzigetl Aelterleute gelvählt wurden, 

blau, roth, grün und goldig angestrichen. Aus dem dritten 

k)olz von unten steht: An Gottes Segen ist alles gelegen, (873. 

Auf den: vierten, sechsten und siebenten sind die Namen der 

Deputirten, Ladenmeister und Aelterleute des Jahres (873 ver- 

zeichnet. Auf dem achten ist der Lübeckische 2ldler, ihm gegen- 

über find drei schwintmende l)eringe und darüber eine Arone 

dargestellt. Oberhalb der kreuzweise liegenden Hölzer sind eine 
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Augel, ein Cylinder mit heruingeschlungenen Bändern in blauer 

(Glaube), rother (Liebe) und grüner (Hoffnung) Farbe und an 

der Spitze noch eine Augel angebracht. Die k)öhe des Regiments- 

holzes beträgt ungefähr 50 cm. 

Sprüche, die beini hänseln auf dem Arugtage der 

Schlutuper Fischer gebräuchlich sind: 

o 
vor mehr als lsoo Jahren 
war Petrus schon darauf bedacht, 
Wie Uran muß auf dem Wasser fahren 
Und Fische fangen bei der Nacht. 
Der kserr ging, Jünger sich zu wählen, 
Wohl nach Jerusalem hinein. 
Da dacht er, sollt es ihm nicht fehlen. 
Wo so viel Tauserrd Menschen sein. 
Doch nur vergebens suchte er, 
Lr fand die Kerzen wüst' und leer. 
Doch an dem kühlen Meeresstrande, 
Da war es, wo er Fischer traf, 
Sie lebten all' im Freundschaftsbande 
von ihrer bsände Arbeit brav. 
Der Lserr fand, als er sie erblickt. 
Zu seinen, großen Plan geschickt. 
Weil sie gewohnt init Sturin und Wellen, 
Zu käinpfen all' ihr Lebenlang, 
So soll der Muth auch nicht zerschellen 
An keiden-völker Widerstand. — Vivat! 

2. 
Denn Maidag-Arogdag hebb wi hüt, 
vergnügt sünd all' wi Fischerlüd'. 
ksüt drink wi'n lütten, segg gottlob, 
Gk var' und Mor' danzt hüt tohop. — Vivat! 

z. 
Lseil dir aus Heilgen Stromes fahren, 
Lseil dir, du edler Fischerstand, 
Mit kleinen und init großen Waaden 
Ging's Montags Morgens früh von Land. 
Nun ist vollbracht die Frühjahrszeit, 
Und Freude sei dies Fest geweiht. 
Wir fuhren oftmals auf die ksöhe 
In Sturm und auch im Sonnenfchein, 

1 



To lowärts'^ und auch in der kee,') 
Und wie's von Nutzen konnte sein. 
wir zogen zu und fuhren ab, 
Der Fang war reichlich, oder knapp. 
Der Fischfang sichert unser Leben, 
Lr giebt uns Brot und heitern Sinn, 
Der Fischfang mag auch andern geben. 
Des Geldes reichlichen Gewinn. 
Doch unsres Glückes Heller Stern, 
Ist Gottes Segen nah und fern. 
Drum diesen alten würd'gen Becher (willkunft), 
woraus schon mancher Vorfahr trank, 
kfeb't heut ihn hoch, als wack're Zecher, 
Ls leben wir Fischer frei und frank, 
Boch leb'n wir Bruder allezeit, 
Noch leben wir Brüder in Einigkeit. — Vivat! 

-k- 
wir danken unsern Jesum Christ, 
Dem wirid und Meer gehorsain ist. 
Daß er mit seiner Gnadenhand, 
Mög segnen unsern Fischerstand, 
Auch uns in Sturm und in Gefahr, 
Beschützen möge immerdar. — Vivat! 

5. 
Bruder, ich und du, 
wir trinken uns die Gesundheit zu, 
wir woll'n uns nicht hntzen. 
Sondern dutzen. 
Und hätt's du'n Bart bis auf die Brust, 
So heißt es doch, Bruder ich und du, 
wir trinken uns die Gesundheit zu. — Vivat! 

6. 
Mein Schlutup weit im Kreise 
Geachtet, lieb und werth, 
Wohl nach der Väter weise 
Auch uns der Fischfang nährt, 
wir fuhr'n in Gottes Namen 
Des Montags Morgens aus, 
Und warfen weg den lfamen, 
Trotz Wetter, Stnrmgebraus. 

Wohl ist im deutschen Lande, 
viel Städt' und Dörfer Zier. 
2lm kühlen Travenstrande 
Ist doch am liebsten mir. 
O kseimath meiner Lieben, 
wo meine wiege stand. 
Kein Leid soll jemals trüben 
Der Bruderliebe Band. 

') lowärts heißt, wo der wind herweht. 
') Lee, wo der wind hinweht. 
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Ist dann der Fang nicht immer, 
wie wir es seh'n so gern, 
Strahlt nns im hellen Schimmer 
Des Glückes Lsoffnungsstern. 
lDeil wir nun heute schließen 
Des Fischers Frühjahrszeit, 
So laßt uns sroh genießen, 
was unser Fest uns beut. 

l Erblüh' am Travenstrande, 
Mein Schlutup frisch und frei, 
iöoch leb' in seinem Stande 
Fischfang und Raucherei! 

I Und dreimal hoch, ihr Zecher, 
Auf's Fischeramt Bestehn, 
Trink ich aus diesem Becher 
Auf Schlutups wohlergehn! Vivat! 

^ I. Masss. 

Beiträge zur §übeckischen Volkskunde. 

XIV. Mscherei und Schifferei 

(Fortsetzung statt Schluß.) 
Aropp — Block; mnd. krop, Ruinpf, Uropf u. s. w. Vör- 

und Achterkropp. Trv. Stdt. 

Arück — ^amer. Trv. 

Arümmel, gekrüinmter l^interbalken des Steuers. Stkn. 

Aurwel iTon auf der letzten), die Bootsplanken, wenn sie 

nicht über einander greifen fAaravelle?) Trv. 

Aunt, Schlinge um den Mast, worin das Spret steckt; mnd. 

lrunte. cunnus. Schi. G. (In Niendorf Tom.) 

Lebredd, Legebrett, das beim Fischen der Länge nach über 

den Aahn gelegt wird. 

Leiwagen, zwei Lisenbügel, worüber beini wenden größerer 

Bote die Schote geleitet wird. Trv. S. IX. :z. 

Lik, Leik, Aantensaum der Segel, der sie vorni Zerreißen 

schützt, nmd. Achter-, Baben-, Ünnerlik. Dat staande 

Lik ist das an der Mastseite. Trv. Schl. G. 

Lin, Leine, Tau; mnd. line. 

Mannowwar, Kriegsschiff; engl. man ok war. K. 

Mast, Mast, mnd. In Trv. die Mast. 

Mastbredd — Segelbredd. 

Mulap, Maulaffe, k^olzklotz an der Segelstange zur Befestigung 

der Segel. Stkn. 



<73 

Nulkorf, gekrüinmte «Lisenschieiie am Vordersteven des 

Bootes. Trv. 

Nock, überstehendes Ende des segelbaumes und der Gaffel; 

ostfries., holl., dän. noolc, 5pitze. 

Nockbentsel, Tau, um das Segel am Nock fest zu lnnden; 

mnd. bintsel, Seil. 

Orrloggschipp (j)l. Orrloffen), Uriegsschiff; mnd. orloZe, 

Arieg. Schl. G. 

Os', Gsmolg, Molg, kleines t^olzgefäß ohne Stiel zum 

Ausschöpfen des Wassers aus dem Aahn. Mnd. öse, 

Schöpfgefäß, ösen, schöpfen — lat. liauriie, 2Nolde, molls, 

Mulde. Trv. Schl. G. 

s!)adenull sTon aus der letzten), Griff auf dem Arme des 

Steuers. Stkn. (ahd. bnol, nollo, ^ügel; mhd. nulle, 

hervorragendes Stück; aber pade?) 

j)augenfot, ^olzhülle uin einen Arm des Ankers, die ihn 

in weichem Boden besser haften läßt; nmd. pouve, 

Pfote. Schl. 

Pik, Theil der Gaffel vor denr Nock, eig. Pike, Spitze. Trv. 

Pikfall, Tau zwischen Pik und Mast. 

pinn, Rorpinn, Steuerpflock, und zwar Trv. und Stkn. der 

Griff an, Steuerruder, in Gothin. zwei Eisenstiste, mit 

denen er in zwei Oesen am Aahn eingehängt wird; mnd. 

pin, pflock. 

plicht, plich, l) Vorder-Deck. Stkn. 2) Verdeck im Hinteren 

Theile des Bootes oder Brett unter diesem. Trv. Mnd. 

plicbt, Verdeck des Vorder- und ksintertheils eines sonst 

offenen Fahrzeuges. 

poll, psählchen auf dem Verdecke der Steknitzschiffe, woran 

die Ankerkette befestigt wird; mnd. pol. Spitze. 

Poller, psählchen auf der Aajüte der Wadschiffe. Trv. 

Pranl, jeder viereckige schwimmende Aasten, bei Ausbesserung 



von Fahrzeugen oder als Fähre, Fährpram, gel'raucht; 

mnd. präm, flaches Fahrzeug. 

Purnp, Schiffspuinpe, bestehend aus Rör, Mick, Schwengel, 

mnd. miolre, Scho und ^art, ^erz, Raum unter dem Schuhe. 

püts, ksandpüts, kleiner Bootseimer mit Griff. Trv. 

Quatsch, großes Fischerboot mit einem Fischbehälter init ein 

oder inehreren Fächern, in die das Wasser hineinschlägt 

oder quatscht, damit die Fische leben bleiben. Trv. 

Ramp, ^olzkiste zu Lebensmitteln; mnd. !vb. rampe, Be- 

hältniß für allerlei Waaren? Schl. G. 

Rampenbredd, Brett im ^interkahn, woraus die Riste steht; 

darunter birgt nian Glrock, Berlechel, Bierfäßchen, 

mnd. leclielen, und andere Dinge. 

Randgarw, Leiste zur Außenbekleidung der zwei oberen Plan- 

ken des Bootes, zu mnd. ßservre, Rleidung. Dgl. X. 

Garwelkamer. 

Repp, Stangenrepp, Tau an der Segelstange, zu mnd. 

reppen, reffen. Stkn. 

Reffknüttel, kleiner Strick am Segel zum Tinreffen; mnd. 

Irnutten, knüpfen. Trv. 

Rem, Riem, Bootsruder, mnd. Trv. 

Reinen, Querleiste über den Bootsrippen, drei auf jeder Seite 

übereinander, zu mnd. reme, rame, Ramen. Trv. 

Rilin, Tau, woinit das Segel ani Mast angeriet, d. h. an- 

geschlungen wird; innd. rigea, reihen. Trv. 

Rof, Rajüte der Stecknitzfahrer; innd. roh Decke. 

Ror, l) Steuerruder. Schl. G. Dazu: 

Rorstock — Rolderstock. 

Rörös', Eisenring und t^aken, worin das Steuer hängt. 

2) — Ranror, Ruderstange, in Schl. und Gothm. Rorer, 

bei den Wakenitzfischern Roder; mnd. rocker, Ruder, 

besonders Steuerruder. 



Sandboordsdel, Diele oder jDlanke dicht ül'er dem titele 

des Bootes. Trv. 

Schau tdeckel, oberste Bordleiste des Bootes auf dem Dollbord. 

Trv. (Zu nmd. sobantre, Schanzbekleidung auf dem Schiffe? 

Das mud. N)b. hat nur sciiunt6eclcel, ffgnrlich Deckel, rnit 

dem man feine Schande zudeckt, Entschuldigungsgrund. > 

(Schluß folgt.) C. Ackumanu. 

Preisausschreiben. 

.)n Anlaß der zu Pfingsten dieses Jahres in Brenien abgehal- 

tenen 25. Jahresversammlung des t)ansischen Geschichtsvereins 

ist dem unterzeichneten Vorstände von einer Anzahl bremischer 

Bürger ein Geschenk von dreitausend Blark überreicht worden, 

unt es zu einer Preisstiftung für die Bearbeitung eines bedeut- 

samen Abschnittes der hansischen Geschichte zu verwenden. Der 

Vorstand fordert daher, unter Aussetzung dieses Preises, zur 

Ausarbeitung eines Werkes über die Geschichte der deutschen 

krause vom Stralsunder Frieden (s370) bis zum 

Utrechter Frieden hierdurch aus. 

Im Anschlüsse an das Werk Dietrich Schäfers: „Die 

k)ansestädte und Aötiig waldemar von Dänenrark" ist die 

äußere und innere Geschichte der b)anse in dem durch die beiden 

genannten Friedensschlüsse begrenzten Zeitraum darzustellen. 

Ob der Verfasser dieser Darstellung in einern Schlußkapitel eine 

kurze Uebersicht über die Entwickelung der nächsten Jahrzehnte 

hinzufügen will, bleibt seinem Ermessen überlassen. 

Die Arbeit soll auf kritischer Quellenforschung beruhen, 

doch wird nicht erwartet, daß der Verfasser anderes, als gedruckt 

vorliegendes Ulaterial benutze. Sie soll daraus berechnet sein, 

die Aenntniß des bedeutendsten Jahrhunderts der hansischen 

Geschichte in einem möglichst weiten Areise zu verbreiten. Es 

wird daher auch aus eiue geschickte Gruppirung des Stoffes 



und aus eine edle und lebendige Darstellung Werth gelegt. 

Erwünscht ist, daß die Arbeit den Amsang von 30 Druckbogen 

nicht wesentlich überschreite. 

Die Arbeit muß in deutscher Sprache abgesaßt sein. Die 

zur Bewerbung um den preis bestinnnten 2lrbeiten sind bis 

spätestens Sonnabend vor Pfingsten des Jahres l9lX) bei dem 

unterzeichneten Vorstände unter Beisügung eines geschlossenen 

Louverts, das den Namen des Versassers enthält, einzureichen. 

Dem versasser desjenigen Werks, das von den Preis- 

richtern sür des Preises würdig erklärt wird, soll von dem 

unterzeichneten Vorstände die oben genannte Sumrne von 3000 

ausgezahlt werden, und zwar ein Drittel dieser Summe gleich 

nach Verkündigung des Urtheils, die übrigen zwei Drittel, sobald 

das Werk, das Ligenthuni des versassers bleibt, im Druck 

vollendet ist. Für den Fall jedoch, daß von den Preisrichtern 

zwei Arbeiten als des Preises gleichmäßig würdig bezeichnet 

werden sollten, bleibt eine Theilung des Preises, sowie weitere 

Bestimmung über die Modalitäten der Auszahlung dem Lr- 

niessen der Preisrichter vorbehalten. 

Nicht gekrönte Arbeiten werden den versassern aus ihren 

Wunsch zurückgesandt. 

Das prei-richteranit haben die Herren Geheimer Justiz- 

rath Or. Frensdorff in Göttingen, Archivar Dr. Roppmann 

in Rostock, prosessor Dr. Freiherr von der Ropp in Marburg, 

Archivar Dr. v. Bippen und Dr. Dünzelmann in Bremen 

übernommen. 

Das Urtheil soll spätestens ein Jahr nach dem Schluß- 

termin sür Einreichung der Arbeiten verkündet werden. 

Bremen, Juni lSstö. 

Der Vorstand 
der historischen Gesellschaft des Aünstlervereins. 

Zn Lominissto» bei Ldnmnd Schmer,ahl in csbeck. Druck von h. «. kiahtgen- in tübeck 



Mittheilungen 

des 

Oereins für Lübeckische Geschichte 

und Alterthumskunde. 

7. heft. tS96. Nov., Dec. Nr. t2. 

Vereinsnachrichten. 

An, December traf den verein der harte Schlag, durch 

einen jähen Tod seinen Vorsitzenden, Polizeirath Dr. jur. 

Friedrich Adolph L)ach, zu verlieren, nachdem er noch die 

Versamnrlung am 25. Noveinber in voller Frische geleitet und 

verschiedene kleinere, zu interessantem Gedankenaustausche an- 

regende Mittheilungen gemacht hatte. 

Geboren zu Lübeck am sZ. Juli s8Z2 als Lnkel des 

Ober-App.-Ger.-Rathes Or. jur. Ioh. Friedr. ^ach und als 

Sohn des gleich ihm selber am s. December s867 mitten aus 

der Arbeit vom Tode abberufenen Advokaten, sodann Senators 

Dr. jur. yerm. Wilhelm yach, hatte er vom Großvater und 

Vater große geistige Regsanrkeit, unernlüdliche Arbeitskraft und 

rastlosen Fleiß, uinfassende Aenntnisse, lauteren Lharakter, vor 

allem aber auch die warme Liebe zu seiner Vaterstadt geerbt. 

Selten hat wohl ein Anabe in so jungen Jahren, wie er, schon 

eine so genaue Aenntniß ihrer Straßen und ihrer hervorragen- 

den Baudenkmäler sich angeeignet und ihrer Geschichte ein so 

lebhaftes Interesse und eindringendes Verständniß entgegen- 

gebracht. was ihn: an Nachrichten darüber aus den reichen 

Büchersammlungen des Großvaters und Vaters zugänglich war, 

suchte er schon als Schüler des Aatharineums sich zu eigen zu 
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niachen. 5o konnten B. die Neuen L^üb. Blätter aus seiner 

Feder schon im ^ahre s85s (5. 269 eine geschichtliche 

Darstellung der Lübecker Verschwörung von s38-l! auf Grund 

der damals ihm zugänglichen Quellen bringen. 

Nachdem er Ostern s85l das Aatharineuni als Erster 

der prima verlassen hatte, wandte er sich dern Rechtsstudium 

auf den Universitäten Bonn und Göttingen zu und ließ sich, 

nach wohl bestandener Prüfung vor denr Ober-Appellations- 

gerichte und zuvor in Göttingen zürn Ooc:tor suris promovirt, 

als Advokat und Notar l855, Juni 26 in Lübeck nieder. 

Den vielen im nächsten Jahrzehnte vor Allem in Bezug auf 

die Reformen im Gerichtswesen und in der Verwaltung, sowie 

im Gewerbewesen die Geister bewegenden Fragen wandte er 

ein reges Interesse zu, suchte die geschichtliche Entwickelung 

des Bestehenden zu erfassen und zu dessen Neubildung nach den 

Ansprüchen der Gegenwart nach Aräften niitzuwirken. Die 

„Lüb. Blätter," denen er bis zu seinen, Tode ein fleißiger 

treuer Mitarbeiter gewesen ist, enthalten eine große Fülle treff- 

licher, sachkundig und gewandt geschriebener Artikel von seiner 

^and. In, Einzelnen auf sie und auf seine stets pflichttreue 

und ernstliche Mitarbeit in den ,„a„nigsachen ihn, anvertrauten 

bürgerlichen Ehrenänrtern, auf seine cnntliche und vielseitige 

gemeinnützige N)irksan,keit sowie auf seine ausgebreitete Thätigkeit 

in wissenschaftlichen und geselligen Vereinen näher einzugehen, 

würde hier zu weit führen und >„uß eine,,, uinsassenderen 

Lebensbilds vorbehalten bleiben. 

Gleich nach seiner Rückkehr in die Vaterstadt trat er s835 

der Ges. z. Bef. gemeinnütz. Thät. als Mitglied bei, ward 

s853—6 s ihr Sekretär, dann l86s—6-s Vorsteher, s87q;—77 

Direktor und wieder s877—80 Vorsteher. s858—72 Mitglied 

des statistischen Vereins hat er sich an dessen Arbeiten rege 

betheiligt und hat auch später sich n,it Vorliebe statistischen 
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Aufgaben unterzogen, sowie manche chronikartige Zusannnen- 

stellungen aus dem Leben der Gegenwart mit Fleiß und Um- 

sicht als willkommene Quellen für künftige Erkenntniß unserer 

heimischen Zustände von ihm zusainmengetragen und veröffent- 

licht sind. Es stammt u. A. aus seiner Feder das Material 

zu der seit s880 in jedem Jahrgange der Lüb. Bl. veröffent- 

lichten Todtenschau, die er noch bis kurz vor seinen, eigenen 

Tode für das Zahr s896 fortgeführt hatte; ferner die Ueber- 

sichten über die durch die Rathssetzungen veranlaßten Aende- 

rungen in der Geschäftsvertheilung des Senates, vielfache kleine 

geschichtliche Notizen und sonstige ähnliche Beiträge, als Zeug- 

nisse dafür, mit welch reger Theilnahnre er alle vorkomninisse 

in seiner Vaterstadt verfolgte. 

Seine Neigung für das Verwaltungssach bewog ihn dazu, 

um die zum s. März s86^ anläßlich der Einführung der 

Gerichtsreform sich erledigende Stelle eines Amtsverwalters in 

Travemünde sich zu bewerben, die ihm auch zu Theil ward. 

Sie hat ihm nicht diejenige Befriedigung gebracht, die er 

erwartet und gehofft hatte. Seine Arbeitskraft ward nicht 

genügend von seinen Amtspflichten ausgefüllt; wohlgemeinte 

Neuerungen fanden bei den Amtseingesesfenen anstatt Anerken- 

nung und Verständniß nicht selten k)inderung und Verkennung; 

die damals in Folge Fehlens der Eisenbahn noch recht nrangel- 

hafte Verbindung mit Lübeck schnitt namentlich im Winter von 

dessen regerem geistigen Leben ihn allzusehr ab, wofür die 

kleineren Verhältnisse Travemündes Ersatz nicht bieten konnten. 

Awar war kjach bald nach seiner Nebersiedelung deni gemein- 

nützigen Vereine der Traveinünder Liedertafel beigetreten und 

ward am ß. November s86^ zu dessen Vorsitzendem erwählt, 

legte aber ain 5. April s867 dieses Aint nieder und trat aus 

dem Vereine aus. Sein geschichtliches Interesse hatte er auch 

dort durch die Wahl der Gegenstände für seine Vorlesungen 
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Ursprung, Baulichkeiten, Einrichtung und l^nlssquellen des 

Germanischen National-Museunrs in Nürnberg Nkittheilungen 

gemacht und dieser Anstalt neue hülfsbereite Freunde zu gewinnen 

versucht hatte, trug er am Noveniber s866 über das Bür- 

gervogelschießen zu Traveniünde und am l2. Dezember s866 

über das Travernünder 5tadtbuch vor. ^ener Bortrag ist in 

der Zeitschr. d. Der. f. Lüb. Gesch. Bd. III 5. 329 ff. später 

veröffentlicht worden. 

Es darf nicht Wunder nehmen, daß I)ach die erste sich 

ihm bietende Gelegenheit, wieder in einen größeren Wirkungs- 

kreis, in einen geistig angeregteren Verkehr nach Lübeck zurück- 

zukehren, mit Freuden ergriff, indem er sich um die 5telle des 

Aktuars am Polizeiamte bewarb, welche er am 3l. Oktober 

1868 erhielt. Jetzt ward er auch Nkitglied des Ver. f. Lüb. 

Gesch. im Jahre s871 sowie des hansischen Geschichtsvereins. 

In jenem ward er nach dem Rücktritte des Professors W. 

Nkantels ani 3. November 1878 zum Vorsitzenden erwählt und 

bekleidete dieses Amt in Folge stetiger Wiederwahl bis zu seinem 

Tode über 18 Jahre lang ununterbrochen. In den Jahren 

1881—85 war er auch Nkitglied des Ausschusses für die 

kulturhistorische Sammlung. 

Der Verein für Lübeckische Geschichte dankt seiner aus- 

gezeichneten Leitung zu nicht geringem Theile seine Blüthe und 

die anregende Gestaltung der Vereinsversamnrlungen. Wit 

liebevollem Eingehen hatte er fast immer die im Austausche 

eingesandten Veröffentlichungen auswärtiger Vereine und sonstige 

Bücherneuheiten durchgesehen. Bei der Vorlage i,n Vereine 

hob er dann das für Lübeck hauptsächlich Interessirende in 

knappen Aügen heraus, Gleichheiten oder Verschiedenheiten in 

der geschichtlichen Entwickelung, charakteristische Züge aus dem 

Rechtsleben und der Aultur, Spuren lübeckischen Einflusses oder 
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wies auch wohl auf auswärts schon mit Erfolg bearbeitete, 

bei uns noch brach liegende Felder lokaler Geschichtsforschung 

hin. Auch aus seinen eigenen Studien gewonnene Ergebnisse 

oder dabei ihin aufgestoßene Fragen brachte er gern zur Be- 

sprechung und war für jede ihn: gewordene Belehrung dankbar. 

BAt Vorliebe ging er etymologischen Fragen nach, wie denn 

z. B. aus seine Anregung hin im Vereine aus diesem Gesichts- 

punkte interessante Erörterungen über Weichbild, Schuppestol, 

Wedebürger, den Straßennamen Depenau, die Benennung 

„Aatze" für Festungswerke Statt fanden. Aus seiner amtlichen 

Thätigkeit bei der Eentral-Armen-Deputation gewann er das 

Material zu mehrfachen Mittheilungen bemerkenswerther Ein- 

zelheiten aus Lübeckischen Testamenten in rechts- und kultur- 

geschichtlicher Beziehung sowie zur Geschichte verschiedener unserer 

rnilden Stiftungen und Airchen. Manche ähnliche kleine Alit- 

theilungen der verschiedensten Art hatte er älteren Wette- und 

Polizei-Akten oder sonst schwer zugänglichen Quellen entnehmen 

können. Auch die Schilderungen Lübecks in älteren Reise- 

beschreibungen, Briefen und Tagebüchern spürte er mit Vor- 

liebe auf und hat eine Reihe derselben in der Zeitschrift des 

des Vereins veröffentlicht. 

Dieser und den seit s883 erscheinenden, wesentlich mit 

unter seinem Einflüsse ins Leben gerufenen „Mittheilungen" 

des Vereins widmete er seine eingehende Fürsorge. Unter 

seiner Leitung sind von jener ^ Bände, von diesen 7 ^efte zu 

je Nummern erschienen. Für fast alle hat er die inühsamen 

Arbeiten der Drucklegung, vor Allem das Uorrekturlesen, mit 

der ihni eigenen Sorgfalt selbst beschafft und außer den schon 

erwähnten Beiträgen für die Zeitschrift auch für die „Mitthei- 

lungen" theils längere Darstellungen, z. B. Der Brand des 

St. Petri-Thurmes s76^. Die Lübeckische Schleusenfahrt nach 
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Lauenburg, theil- kürzere Notizen in Fülle beigesteuert. In 

den „Mittheilungen d. Ver. f. ^ainburgische Geschichte" findet 

sich von ihm aus einer Reisebeschreibung des Michael Franck 

aus Frankfurt a.D. eine 5childerung t)amburgs im ^ahre 

sSYO (IV, s26 ff.), sowie eine schon im Februar s880 gegebene 

Schilderung der Trinkgebräuche der Gothnrunder Fischer mit 

ihrem Glücksbecher auf den Arugtagen (III L. 27), die dann 

Oberlehrer Schumann in seinem Auffatze „Glücksrohr-Trink- 

runde der Lübecker Fischer" s89q^ auf Grund eigener Forschun- 

gen als zutreffend bestätigt hat. 

In der Wahl der Gegenstände für die große Zahl seiner 

Vorlesungen in der Ges. z. Bes. gem. Thät. bezeugt fich eben- 

falls I^ach's Liebe zu seiner Vaterstadt und ihrer Geschichte. 

Aus den bei einer Durchficht der Lüb. Anzeigen von l75s— 

gewonnenen NIaterialien gestaltete er ein anziehendes, an Lin- 

zelzügen reiches Bild damaligen Lübecker Lebens, und gab ein 

anderes Mal Mittheilungen aus Lübecks Vorzeit, nanrentlich 

aus Rathsprotokollen u. s. w. des s7. Jahrhunderts. Mit 

den Zuständen der Gegenwart und deren geschichtlicher Entwicke- 

lung und wünschenswerther Umgestaltung beschäftigten fich seine 

Vorlesungen über unsere Gerichte und ihre Reforni (s858), 

unseren Staatshaushalt (s86Z), unser Hypothekenwesen ((86^), 

unser Leihhaus (1872), Neujahrsbetrachtungen (s875), Gedan- 

kenspähne bei einem Gange durch die Stadt (1876). Gin Theil 

dieser Vorlesungen ist ganz oder im Auszuge durch die Lüb. 

Bl. zur Veröffentlichung gelangt. 

An der Neubearbeitung der (88( erschienenen vierten 

Auflage von Professor Vr. Ernst Deecke's Schrift „Die freie 

und b^ansestadt Lübeck," dessen Darstellung des Gerichtswesens, 

der Staats- und Aommunal-Verwaltung, des Airchen-, Armen- 

und Schulwesens völlig neu zu schaffen war, hat yach erheb- 

lichen Antheil. Seine (889 erschienene, auf selbständigem 
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^uelleiistudiuin beruhende Neubearbeitung der Geschichte der 

Ges. z. Bef. genieinnütz. That. von Pastor L. geller ist leider 

unvollendet geblieben, hat aber wohlverdiente Anerkennung 

gesunden, die ihm durch Verleihung der goldenen Ghrendenk- 

münze der Gesellschaft zum Ausdrucke gebracht ward. 

Neben umfänglichsten Amtsarbeiten und seiner hier in 

ihren wesentlichen Zügen angedeuteten unifassenden Wirksamkeit 

für den Verein s. Lüb. Gesch., welcher nicht minder lebhafte 

Betheiligung an den Bestrebungen anderer Vereine zur Leite 

ging, ließ er sich immer freundlich bereit finden, Arbeiten 

Anderer zu fördern und namentlich auf auswärtige Anfragen 

oder Ersuchen, nicht selten nach mühsamen und zeitraubenden 

Nachforschungen, eingehende und zuverläsfige Auskunft zu 

ertheilen. Leine ^ülfe und Unterstützung wird in Zukunft 

inancher Forscher gewiß schmerzlich vermissen, aber die ihin 

gewordene in dankbarer Erinnerung behalten. Lo wird auch 

ini Vereine für Lüb. Geschichte, der ihin so Vieles verdankt, 

sein Gedächtniß für irnmer in Ehren bleiben. 

Versammlung am 25. November l896. — Dem Vereine 

beigetreten ist k^err Geschäftsführer lV. Dahms. — Der Vor- 

sitzende berichtete über die Bildung des Ortsausschusses für den 

27. Aongreß der Deutschen anthropologischen Gesellschaft, 

welcher im August s897 in Lübeck stattfinden wird. — Einem 

vorn Pros. Oppert vor der pariser Akadeinie der Wissenschaften 

gehaltenen Vortrage entstammte die für die Deutung eines 

Fundes in Alt-Lübeck wichtige Mittheilung, daß unter den im 

Juni s896 ausgegrabenen Infignien des Bischofs Ulgerius 

von Angers sll25—^9) ein Ring gefunden ist, welcher außen 

die Inschrift Lestara, innen das Wort IllebalAutAutirLni hat. 

— Veranlaßt durch die in den Baltischen Ltudien ss89^) 

gegebene Erklärung „Bude ist ein städtisches Gebäude ohne 



,8, 

Grundbesitz in der Feldmark," regte k)err Or. Th. ^ach eine 

Besprechung der Frage an, was unter einer „Bude" nach 

hiesigem Brauch und Recht zu verstehen sei. — Der Vorsitzende 

legte die kürzlich erschienenen „Schrägen und Gilden der Aenrter 

in Riga" vor und bewies aus der Ordnung der „Lübeckischen 

Bank" in der Gesellschaft der Schwarzhäupter von sSsiZ, daß 

dieselbe den Lübeckischen Schiffern nicht bloß geselligen Anhalt, 

sondern auch gewerblichen Nutzen gewährte. — Der Vorsitzende 

theilte ferner ein Urtheil über eine ^alseisenstrafe aus den: 

Jahre l8s6 und einen Arankentransportschein von s799, aus 

eineni Gutsarchive stainmend, mit. - Der Aonservator, ^err 

Or. Th. ^ach, besprach die Aufdeckung einer vorgeschichtlichen 

Brandgrube bei Nüsse und legte die Funde aus derselben vor. 

— Endlich las ^err Archivar Dr. ^asse aus der „Gegen- 

wart" von einen Artikel über Lübeck vor, der zu parallelen 

zwischen den damaligen und den jetzt herrschenden Tages- 

meinungen Veranlassung gab. 

Versainmlung ani sZ. Januar sZsi?. — ^err Bürger- 

meister Or. Brehmer widmete dem am December s896 

verstorbenen langjährigen Vorsitzenden, Polizeirath Vr. F. A. 

l^ach, einen Nachruf, in welchem die Verdienste des Entschlafe- 

nen um seine Vaterstadt, ihre Geschichte und um den Verein 

für Lübeckische Geschichte und Alterthumskunde gewürdigt wur- 

den. Die Versammlung ehrte das Andenken an den Verstor- 

benen durch Erheben von den Sitzen. — Zum Vorsitzenden 

des Vereins wurde Herr Professor Vr. AI. hoffmann durch 

Zuruf gewählt. — Herr Archivar a. D. Vr. N)ehrmann 

machte Mittheilungen über eine „Spielgrevenordnung von s578" 

und verbreitete sich über die dantals üblichen Meisen obrigkeit- 

liche Verordnungen bekannt zu geben in der Bürgersprache, 

durch Verlesen von der Ränzel und durch Anschlag auf Tafeln. 
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Von einer solchen im Archiv aufbewahrten Tafel stainmt auch 

diese Lpielgrevenordnung.—Herr Dr. Th. hach verlas aus einem 

dein Vereine überwiesenen Auszuge aus dem Tagebuche des 

Gothaischen Oberpostdirektionsrathes von hoff über die Theil- 

nahme desselben an der Schlacht von Lübeck am 6. November 

s806 die auf Lübeck bezüglichen Stellen. — Herr Bürgerrneister 

Dr. Brehmer führte aus, daß die jetzt am Burgthor frei- 

gelegten NIauerwerkreste für die Fundamente des auf denr 

Geffcken'schen Holzschnitte sichtbaren Außenthores zu halten sind. 

Zur Geschichte der Goldschmiedsbuden. 

lDitlik zy, dat Hans Suwell vor den ersamen Rad to Lubeke 

is erschenen vnd darsulves hefft vortaten vnd qwyd geschulden, 

vorlet vnd qwit scheldet jegenwardige in krafft desser schrifft 

Tlawese Russe von wegen sodan werckstede, de he zick beholden 

hefft de tyd synes levendes in des Rades to Lubeke goltboden, 

de nu tor tiid Tlawes Russe is besittende, to bearbeitende. 

Dar vor de genannte Tlawes Russe dem Hanse Suwele 

gegeuen vnd vornoget hefft veervndetwintich mark. Der zick 

desulffte Hans Suwel von dem erbenanten Tlawesse Russe vor 

deine Rade vnd dessein boke to zin genoge entfangen vnd woll 

betalet erkande. Des so hefft ziik Tlawes darsulues vor deme 

Rade vorwillet, dat he dein Hanse Suwele schicken wille de tyd 

zines leuendes des Rades segelboden vpp dein niarkede belegen; 

by also dat weret zake, dat Tlawes dein Hanse sodaiie segelbode 

von deine Rade to Lubeke de tiid sines leuendes nicht schaffen 

konde, so schall und will Tlawes ein dar vor alle jar geuen 

vnd vornogen de gantze tiid zines levendes bouen de koste, de 

he deme Hanse Suwele plichtich is to geuende, viif inark lub. 

Weret zake, dat Tlawes Russe er Hanse Suwele in god vor- 
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storue vnd des Llawes eelike hussvrouere, de he denne tor ee 

hadde, zyk wedder vorenderde vnd enen goltsinit wedder tor ee 

ilemede werde, desulffte scholde denn sodan boden bruken in 

aller rnathe, so iLlawes Russe der vort^^des gebruket hedde, vnd 

^anse Suwele de tiid zines leuendes geuen vnd bestellen vriie 

koste vnd viif mark lub., in dem Llawes Russe Hanse Suwele 

de segelboden nicht bestellet hadde. weret ok zake, dat des 

Llaweses eelike hussfrouwe na dessulfften Llawess dode ziik 

wedder vorenderde vnd nynen goltsnrid neme, denne schall und 

niach Hans Suwel sodane goltbode wedder antasten vnde der 

bruken in mathen Hans Suwel der in ertyden vor Llawese 

gebruket hesst, vnd denn scholde dessulsten Clawesse nalaten 

wedewe vnd ere eelike nian von sodane koste vnde viif mark 

wegen furder vnbelastet vnd vngemanet bliven. Michaelis. 

  Dr. M. Krelrmer. 

Zur Lübeckischen Rechtspflege. 

Zm Jahre ließ eine Lübeckische Aaussrau einen Mann 

wegen ihr zuständiger nicht bezahlter Schuld in das Gefängniß 

zu Travemünde setzen. Als er von dort entfloh, mußte sich 

der dortige Vogt verpflichten, ihr als Schadensersatz l2 K zu 

bezahlen.   Di-, M Krekmer. 

Beiträge zur Lübeckischen Volkskunde. 

XIV. Mslherei und Schifferei 

(Schluß.) 
Schen, Lisenschiene unterhalb des Mulkorfs längs des Boots- 

kieles; mnd. sctiene, Schienbein, Schiene. 

Scher, Holzklotz ani Hinteren Borde der Steknitzschiffe, woran 

die Schert in sitzt, ein dickes Hanstau zur Bewegung des 

Segels. 
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Scherstock, zwei schräge Balken vor der Ducht der 5teknitz- 

schiffe. 

5chot, Dwerschot, die keine, mit der das 5egel nach dem 

Winde gestellt wird; innd. sollote. 

Schott, Trv. — Schüttbredd. 

Schüssel, Gesäß ,nit Stiel zum Ausschöpsen des Wassers. 

Stdt. Stkn. 

Schut, Sandkal)n, breites Fahrzeug; mnd. scilute, Schiff 

aller Art. 

Schüttbredd, senkrechtes Brett unter dem Segelbrett, scheidet 

vorder- und Mittelkahn. Schl. G.; innd. scl^utteIoret, 

Schott. Stkn.: Schüttelbredd. 

Segel, Segel, mnd. Grot S., lütt S. 

Segelbredd, Mastbrett. 

Segelbüß, Mastschuh. G. 

Segeldok, Segeltuch. 

Segelsall, Tau am Mast entlang. Stkn. 

Segel satt spl. -söt). Faß, worin Segel und Tauwerk ausbe- 

wahrt werden. Stkn. 

Segelsot, Fuß des Segels, an dem die Schoten sitzen. 

Segellik, s. Lik. 

Segelstangn, Stangn, Stange, die das Segel ausbreitet. 

Settband, Tau unten am Mäste, womit das Segel gestrafft 

wird. Stkn. 

Settboord, oberste Planke des Steknitzschiffes. 

Sid', Aahnseite, -wand unter dem eigentlichen Bord. l^ogesid, 

die den« Winde zugekehrte Seite, kesid, die dem Winde 

abgekehrte Seite. Sandsid sStrandseite) und Stensid unter- 

scheiden die Fischer beiin Fischen in der Travemünder Bucht. 

Slicklöper, kleines Boot mit stark nach oben gerichteter Spitze, 

das leicht aus Schlamnr und Strand ausläust. Trv. 



<88 

Snorlin, keine von der 5pitze der Segelstange bis zum Sinter- 

steven. Stkn. 

Sol, Soll, Wirbel am Mast, durch den die keine zum Fock 

geht. G. vgl. IX 

Spegel, Achterspegel, Backe des ^interstevens. Trv. 

Spor, Sporblock, Block, in dem der Mast steht; rnnd. spore, 

Spur. Stkn. 

Spret, Segelstange der Fischer; nind. spret, Stange, Baum, 

bes. Segelstange. 

Spund, ^olzstreifen zum Ausbessern der Ruder und Fahr- 

zeuge, auch Lisenbeschlag des Ruderblatts; mnd. spunt. 

Staken, Schiebstange der Steknitzschiffe; mnd. stalce. 

Stander, spitze Flagge der Steknitzsahrer; holl. stancker — 

stLn^LLrt, Standarte. sItal. stenckarclo von lat. extenclere.) 

Stekb ölten. Tau zum Zusa7nmenholen des Segels. Trv. 

Steten schipp, Steknitzschiff. 

Steven, Stev, Stäv, aufrechter Balken an den beiden Tnden 

des Bootes und des Rahnes, woran die Planken befestigt 

sind; mnd. Steven, Schiffsschnabel, vör- und Achtersteven. 

Stevenkan, Aahn mit solchen Balken, nicht mit Blöcken an 

den Tnden. 

Sticken — Voll. 

Stotlappen, Segelflicken. Trv. 

Streck (männl.), Bretterlage über den wrangen, Oberboden 

der Steknitzschiffe; zu nind. streclcen, den Schiffskiel legen. 

Stropp, in Trv. --- Aunt, in G. Tauschlinge ain Mast zur 

Befestigung des Segels; mnd. strop, Strick. 

Stür, Stürror, Steuerruder; mnd. sture. 

Stürbank, Bank vor der Aajüte. Stkn. 

Stürpinn — Rorpinn. 

Swichlin, keine, die das Segel am Mäste festhält. Trv. 

Ofries. wb.: STvicbtline, zu swicliten, stillen, Segel reffen. 
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Swickels, dass. 5chl. 

Talj', Rolle an der winde, worüber das Drahttan läuft; 

eins nlit Taille, Einschnitt. Stkn. 

Tau, Tau; mnd. touvee, jedes Geräth. 

Treidelbom, Holzklotz auf den Steknitzschiffen, woran die 

Treidellin, das Ziehtau, gebunden wird. 

Tun, Schiffswand der Steknitzfahrer; mnd. tun, Zaun. 

Ümmholt, dass. Stkn. 

Ilpplanger, Planke auf dem obersten Brette der Aahnwand, 

worauf d'as Bortbrett sitzt. Trv. 

Uppnemelbredd, bewegliches Brett, auf dem der Fischer 

sitzt, wenn er die Angelschnur wieder aufnimmt. G. 

Uppstaande Del, senkrechter Balken des Steuerruders. Stkn. 

Uppstriker — Upplanger. Trv. 

Vörtau, Tau zum Anbinden des Aahnes. G. 

wadkan — grot Aan. G. 

wadschipp, großes Boot zum Einholen der ausgelegten 

Netze. Trv. 

waterdel, unteres ^uerbrett des Steuers. Stkn. 

waterstag. Tau vom Alüverbaum zum Vorsteven. Trv. 

Wimpel, schmale Flagge, eig. Aopfbinde, mnd. 

winn, winde zum Aufziehen der Netze. 

Winnblock, Block, worin diese befestigt ist. 

winnstöcker, Vorrichtung zum Aufrollen der Netzleine, Trv. 

windbüdel, hohler Wimpel, Trv. 

wränge, Bodenholz zur Verbindung je zweier Bootsrippen; 

mnd. wranAS, gebogenes Anieholz. 

Wurst, Ring aus Tauwerk zuni Schutze des Bordes. Schl. 

Nni Zusätze und Berichtigungen bittet 

C. Scknm-lnn. 



Verzeichniß von Schriften u. Aufsätzen 

zur Geschichte §übecks. 

^895. 

rUtartafeln in Däneniark aus deni späteren !Nittelalter, mit 

7 s Lichtdrucken. Text von Frants Becket. Aisbenhavn 
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I. Gebler. Beiträge zur Entwickelung des Airchengesanges 

in der freien und Hansestadt Lübeck. In Siona, Monats- 

schrift für Liturgie und Kirchenmusik. Jahrgang 5. 

Gedenkblatt zur Zahrhundert-Feier der Erfindung der Litho- 
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In den hansischen Geschichtsblättern, Jahrgang s89ö. 



>92 

Uunhardt Mttwe. >^übecks Vorstädte vor siebenzig fah- 
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Jahrgang s895. 
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